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1. Einführung – zur Ausgangssituation  
in Salzburg im Herbst 2021 

 
 

Die gegenständliche Publikation illustriert die Ergebnisse der dritten  
Salz burger Autoritarismusstudie, die im Herbst 2021 – inmitten der vierten  
Infektionswelle (kurz: Delta-Welle) der Corona-Pandemie durchgeführt 
wurde. Der Erhebungszeitpunkt fiel in eine für Österreich im Allgemeinen 
und für Salzburg im Besonderen sehr herausfordernde Zeit. Die Pandemie 
zog die Gesellschaft bereits seit eineinhalb Jahren in ihren Bann und trotz 
einer ab dem Frühsommer 2021 breit verfügbaren Corona-Impfung  
schlitterte Salzburg angesichts der Delta-Welle erneut in eine für das 
Gesundheits system höchst prekäre Lage. Im Rückblick betrachtet lag der 
Erhebungs zeitraum1 der Salzburger Autoritarismusstudie Anfang Dezember 
2021 mitten in einer Phase, wo die Intensivbelastung in den Salzburger  
Spitälern im Zuge der gesamten Pandemie am höchsten war.2  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Expert:innen aus unterschiedlichen Fachrichtungen und politische Entschei-
dungsträger:innen standen im Krisenmanagement bereits seit mehr als 
einem Jahr vor der schwierigen Herausforderung, die potentiell verheeren-
den Auswirkungen im Gesundheitsbereich gegen wirtschaftliche Kollateral-
schäden und gegen Einschränkungen von Grund- und Freiheitsrechten 
auszubalancieren. In der Bevölkerung hatte sich im Herbst 2021 schon längst 
eine Pandemiemüdigkeit eingestellt und die Grabenkämpfe zwischen  
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Abb. 1: Anzahl an Covid-Erkrankten auf Salzburger Intensivstationen 

Quelle: AGES Covid 19 Dashboard · https://covid19-dashboard.ages.at/dashboard_Hosp.html?area=5 
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Geimpften und Ungeimpften nahmen stetig zu, weil insbesondere die unge-
impften Personen für die Misere in den Intensivstationen verantwortlich  
gemacht wurden.3 Mitte November 2021 wurde schließlich ein bundesweiter 
Lockdown spezifisch für Ungeimpfte ausgerufen. Nicht geimpfte Personen 
waren über knapp drei Monate vom öffentlichen Leben abgeschnitten, sie 
durften die eigenen vier Wände nur zur Deckung der Grundbedürfnisse ver-
lassen.4 Da die Impfquote Salzburgs gemeinsam mit Oberösterreich stets  
auf besonders niedrigem Niveau lag, betraf dieser Lockdown rund 40% der 
Bevölkerung, die als nicht vollständig geimpft ausgewiesen wurden.5 Dieses 
Klima der stark verhärteten Fronten inmitten einer veritablen Krisensitua-
tion in Salzburg muss in der Analyse der Ergebnisse berücksichtigt werden. 
Empirische Umfragen sind stets Momentaufnahmen der empirischen Realität, 
sie können quasi als unscharfe Fotografie der Situation im Bundesland  
Salzburg im Dezember 2021 gelten.6 Da die Pandemie zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt (September 2022) deutlich an Dramatik verloren hat, könnten 
sich die damals aufgebrochenen Gräben zwischen Geimpften und Ungeimpf-
ten wieder verringert haben. Dennoch befinden wir uns in Europa durch  
den Ukraine-Krieg seit Februar 2022 und die daraus resultierende Energie- 
und drohende Wirtschaftskrise nach wie vor in einem Stadium der Mehr-
fachkrise7, die auch vor Österreich nicht Halt macht. Zusätzlich zu einem 
grassierenden Zukunftspessimismus ist insbesondere die regierende ÖVP 
mit Korruptionsvorwürfen konfrontiert und das Vertrauen in die österreichi-
sche Politik scheint an einem Tiefpunkt angelangt.8 Die Folgen einer auch für 
Österreich dramatischen Inflationsrate, die durch steigende Gas- und Ener-
giepreise aufgrund des Ukraine-Krieges im Winter 2022 wohl längerfristig 
anhalten dürfte, stellt vor allem Personen in prekären Einkommenssituatio-
nen vor besondere Herausforderungen, da unter ihnen bereits im Jahr 2021 
rund zwei Drittel von einer Verschlechterung der finanziellen Lage durch die 
Pandemie berichteten9. Es gewinnen deshalb in Krisenzeiten nicht zufällig 
rechtspopulistische Parteien an Zuspruch, die politisches Misstrauen unter 
dem Deckmantel der „Volksnähe“ geschickt instrumentalisieren können.10 
 
Autoritäre und antiegalitäre Einstellungen werden traditionell eher in der 
Arbeiterschicht und bei sogenannten Modernisierungsverlierer:innen11 ver-
ortet. Wenn sich die betroffenen Gruppen von der Politik weder gehört noch 
verstanden fühlen und zudem den gesellschaftlichen Transformationen 
ohnmächtig gegenüberstehen, wird die „eigene Desintegration“ mit einer 
Rückbesinnung auf das Vertraute symbolisch rückgängig gemacht. Die  
eigene Gruppe erfährt eine Aufwertung, während Abschottungsmechanis-
men gegenüber Eliten, die für die Misere verantwortlich gemacht werden 
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und gegenüber Outgroups, die als Sündenböcke fungieren, zunehmen. 
Gleichzeitig ist zu betonen, dass Trendstudien der letzten Jahre (wie beispiels-
weise die Leipziger Autoritarismus-Studien in Deutschland) klar zeigen, 
dass die Akzeptanz rechtsextremer Positionen über die letzten Jahre nicht 
stärker sondern tendenziell schwächer geworden ist.12 Es sind also vorrangig 
die schleichenden Entwicklungen, die latent schwelende Feindseligkeit  
gegenüber dem Fremden sowie auch die kritischen Untertöne gegenüber der 
liberalen Demokratie, die berechtigterweise irritieren. Jedoch ist auch die 
Modernisierungsverlierer-These umstritten und wird aktuell kontrovers 
diskutiert13, weil autoritäre Strömungen weit in die Mittelschicht hinein-
ragen. Auch dies sind klare Befunde der Leipziger Autoritarismus-Studien, 
wo von den Autor:innen stets betont wird, dass eben auch die gesellschaft -
liche Mitte „kein Ort des Maßes und der Mäßigung“14 mehr sei und die Rolle 
als Garant der demokratischen Stabilität verloren hat. Unüberhörbar zeigt 
sich, dass die Parolen der rechtspopulistischen Agitatoren auch in etablierten 
Parteien, die sich als mittig positionieren, Gehör finden und dass auch ras-
sistische Untertöne und insbesondere auch antimuslimische Ressentiments 
in Österreich spätestens seit den Fluchtbewegungen 2015 salonfähig gewor-
den sind.15 Es ist aus unserer Sicht eine heikle aber besonders wichtige Auf-
gabe, diesen unter der Oberfläche schlummernden Triebkräften potentiell 
autoritärer Einstellungen nachzuspüren und sich auf Ursachenforschung zu  
begeben. Viele Soziolog:innen suchen die Wurzeln des aufkeimenden Auto-
ritarismus in Erfahrungen sozialer Desintegration16 und in Ängsten vor  
sozialem Abstieg17. Autoritäre Strukturen sind also Reaktionen auf nicht  
eingelöste Versprechungen von Freiheit, sozialem Aufstieg, materieller  
Sicherung und gesellschaftlicher Integration. Durch die konkrete Erfahrung 
drastischer Freiheitseinschränkungen innerhalb der letzten pandemischen 
Jahre und durch die aktuelle Verstricktheit in eine dramatische ökonomische 
Krisenkonstellation wird erkennbar, dass sich heute autoritäre Einstellun-
gen in verschiedenen politischen Lagern der Gesellschaft wiederfinden  
und sich je nach Alter, Bildung, Einkommen oder Geschlecht höchst unter-
schiedlich manifestieren. Insofern ist eine Leitthese dieser Publikation,  
dass autoritäre Dynamiken in Österreich undurchsichtiger geworden sind,  
sie lassen sich nicht mehr eindeutig spezifischen Gruppen in der Gesell-
schaft zuordnen. Sichtbar wird dies beispielsweise an der heterogenen 
Gruppe der Corona-Maßnahmengegner:innen, die laut verschiedenen  
Studien18 aus unterschiedlichen politischen Lagern und gesellschaftlichen 
Milieus stammen. Sie eint ein tiefes Misstrauen gegenüber gesellschaftli-
chen Institutionen, der Glaube an Verschwörungserzählungen, bis hin zu 
einer Verharmlosung und Relativierung des Holocaust, wodurch auch eine 
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Nähe und Anfälligkeit für antisemitische Haltungen deutlich wird. Auf diese 
Weise hat auch der Wert der Konformität in der Pandemie einen Bedeutungs-
wandel erfahren. Eine aktuelle empirische Analyse auf Basis von Daten der 
Values in Crisis Studie19 zeigt, dass Konformität für die Wähler:innen der  
Regierungspartei ÖVP von Beginn der Corona-Pandemie an wichtiger war 
als für Wähler:innen anderer Parteien. Für Grün-Wähler:innen hatte Konfor-
mität traditionell einen geringeren Stellenwert. Mit dem Eintritt in die  
Regierung, kurz vor Beginn der Pandemie, sprachen sich jedoch auch die 
Grünen deutlich für eine Einschränkung der Selbstbestimmung aus, da sie 
den Schutz der Gesundheit und die Rücksichtnahme auf gesundheitlich  
gefährdete Gruppen zur höchsten Maxime erhoben. Letzteres dürfte auch 
ihrer im Vergleich zu anderen Wähler:innen ausgeprägten universalistischen 
Überzeugung entspringen, die auch zu einer klaren Befürwortung der Impf-
pflicht unter Grün-Wähler:innen führte. Bei der FPÖ sind die Entwicklungen 
über die letzten Jahre genau umgekehrt. Nach dem Ende der Regierungs-
beteiligung und mit dem Beginn der Corona-Pandemie schlug die FPÖ einen 
fundamentalen Oppositionskurs ein und übte in einer Anti-Establishment 
Attitüde in zunehmendem Maße Kritik an den Corona-Maßnahmen der  
Regierung.20 Indem die FPÖ zum Sprachrohr für Gegner:innen der Corona-
Maßnahmen der Regierung wurde, lehnten ihre Sympathisant:innen Konfor-
mität im Verlauf der Corona-Pandemie stärker ab. Non-konformes 
Verhalten dürfte sich bei FPÖ-Wähler:innen somit auch in einer klaren Ab-
lehnung der Corona-Regeln der Regierung äußern. Da Autoritarismus aus 
mehreren Facetten besteht, wäre es jedoch sehr vorschnell, einen konventio-
nellen Autoritarismus vor allem den Wähler:innen der regierenden Parteien 
in Österreich zu unterstellen. Zwar sehen wir auch im bürgerlichen Segment 
der Bevölkerung Tendenzen einer widerspruchslosen, autoritären Unterord-
nung unter die Mainstream-Corona Politik, die zum Zeitpunkt der Erhebung 
mit durchaus harschen Einstellungen gegenüber Ungeimpften einherging. 
Andererseits waren auch linke Kreise ebenso anfällig für kritische Sicht -
weisen rund um das Krisenmanagement der Regierung in der Pandemie,  
sie positionierten sich teils klar gegen die Impfung und gegen jegliche ein-
schränkende Maßnahmen. Insbesondere die Abkehr von Mainstream-Dis-
kursen verbunden mit einer Anfälligkeit zu Verschwörungsmentalität einte 
schließlich verschiedene Gruppen unterschiedlicher politischer Couleur in 
der aufkommenden Bewegung der Corona-Maßnahmengegner:innen. Je-
doch ist hier wichtig zu betonen, dass Menschen mit sehr unterschiedlich 
ausgeprägten kritischen Haltungen nicht allesamt unterstellt werden sollte,  
anfällig für Verschwörungstheorien zu sein. Verschwörungsmentalität mag 
zwar eine grundlegende Tendenz darstellen, hinter gesellschaftlichen  
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Entwicklungen starke und unkontrollierbare Mächte zu vermuten, jedoch  
ist der Grat zwischen einem kritischen Bewusstsein und einer ausgeprägten 
Verschwörungsmentalität als stabiles Grundmerkmal des autoritären Cha-
rakters wohl eher schmal.21 Jemand, der sich auf Basis von unterschiedlichen 
und sich widersprechenden Befunden gegen MRNA-Impfungen ausspricht, 
hat nicht unbedingt etwas mit einer Person gemein, die 5G Sendemasten  
für die Ausbreitung von COVID-19 verantwortlich macht. Und Impfverwei-
ger:innen, die überzeugt sind, dass finanzstarke Pharma-Firmen eine  
Impf-Lobby betreiben, müssen nicht zwangsläufig die heutigen Corona-
Maßnahmen mit dem Faschismus der 1930er Jahre gleichsetzen. Was die 
wichtigste Verbindung zwischen den heterogenen Protestgruppen darstellt, 
ist sicherlich ein grundlegendes Misstrauen gegenüber den gesellschaft -
lichen Entwicklungen im Allgemeinen und der Politik im Besonderen.  
Das starke institutionelle Misstrauen, das sich nicht nur gegen die Politik 
sondern auch zunehmend gegen die Mainstream-Medien und die Wissen-
schaft richtet, bringt eine neue Qualität der Protestkultur mit sich, die  
aufgrund einschlägiger Radikalisierungstendenzen (im Netz und auf der 
Straße) potentiell als demokratiegefährdend eingestuft wird. Um die eigenen 
Zwecke zu legitimieren, greifen vorrangig rechte Parteien und insbesondere 
auch rechtsradikale Stimmungsmacher:innen oftmals gezielt auf Verschwö-
rungserzählungen zurück. Aus dieser Gemengelage heraus scheint offen-
sichtlich, dass autoritäre und antiegalitäre Einstellungen durch die Corona- 
Krise starke Zuwächse über die letzten Jahre verzeichnet haben, jedoch 
gleichzeitig die Trennlinien zwischen sozialen Gruppen an Schärfe verlieren. 
Im Zuge unserer Salzburger Autoritarismusstudie haben wir jedoch die  
Möglichkeit, sowohl zeitliche Wandlungsprozesse zu analysieren als auch 
milieuspezifische, autoritäre Grundeinstellungen präziser zu verorten. Wir 
können aus einzelnen Indikatoren gut ableiten, ob Aspekte der Projektivität 
und Verschwörungsmentalität tatsächlich an Relevanz im Vergleich zur  
Erhebung 2017 und 2019 gewonnen haben. Zusätzlich können wir auf  
Basis einer spezifisch verwendeten Fragebatterie in der aktuellen Erhebung 
eruieren, wie stark das Ausmaß an Corona-Skepsis im Bundesland Salzburg 
verbreitet war und wie hoch der Prozentsatz derer ist, die sich sukzessive 
von gesichertem Faktenwissen verabschieden dürften. Wir können die  
Einflussfaktoren auf unterschiedliche Arten von autoritären Einstellungen 
bestimmen und Erkenntnisse zu den Dynamiken in einzelnen Milieus  
bereitstellen. Die einschneidenden Erfahrungen in der Pandemie bedürfen 
schlussendlich einer vertiefenden Betrachtung, damit neben autoritären 
Grundeinstellungen (die wir über Umfragen eruieren können) auch lebens-
weltliche Dynamiken stärker in den Blick geraten.  
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Mit den folgenden fünf Fragestellungen wollen wir die spezifischen Ziel -
setzungen der Salzburger Autoritarismusstudie 2021 und den Aufbau der  
Publikation noch stärker präzisieren.  
1.     Gibt es Verschiebungen innerhalb des autoritären Syndroms und nehmen 

jene Autoritarismusdimensionen zu, die auf Projektivität (und im weiteren 
Sinne Verschwörungsmentalität) hindeuten?  

2.     Wie haben sich autoritäre und antiegalitäre Haltungen der Salzburger  
Bevölkerung während der Corona-Krise verändert?  

3.     Welche Einflussfaktoren finden sich in Bezug auf autoritäre Dynamiken  
und wie lassen sich aktuelle Spaltungslinien zwischen Ungeimpften  
und Geimpften erklären?  

4.     Welche Milieus lassen sich in Bezug auf autoritäre Grundeinstellungen  
im Bundesland Salzburg unterscheiden? 

5.     Wie sieht die Lebensrealität von impfskeptischen Gruppen in der Pandemie 
aus? Welche unterschiedlichen Dynamiken zeigen sich bei Impfkritiker:innen 
und bei radikalen Maßnahmengegner:innen? 

 
Bevor auf diese Fragestellungen näher eingegangen wird, folgt in Kapitel 2 
ein kleiner Exkurs in frühere und aktuelle theoretische Zugänge zu autoritä-
ren Einstellungen, wobei insbesondere die aktuellen gesellschaftlichen Dy-
namiken des Autoritarismus besondere Aufmerksamkeit erfahren. In Kapitel 
3 stellen wir das Untersuchungsdesign der Salzburger Autoritarismusstudie 
näher vor und geben einen Überblick über unsere angewendeten Messver-
fahren zur Erhebung autoritärer, anti-egalitärer und coronakritischer Ein-
stellungen. In der Ergebnisdarstellung (Kapitel 4) geben wir zuerst einen 
Überblick, ob sich Verschiebungen innerhalb des autoritären Syndroms ab-
zeichnen (Fragestellung 1) und wie hoch das Ausmaß an Desintegrations-
wahrnehmungen und antiegalitären Einstellungen in der Salzburger 
Bevölkerung aktuell ist (Fragestellung 2). Wir fokussieren hier primär auf 
den zeitlichen Wandel, weil wir mittlerweile bereits auf die Daten der dritten 
Salzburger Autoritarismusstudie Bezug nehmen und aufgrund gleichlauten-
der Indikatoren einen Zeitvergleich mit den Jahren 2017 und 2019 vornehmen 
können. Ganz wesentlich ist im Zuge der aktuellen Krisenkonstellation eine 
nähere Analyse coronakritischer Einstellungen, die in Kapitel 5 vorgenommen 
wird. Es erfolgt zudem eine nähere Analyse der Einflussfaktoren auf Corona-
Skepsis, weil hier am ehesten Rückschlüsse über autoritäre Dynamiken in 
der Corona-Krise möglich sind. Mittels elaborierter Methoden soll gezeigt 
werden (Fragestellung 3), wie (unter Kontrolle zahlreicher sozialstrukturel-
ler Merkmale und Einstellungen) verschiedene Dimensionen des Autoritaris-
mus sowohl die Corona-Skepsis als auch harte Maßnahmen gegenüber 
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Ungeimpften erklären können. Dies betrifft auch Veränderungen in einzel-
nen Milieus (Fragestellung 4), die im Bundesland Salzburg in unterschiedli-
cher Weise für Autoritarismus empfänglich sind und in Kapitel 6 in einer 
differenzierten Analyse dargestellt werden. Um tiefer in die lebensweltlichen 
Dynamiken von impfskeptischen Personen einzutauchen (Fragestellung 5), 
ist es notwendig, die quantitative Studie mittels qualitativer Interviews zu 
bereichern. Über die Ableitung differenzierter Erkenntnisse aus einschlägigen 
Interviews mit impfskeptischen Personen und im rechten Milieu wollen wir 
aufzeigen, dass ganz unterschiedliche graduelle Abstufungen (von Impf-
skepsis bis hin zur Anfälligkeit für Verschwörungserzählungen) beobachtbar 
sind. Insgesamt soll die Publikation dazu beitragen, ein tieferes Verständnis 
der gegenwärtigen Wertepolarisierung in der Salzburger Bevölkerung zu  
ermöglichen. Wir wollen einseitige und ideologisch gefärbte Betrachtungen 
vermeiden, indem wir uns in unseren Schlussfolgerungen stets an den empi-
rischen Erkenntnissen unserer Studie orientieren und diese in einen breite-
ren gesellschaftlichen Kontext einbetten. 
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2. Einblicke in die Erforschung  
autoritärer Dynamiken 

 

In den Salzburger Autoritarismusstudien war es uns von Beginn an ein  
Anliegen, die Ursprünge der Autoritarismusforschung und insbesondere die 
Arbeiten der Berkeley-Gruppe rund um T.W. Adorno22 zu beleben und ein 
adaptiertes Autoritarismuskonzept, das auch für gegenwärtige Fragen einen 
analytischen Mehrwert besitzt, zu entwickeln. Wir gehen in unserem Ansatz 
von autoritären Dispositionen in der Charakterstruktur der Individuen  
aus, die je nach Krisensituation in unterschiedlicher Schärfe und Dynamik 
aktivierbar scheinen. Deshalb werden nicht nur in unseren empirischen  
Ergebnissen zeitliche Veränderungen sichtbar, sondern auch unsere theo-
retischen Blickwinkel unterliegen beständigen Modifikationen. Diese  
Weiterentwicklung und (notwendige) Anpassung des Autoritarismus -
konzepts an die gegenwärtige Krisenkonstellation soll in diesem Abschnitt 
näher beschrieben werden.  
 
 
2.1. Zurück zu den Anfängen – der analytische Kern  

des Autoritarismuskonzepts  
 
Die Grundzüge der Theorie des autoritären Charakters gehen auf die Kriti-
sche Theorie der Frankfurter Schule in der Zwischenkriegszeit zurück und 
hierbei federführend auf die Arbeiten von Erich Fromm23. In seiner tiefen-
psychologischen Ursachenforschung zu autoritären Strömungen gelang es 
ihm anschaulich zu vermitteln, dass sich im Zuge der elterlichen Sozialisa-
tion der Zwischenkriegszeit ein autoritärer Charakter manifestieren könnte, 
der in besonderem Maße anfällig für Faschismus sei. Die Grunddynamik  
autoritärer Einstellungen wird dabei auf die patriarchale Gesellschaftsstruk-
tur und die autoritäre Figur des Vaters zurückgeführt. Je mehr wir als Kinder 
heranreifen, desto mehr müssen wir lernen, das Spannungsverhältnis zwi-
schen unseren inneren Trieben (die uns großteils nicht bewusst sind) und 
der verhinderten Befriedigung dieser Triebe aufgrund gesellschaftlicher 
Normen und Tabus auszutarieren. Es hilft uns in der Entwicklung dabei das 
Über-Ich (unser Gewissen), das durch eine starke Identifikation mit den  
Eltern entsteht. Für die Ge- und Verbote des Handelns steht in der bürger-
lichen Gesellschaft der Zwischenkriegszeit stellvertretend der oft übermäch-
tige Vater, der die kindlichen Bedürfnisse wirkmächtig unterdrückt. Es 
entsteht beim Kind zwangsläufig Aggression, die reguliert werden muss.  



12

Um etwaigen Sanktionen zu entgehen, entscheidet sich das Kind letztlich, 
sich der väterlichen Autorität zu unterwerfen und sich mit seinen Regeln und 
Normen zu identifizieren. Wesentlich ist jedoch, dass die latent schwelenden 
Triebe und die Aggression nicht verschwinden, sondern im Unbewussten 
weiter existieren. Erich Fromm spricht in diesem Kontext vom sadomaso-
chistischen Syndrom der autoritären Charakterstruktur. „Der Autoritäre 
Charakter erlebt ebenso viel Befriedigung durch die eigene Unterwerfung, 
wie durch den Hass auf jene, die von der Gesellschaft als ,Schwächere‘ oder 
,Unterlegene‘ markiert worden sind.“24 
 
Aus dieser Dynamik leitete schließlich die Berkeley-Gruppe rund um T.W. 
Adorno und gestützt durch zahlreiche interdisziplinäre empirische Arbeiten 
die drei Kerndimensionen des Autoritarismus ab. Der autoritäre Charakter 
bleibt starr an konventionelle Werte gebunden (Konventionalismus), er unter-
wirft sich unter (idealisierte) Autoritäten der Eigengruppe (autoritäre Unterord-
nung) und er lehnt jene Individuen oder Gruppen ab, die konventionelle Werte 
missachten, indem er diesen mit autoritärer Aggression begegnet.  
 
Auch wenn diese drei Kerndimensionen des Autoritarismus auch heute noch 
plausibel erscheinen, weil wir auch aktuell mit wiedererstarkten Strömun-
gen hin zu konventionellen Werten, zu autoritärer Unterordnung und zu 
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit (als Syndrom der autoritären Ag-
gression) konfrontiert sind, so mag die tiefenpsychologische Erklärung von 
Erich Fromm in der heutigen Zeit antiquiert erscheinen. Die Grundzüge der 
Autoritarismustheorie und die teils auch gescheiterten Versuche zur Mes-
sung der Charakterdimensionen gerieten auch deshalb über mehrere Jahr-
zehnte in Vergessenheit. Die Autoritarismusforschung entwickelte sich zwar 
in der Forschungsdisziplin der politischen Psychologie weiter, sowohl was 
einzelne theoretische Zugänge25 als auch die Qualität der Messverfahren26 
betrifft, sie führte aber zumindest in der Soziologie weitgehend ein Schat-
tendasein. Erst mit dem Aufkommen des Rechtspopulismus, gepaart mit un-
geahnten Erfolgen, die einzelne politische Akteure (wie etwa Viktor Orban in 
Ungarn oder Donald Trump in den USA) auch in demokratischen Gesell-
schaften erzielen konnten, gewannen Arbeiten zu autoritären Dynamiken 
der Gegenwart wieder an Relevanz. Es zeigt sich, dass uns die Erfahrungen 
der Nachkriegszeit, die neuen Möglichkeiten einer freien Lebensgestaltung 
der Individuen sowie das Aufkommen der Emanzipationsbewegungen 
fälschlicherweise im Irrglauben zurückließen, dass die Gefahren autoritärer 
Versuchungen in den Hintergrund treten würden. Decker, Kies & Brähler 
(2016) sprechen hierbei treffend von einer „narzisstischen Plombe“27. Im 
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Zuge des starken Wirtschaftswachstums in der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts verbunden mit einer breiten gesellschaftlichen Mitte erlangten die 
demokratischen Institutionen eine hohe Stabilität und verdeckten die auto-
ritären Grundstrukturen in der Gesellschaft. Weil nun aber die soziale Inte-
gration durch die multiplen Krisen der Gegenwart ins Wanken gerät, löst 
sich diese Plombe und es kommt zum verstärkten Durchbruch autoritärer 
Einstellungen. Tatsächlich haben schon die Hauptproponent:innen der Kriti-
schen Theorie darauf hingewiesen, dass es sich beim autoritären Charakter 
einerseits um einen resistenten aber auch um einen durchaus transformati-
onsfähigen Zug der Persönlichkeit handle. Die Hauptfrage, die wir uns nun 
stellen müssen, ist, welche autoritären Grundstrukturen in der gegenwärti-
gen, krisenbehafteten Zeitspanne wieder an Bedeutung gewinnen.  
 
 
2.2. Die drei Facetten des gegenwärtigen Autoritarismus  

 
In einem ersten Schritt erscheint es sinnvoll, die klassische Trias des Auto-
ritarismus (Konventionalismus, autoritäre Unterordnung und autoritäre  
Aggression) um eine zweite Dimension zu erweitern. In der heutigen west-
lichen Gesellschaft zählen ja die individuelle Freiheit und die gesellschaftli-
che Integration durch individuelle Leistung zu den Grundversprechen der 
Moderne und verkörpern quasi die Leitorientierung der gesellschaftlichen 
Mitte. Erfolg in der westlichen Gesellschaft ist dadurch definiert, sich stets 
flexibel an neue Arbeitsbedingungen anzupassen und mit einer hohen  
Mobilitätsbereitschaft (auch geographisch) die vorhandenen Chancen zum 
gesellschaftlichen Aufstieg zu nutzen. Die hauptsächliche Angst der Gewin-
ner:innen in der gegenwärtigen Erfolgskultur besteht somit im Kontroll -
verlust im Angesicht beständiger Konkurrenz. Man ist zwar gezwungen, 
zusammenzuarbeiten und Koalitionen zum eigenen Machterhalt zu schmie-
den, aber dies alles primär unter der Maxime, Kolleg:innen auf gleicher Stufe 
in Schach zu halten. Die erfolgreichen Spieler:innen im System forcieren  
egozentrische Handlungsmuster mit der Logik der Selbstdurchsetzung28, die 
als eine Mischung zwischen nach außen gekehrter Souveränität und nach 
innen gelebter Dominanzorientierung betrachtet werden kann.29 Insofern 
nehmen insbesondere jene, die sich der Leistungslogik beugen, die Welt als 
„kompetitiven Dschungel“ wahr, was zu einer Identifikation mit der kapita-
listischen Leistungsnorm und zu einer Abwertung potentieller „Leistungs-
verweiger:innen“ führt.30 Es gewinnt ein „flexibler Sozialcharakter“31 an 
Bedeutung, der auch stark egozentrische Züge trägt. Dieser setzt auf eine 
Orientierung am eigenen Erfolg und auf eine Ausblendung der Schwächeren. 
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Mit diesem Muster ist ein Sozialdarwinismus verbunden, „der ein rigides 
Vorgehen gegen jene in der Gesellschaft erfordert, die sozial und öko-
nomisch abgehängt sind.“32. Insofern treten die Individuen in Gefolgschaft 
mit der dominanten kapitalistischen Leistungsideologie, wodurch die Chan-
cen, systemische Wandlungsprozesse in der Gesellschaft zu erreichen, ent-
sprechend sinken. Insofern wird erklärbar, warum sich Menschen nicht nur 
für den Markt optimieren sollen, sondern auch, warum sie es selbst wollen33. 
Neue Autoritäten der Gegenwart üben dabei auch keine Macht mehr im klas-
sischen Sinn aus, sondern wirken subtiler auf die Individuen, um die Werte 
einer „neoliberalen Kultur“ voranzubringen. Richard Sennett34 schreibt in 
seiner wenig beachteten Monographie zu Autorität dazu:  
 
„Heute werden die Menschen in freiheitlichen Gesellschaften zusehends anfälliger 
gegenüber der Manipulation durch Autoritätsgestalten, die weder charismatisch 
noch tyrannisch sind, die vielmehr den allgemeinen Abscheu vor dem „Autorita-
rismus“ zu teilen scheinen. Diese Gestalten vermeiden ein schroffes, paternalisti-
sches, diktatorisches Auftreten, sie beachten das Tabu [ … ] ihre Macht hat 
subtilere Formen angenommen.“  
 
Hierbei stellt sich die Frage, ob die Wurzeln des Aufkommens einer sozialen 
Dominanzorientierung auch auf neue Sozialisationsbedingungen in der Ge-
genwart zurückzuführen sind. Schließlich ist auch die Erziehung immer stär-
ker durch ökonomische Konkurrenz- und Leistungsnormen geprägt, wobei 
Wettbewerbszwänge im Sinne einer de-personalisierten Autorität auf die In-
dividuen einwirken. Julia Rasp35 nimmt in einer interessanten Abhandlung 
darauf Bezug. Sie beschreibt, dass Kindern in ihrem Aufwachsen heute viel 
mehr Entscheidungsfreiräume gewährt werden. Oftmals werden Kinder und 
Jugendliche aber nicht in ihrer Bedürftigkeit und Individualität erkannt und 
wertgeschätzt, sondern deren Fähigkeiten werden rein im Licht herrschen-
der gesellschaftlicher Normen interpretiert. Der Freiheitsgewinn ist sodann 
trügerisch, weil neoliberale Imperative auf unsere Identität einwirken und 
unsere inneren, schlummernden Wünsche und Lebensziele konterkarieren 
können36. In klassischen Mittelschichtfamilien wie auch in öffentlichen Bil-
dungsinstitutionen werden Qualifikationen wie Wettbewerbsorientierung, 
Selbstoptimierung und Eigenverantwortung als Erziehungsziele verankert.37 
Da die Chancen auf Erfolg in der Gegenwart begrenzt sind, wird der Kampf 
um sozialen Aufstieg mit immer drastischeren Mitteln des Wettbewerbs ge-
führt oder wie dies der deutsche Politologie Herfried Münkler38 in seinem 
Buch zu „Mitte und Maß“ sehr treffend ausdrückt:  
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„Als erstes wird der Fahrstuhl des sozialen Aufstiegs durch Strickleitern ersetzt, 
also das Maß der für den Aufstieg erforderlichen Eigenleistung erhöht, dann 
werden die Strickleitern hochgezogen, und diejenigen, die diesen Aufstieg als 
letztes geschafft haben, werden als Wächter eingesetzt, die ein weiteres 
Nachrücken verringern sollen.“  
 
Unter diesen erschwerten Bedingungen bleibt – in Analogie zu den frühen 
Arbeiten der Kritischen Theorie – zentral, eine stabile Ich-Identität aus-
zubilden. „Nur jemand, der sein eigener Herr ist, hat es nicht nötig, sich 
zum Herrn über andere aufzuschwingen“39.Wenn die Identität jedoch ver-
letzlich wird und nicht frei entfaltet werden kann, steigert sich das Verlan-
gen, im Zuge einer Simplifizierung der komplexen Realität Orientierung  
im Außen zu suchen. Gerade bei Personengruppen, die unmittelbar vom  
Abstieg bedroht sind, werden die Abgrenzungsmodi am deutlichsten, und es 
scheint sich der Hang zum Sozialdarwinismus auch mit ethnozentrischen 
Haltungen zu vermischen. Dies belegen auch mehrere Studien zu den aus-
grenzenden Haltungen von Facharbeiter:innen40 sowie zum Umbruch in der 
Arbeitswelt und zum Aufstieg des Rechtspopulismus in Österreich41. Die  
sekundäre Autorität des Leistungssystems kann dann auch rasch durch eine 
personale Autorität ersetzt werden. Denn wenn die systemische Integration 
in die Gesellschaft und die anerkennende Wirkung ausbleibt, dann wächst 
die Sehnsucht nach Führungsqualität und Entscheidungsstärke. Die auto-
ritäre Dynamik wendet sich dann auch gegen die Eliten, die als Zugkräfte 
einer liberalen Gesellschaft imaginiert werden. Die rückwärtsgewandten,  
defensiven Bewältigungsstile der gesellschaftlichen Transformationen  
können aus Ohnmachtsgefühlen abgeleitet werden. Aus der Vorgabe der stän-
digen Anpassung an eine Welt, die in sich sehr instabil und unvorhersehbar 
geworden ist, entsteht das Gefühl einer fehlenden Einflussmöglichkeit und 
Bestimmbarkeit des eigenen Handelns. Die Widersprüche der Welt, in der 
wir leben, können nicht mehr konstruktiv in die Persönlichkeit integriert 
werden. Man erlebt Anomie (also Orientierungslosigkeit in Hinblick auf  
bestehende Normen und Werte) und dies leistet autoritären Haltungen  
Vorschub.42 Mittels der Berufung auf die eigene nationale Identität kon-
struieren sich jene, die sich gesellschaftlichen Transformationen wehrlos 
ausgesetzt sehen, überschaubare Sinnzusammenhänge und ziehen klare 
Grenzen der Zugehörigkeit. Das hohe Potential der Emotionalisierung von 
Diskursen rund um Globalisierung, grenzenlose Mobilität, Diversity und 
Gender treibt die Wertepolarisierung weiter voran und begünstigt das  
Aufkommen rechtspopulistischer Ideologien, die mit Bezug auf gängige  
Verschwörungserzählungen die überbordende Liberalität der westlichen  
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Gesellschaft zu Fall bringen möchten. Insofern zeigt sich auch, dass zwei 
weitere, ursprüngliche autoritäre Charakterdimensionen aktuell sind, näm-
lich Projektivität und Stereotypie. Gerade jene, die von der Komplexität der 
Welt überfordert sind, sehnen sich nach einfachen Trennlinien wie Volk vs. 
Eliten, Eigen- vs. Fremdgruppe, innen vs. außen, geimpft vs. ungeimpft und 
weiblich vs. männlich. Im Sinne der Anti-Intrazeption, die ebenfalls als ur-
sprüngliche Dimension als Abwehr des Sensiblen und Phantasievollen ge-
rahmt wurde, geraten feinere Nuancierungen von Differenzen vielfach aus 
dem Blick, es wird wieder stärker einzelnen Schablonen von Gut vs. Böse ge-
folgt.43 Insofern zeigt sich auch im heutigen Autoritarismus – in erstaunli-
cher Parallele zu den ursprünglichen neun Dimensionen der autoritären 
Charakterstruktur– ein Konglomerat an klassischen autoritären Einstellun-
gen (wie Konventionalismus, autoritäre Unterordnung und autoritäre Ag-
gression) verbunden mit sozialer Dominanzorientierung (wie Machtdenken 
und Kraftmeierei) bis hin zu Aberglaube, Stereotypie und Projektivität. Die 
Projektion ist dabei ein klassischer psychologischer Abwehrmechanismus, 
mit dem wir versuchen, innere Konflikte ins Außen zu tragen. Wir statten  
die Verschwörer:innen, die wir für unsere schwierige Situation verantwort-
lichen machen, mit übermenschlicher Macht aus, lassen sie perfekt organi-
siert erscheinen und unterstellen ihnen „geheime“ Möglichkeiten der 
Überwachung und Verhaltenskontrolle. Gerade auch aktuell, wo sich (Stand  
September 2022) der Fokus von der Pandemie stärker auf die Bedrohung  
des Ukraine-Krieges verschiebt, zeigt sich, wie anfällig einzelne Personen-
gruppen in Bezug auf unterschiedliche Verschwörungsmythen erscheinen 
und wie rasch sie geneigt sind, diesen auch Glauben zu schenken.  
 
Auch Oliver Decker und seine Mitarbeiter:innen weisen in der Leipziger  
Autoritarismusstudie von 2018 nach, wie eng die klassischen Dimensionen 
des Autoritarismus (Konventionalismus, autoritäre Unterordnung und auto-
ritäre Aggression) miteinander verschränkt sind und bis heute als erste zen-
trale Triade des klassischen Autoritarismus prägend sind. Zugleich zeigt sich 
eine deutliche Verbindung zwischen Projektivität und Aberglauben, womit 
die Verschwörungsmentalität der Gegenwart umschrieben wird.44 Durch un-
sere differenzierte Messung autoritärer Einstellungen in Salzburg gelingt es 
uns zusätzlich, die Hinwendung zu sozialdarwinistischen Haltungen ins 
Blickfeld zu rücken. Dieses neue Dreigestirn des Autoritarismus beschreibt 
das autoritäre Syndrom der Gegenwart. Innerhalb der drei Hauptfaktoren 
des Autoritarismus wird sichtbar, dass die ursprünglich konzipierten neun 
Dimensionen des Autoritarismus (wenn auch in unterschiedlicher Stärke) 
bis heute eine tragende Rolle spielen.  
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2.3. Folgen der autoritären Aggression – das Konzept der 
gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit  

 
Während das autoritäre Syndrom die verschiedenen Dimensionen autoritärer 
Einstellungen zu vereinen versucht, liefert es keine hinreichende Erklärung 
dafür, gegen wen sich die autoritäre Aggression entlädt. Diese Lücke schließt 
das Konzept der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit und dient zur  
Erfassung und Messung verschiedener Abstufungen von Vorurteilen und  
abwertenden Haltungen. Die Grundlage dessen bildet eine Ideologie der  
Ungleichwertigkeit.45 Dieser Ansatz der gruppenbezogenen Menschenfeind-
lichkeit (GMF) orientiert sich an der Vorurteilsforschung: Er „versteht  
Vorurteile als negative Einstellungen gegenüber Gruppen oder Personen auf-
grund ihrer Gruppenzugehörigkeit.“46. Den jeweiligen Fremdgruppen wird 
eine grundlegende Verschiedenheit unterstellt, die sich in Merkmalen wie 
Geschlecht oder ethnischer Zugehörigkeit äußert. Der vermeintliche Unter-
schied zwischen der eigenen Bezugsgruppe und der definierten Outgroup  
legitimiert die Herstellung einer sozialen Ungleichwertigkeit zwischen den 
Gruppen. Diese äußert sich wiederum in Stereotypisierung und Abwertung. 
Die gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit dient – ähnlich wie Vorurteile – 
nicht nur der Legitimation von Diskriminierung, „sondern sie trägt auch 
dazu bei, entsprechende diskriminierende Strukturen und Denkweisen  
herzustellen und aufrechtzuerhalten. Vorurteile konstituieren Weltbilder 
und schaffen Realitäten.“47  
 
Ein Anstieg dieser Abwertungstendenzen kann zudem Solidaritätsein -
schränkungen in der breiten Gesellschaft befördern.48 Die Untersuchung  
der gruppenbezogenen Menschenfeindlichkeit spielt auch in der Rechts-
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extremismusforschung eine wesentliche Rolle: Den Kern rechtsextremisti-
scher Einstellungen bilden „Einstellungsmuster, dessen verbindendes  
Kennzeichen Ungleichwertigkeitsvorstellungen darstellen.“49 Die politische 
„Mitte“, in der gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit auch vermehrt  
Zustimmung erfährt, legitimiert durch diese Ungleichwertigkeitsvorstellun-
gen auch den Prozess der Herausbildung extremistischer „Ränder“50, wie 
Wilhelm Heitmeyer argumentiert. Zentral ist daher die soziologische Unter-
suchung von Dynamiken und Interaktionsprozessen menschenfeindlicher 
Haltungen in Zusammenhang mit Autoritarismus und dessen Einfluss -
faktoren, wie Deprivation, Abstiegsängste oder anomische Gefühle.   
 
Wesentliche Prädiktoren für diese Entwicklung seien „Autoritarismus, also 
eine übersteigerte positiven Einstellung zu Law-and-Order und gleichzeitig 
der Bereitschaft zu Gehorsam, die soziale Dominanzorientierung,“51 Ein 
Ausdruck der sozialen Dominanz ist beispielsweise die Berufung auf soge-
nannte Etabliertenvorrechte, also das Einfordern von Rechten, weil man 
sich selbst als alteingesessen betrachtet und das Zurückstellen von weiter 
unten verorteten gesellschaftlichen Gruppen. 
  
Die Dominanz wird sowohl gegenüber sozial schwächeren Gruppen, wie 
Langzeitarbeitslosen oder Obdachlosen demonstriert, als auch diffus in 
Richtung gesellschaftlicher Eliten, die für die gesellschaftlichen Missstände 
verantwortlich gemacht werden. Eliten als zentrale Angriffsfläche haben 
während der Corona-Pandemie und dem einhergehenden Vertrauensverlust 
in politische Akteur:innen wieder an Bedeutung gewonnen. Auch die Folgen 
sozialer Desintegration als Ergebnis von Anerkennungsverletzungen kön-
nen die gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit begünstigen, indem die 
abwertende Haltung als Sicherheitsorientierung fungiert und einem wahr-
genommenen Kontrollverlust entgegenwirkt52.  
 
In der vorliegenden Untersuchung wurde die gruppenbezogene Menschen-
feindlichkeit in folgenden Ausprägungen untersucht: Fremdenfeindlichkeit, 
Abwertung von Asylwerber:innen, Senior:innen, Obdachlosen und Langzeit-
arbeitslosen sowie Sexismus, Anti-Egalitarismus, Etabliertenvorrechte,  
Antisemitismus und Islamophobie. 
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Es sind genau diese pauschalisierten, abwertenden Feindbilder, die auto-
ritäre Figuren explizit für sich nutzen, um Gewalt zu legitimieren – Zick und 
Böckler sprechen im Prozess der Radikalisierung von einer Inszenierung von 
Botschaften. 53 Inwiefern diese Inszenierung auch in der Corona-Krise eine 
Rolle spielt, soll im nächsten Abschnitt näher ausgeführt werden.  
 
 

2.4. Autoritarismus und Corona-Krise 
 
Die Relevanz einer Analyse coronaskeptischer Einstellungen in Zusammen-
hang mit Autoritarismus mag angesichts der Bilder von Protesten gegen die 
Corona-Maßnahmen, in denen rechtsextreme Gruppen (wie beispielsweise 
die Identitären) auftreten, auf der Hand liegen. Derart offenkundig ist  
der Zusammenhang zwischen einer skeptischen Haltung gegenüber den 
Maßnahmen bzw. der Impfung gegen das Corona-Virus und der Toleranz  
gegenüber rechtsextremen Organisationen jedoch nicht. Eine Studie der  
Universität Basel zu Einstellungen der Protest-Teilnehmer:innen zeigt,  
dass die Mechanismen komplexer sind. Die Baseler Studie untersuchte unter 
anderem die Parteipräferenz, welche bei den deutschen Protestierenden ein 
breites Spektrum von Wähler:innen der Linken, der Grünen, aber auch der 
AfD abbildeten.54 Das Bild der österreichischen Protestierenden gegen die 
Corona-Maßnahmen ist hier eindeutiger: Das Austrian Corona Panel Project 
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der Universität Wien zeigte, dass 37% der Menschen, welche die FPÖ bei der 
Nationalratswahl 2019 wählten, auch die Demonstrationen gegen die Co-
rona-Maßnahmen unterstützten55, wobei auch hier erste Studien zeigen, 
dass die Gruppe der Maßnahmen-Gegner:innen durchaus heterogen ist.  
In Hinblick auf soziodemografische Besonderheiten zeigten die Soziolog:in -
nen Brunner et al. 2021, dass sowohl das Ausbildungsniveau als auch der  
Anteil an Selbstständigen und Freiberuflichen unter den Teilnehmer:innen 
an Corona-Protesten über dem österreichischen Durchschnitt liegen56  
Insgesamt nehmen – für öffentliche Proteste eher außergewöhnlich –  
mehr Frauen als Männer teil; das Durchschnittsalter liegt bei 48 Jahren.57 

 
Eine überdurchschnittliche Zustimmung zu rechtsautoritären Aussagen 
konnte die Baseler Erhebung nicht nachweisen – so verneint beispielsweise 
eine eindeutige Mehrheit von 57%, sich „durch die vielen Muslime wie ein 
Fremder im eigenen Land zu fühlen“ bzw. von 62% dass man „Ausländer 
wieder in die Heimat zurückschicken sollte, wenn Arbeitsplätze knapp  
werden.58 Die Studie konnte jedoch eine überdurchschnittlich stark aus-
geprägte Impfskepsis sowie esoterisches und verschwörungstheoretisches 
Denken nachweisen, auch ein ausgeprägtes Misstrauen gegenüber demo -
kratischen Institutionen und ihren Vertreter:innen59. Diese Gefühlslagen  
politischer Machtlosigkeit und der Wunsch nach gesellschaftlicher bzw.  
politischer Schließung können unter anderem rechtspopulistische Haltun-
gen begünstigen.60  
 
Einen Erklärungsansatz, der sich explizit mit der Entwicklung autoritärer 
Haltungen während der Corona-Pandemie auseinandersetzt, lieferten 
jüngst Carolin Amlinger und Oliver Nachtwey in ihrem aktuellen Buch  
„Aspekte des libertären Autoritarismus“. Mit Bezugnahme auf Ulrich Becks 
„Risikogesellschaft“61 – in der mögliche zukünftige Katastrophen stets  
antizipiert werden müssen, wodurch sich Normal- und Ausnahmezustand 
überschneiden – erläutern die Autor:innen, dass dieser Normalzustand  
während der Pandemie nicht mehr gegeben war.62 Dieser fehlende Normal-
zustand spiegelte sich in Deutschland – ähnlich wie in Österreich – in  
umfassenden Einschränkungen des täglichen Lebens wider: Ausgangs-
beschränkungen, Abstandsregeln und eingeschränkte Mobilität beschleu-
nigten einen sozialen Kontrollverlust. Das Gefühl des Kontrollverlustes war 
jedoch bereits vor der Corona-Pandemie in breiten Teilen der Gesellschaft 
spürbar – das zeigten sowohl die Erhebungen der Salzburger Autoritaris-
musstudie von 2017 und 2019 als auch zahlreiche andere Studien63, Anomie 
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in Form von Norm- und Orientierungslosigkeit, Anerkennungsverluste in 
Form eines Kontrollverlustes „in Hinblick auf die materielle Reproduktion, 
die politische Partizipation und soziale Einbindung“64 sind Folgen „ent -
sicherter Jahrzehnte“, die von Terroranschlägen, multiplen Krisen sowie  
der Flüchtlingsbewegung gekennzeichnet sind.65 Daraus resultiert das  
Bedürfnis nach Wiederherstellung von Kontrolle66, das sich in einer  
Hinwendung zu Verschwörungstheorien äußern kann.  
 
In der Studie von Amlinger & Nachtwey wird anhand von qualitativen Inter-
views mit Mitgliedern der Querdenker-Bewegung die Sprengkraft dieser 
Entsicherung deutlich: „Weil man sich in einer ‚Diktatur‘ wähnt, fühlt man 
sich nicht länger an liberale Normen gebunden.“67 Die Querdenker:innen und 
Anhänger:innen der Corona-Proteste seien zwar aufgrund ihrer Forderung 
nach Öffnung statt nach völkischer Schließung, wie sie in rechtsextremen 
Kreisen gefordert wird, nicht als nationalistisch einzuordnen, weisen aber 
dennoch, so die Autorinnen, Merkmale der autoritären Persönlichkeit nach 
Adorno auf: „autoritäre Aggression, Kraftmeierei, Destruktivität, Zynismus, 
(verschwörungstheoretische) Projektivität und Aberglaube sind häufig in 
markanter Form und in Kombination anzutreffen“.68 Unterschiede seien je-
doch in Hinblick auf den Konventionalismus erkennbar, von dem sich die 
Querdenker:innen bewusst abgrenzen. Auch die Dimension der autoritären 
Unterwerfung sei nicht feststellbar, da sich die Befragten selbst als anti-
autoritär betrachten und sich hauptsächlich auf Erfahrungswissen verlassen. 
Während die Corona-Gegner:innen tatsächliche Probleme adressierten, bei-
spielsweise in ihrer Kritik an der Kapitalisierung des Gesundheitswesens, so 
schlussfolgern Amlinger und Nachtwey, sei die Conclusio daraus keine de-
mokratische Korrektur, sondern „die Subversion von Demokratie und Wahr-
heit“69, was als Ergebnis eines Entfremdungsprozesses zu interpretieren sei. 
Treten zu diesem Gefühl des Legitimationsverlustes der demokratischen 
Werte noch Deprivationserfahrungen oder Anomie, also das Gefühl zuneh-
menden Norm- und Werteverlustes in der Gesellschaft hinzu, kann sich die 
Frustration und autoritäre Aggression auch – wie bereits dargestellt – in 
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit entladen.    
 
Als Gründe für die Hinwendung zu rechtsautoritären Einstellungen können 
in der sozialwissenschaftlichen Auseinandersetzung im Groben drei theo-
retische Strömungen unterschieden werden: Die These des kulturellen  
Backlash geht davon aus, dass der kulturelle Wertewandel und entspre-
chende Diskurse einer pluralistischen Öffnung die Spaltung der Gesellschaft 
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befördere und die daraus resultierende Orientierungskrise sich in Protesten 
entlädt.70 Hingegen ordnet die These der Modernisierungsverlierer Proteste 
sowie die Wahl rechtsautoritärer Parteien als Reaktion auf zunehmende 
wirtschaftliche Verunsicherung und prekäre Beschäftigung ein. Politische 
Machtlosigkeit als Folge sozialer Desintegration, welche durch neoliberale 
Politik befördert werden, wird ebenfalls als eine mögliche Ursache beleuch-
tet.71 Alle drei Erklärungsansätze teilen die Beobachtung eines tiefgreifenden 
Vertrauensverlusts in politische Institutionen und infolgedessen in das  
demokratische System. Betrachtet man die Corona-Skepsis unter dem  
Gesichtspunkt der Spätmoderne, kann die „Corona-Dissidenz als Ausdruck 
einer fundamentalen Legitimationskrise der modernen Gesellschaft“72  
betrachtet werden. Diese Herangehensweise erlaubt es, weder das Gefahren-
potenzial, das primär von Rechtsextremen ausgeht, noch die soziale Spreng-
kraft, welche diese Dissidenz möglicherweise nach sich zieht, zu negieren. 
Dass diese potenzielle Sprengkraft vorliegt, zeigten die zahlreichen Aus-
schreitungen bei den Wiener Protesten gegen die Corona-Maßnahmen, bei 
denen auch Journalist:innen angegriffen wurden.73 

 
Dies ist der Ansatzpunkt der vorliegenden Analyse – der Legitimationsver-
lust demokratischer Vertreter:innen dient als Alarmsignal für antidemo -
kratische Haltungen. Bevor die Messinstrumente der Salzburger Autoritaris-
musstudie sowie ihre Ergebnisse vorgestellt werden, soll im folgenden  
Abschnitt die Bedeutung von Verschwörungstheorien im Zusammenhang 
mit der Corona-Pandemie umrissen werden.  
 
 
 

2.5. Die Bedeutung von Verschwörungstheorien  
im Zusammenhang der Corona-Skepsis 

 
Im Zuge der Corona-Pandemie hat insbesondere die Verschwörungstheorie 
des Great Reset an Bedeutung gewonnen. Diese geht davon aus, dass das  
Zusammenleben neu geordnet werden soll mit dem Ziel, eine supranatio-
nale, autoritäre Regierung zu errichten, welche die Überwachung und  
Kontrolle der Menschheit verfolgt. Treibende Kraft dahinter soll eine global 
operierende Elite sein. Den Ausgangspunkt dieser Verschwörungstheorie  
bildet das World Economic Forum, das seine jährlich stattfindende Kon-
ferenz im Jahr 2020 mit „The Great Reset“ betitelte, was Anhänger:innen  
als Beleg für ihre Theorie betrachten.  
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Diese Erzählung – wie viele, aber nicht alle Verschwörungstheorien  – birgt 
auch eine antisemitische Komponente: die global operierende Elite wird 
häufig als jüdische Verschwörung bezeichnet, jüdische Personen wie der  
Milliardär George Soros dienen als Projektionsfläche für antisemitische  
Ressentiments. Lange bevor die Verschwörungstheorie des „Great Reset“ 
verbreitet wurde, fanden die Terroranschläge vom 11. September 2001 statt – 
sie gelten als zentrale Antriebe für die Verbreitung von Verschwörungstheo-
rien, sowie für deren Beforschung74, oder, anders formuliert: „Die Aussage, 
dass Verschwörungstheorien derzeit Hochkonjunktur haben, hat derzeit 
Hochkonjunktur“75. Dabei finden Verschwörungstheorien heute weitaus  
weniger Anklang als bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts, als sie noch Teil des 
etablierten politischen Diskurses waren. Sie stellten demnach eine legitime 
Form des Wissens dar, wohingegen Verschwörungstheorien heute im breiten 
gesellschaftlichen Verständnis als illegitim gelten.76 Ob Verschwörungs -
theorien als legitim oder illegitim beurteilt werden, ist auch Gegenstand der 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit dem Thema. Ein repressiver  
Zugang zur Untersuchung von Verschwörungstheorien ist nicht zuletzt  
aufgrund der Notwendigkeit einer wissenschaftlich neutralen Haltung nur 
bedingt geeignet. Diese Zugänge neigen oftmals auch zu einer pauschalieren-
den Pathologisierung77. Pia Lamberty und Katharina Nocun argumentieren 
in ihrem Buch „Fake Facts -wie Verschwörungstheorien unser Denken  
bestimmen“ zwar, dass es Metastudien gibt, die einen Zusammenhang  
zwischen paranoidem Denken und dem Glauben an Verschwörungstheorien 
feststellen, diese konnten aber in einer anderen Studie als Schein-Korrela-
tion nachgewiesen werden, da sich die beiden Phänomene trotz Überschnei-
dungen in Ziel und Richtung deutlich unterscheiden:  
„Während paranoide Menschen glauben, dass praktisch jeder hinter ihnen  
her ist, denken Verschwörungsideolog:innen, dass ein paar mächtige Menschen 
hinter fast jedem her sind. Gesellschaftliche Verschwörungserzählungen sind  
also von paranoiden Wahnvorstellungen klar unterscheidbar.“78  
 
Den repressiven Ansätzen gegenüber stehen permissive Analysen, welche 
die Freigabe und Förderung von verschwörungstheoretischen Wissens-
beständen einfordern. Dazu gehört unter anderem die deutsche Soziologin 
Gesa Lindemann, die – bezugnehmend auf ein überspitztes Zitat eines Tech-
Journalisten – folgende These in den Raum stellt: „Verschwörungstheorien 
haben eine Ursache: Verschwörungen“.79 Damit bezieht sie sich nicht nur 
auf die Tatsache, dass es tatsächliche Verschwörungen gibt, sondern auch 
darauf, dass beispielsweise Ohnmachtsgefühle und Politikvertrauen eine we-
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sentliche Rolle bei der Verbreitung von Verschwörungstheorien spielen.  
Die Schlussfolgerung daraus ist nicht, dass in allen Verschwörungstheorien 
ein wahrer Kern steckt: neben der individuellen sozialpsychologischen  
Veranlagung tragen reale politische Vorgänge, wie beispielsweise soziale  
Ungleichheit, Korruptionsskandale und bestehende Verflechtungen von  
Finanzeliten mit politischen Handlungsträger:innen zu eben jenem Vertrau-
ensverlust in das politische System bei und können die Hinwendung zu „al-
ternativen Erklärungsansätzen“ verstärken.80  
 
Welche Richtung eher geeignet ist, um Verschwörungstheorien zu unter-
suchen. hängt laut Alan Schink und Andreas Anton von der Begriffsbestim-
mung ab. Andreas Anton weist zudem auf die negative Konnotation des 
Begriffs hin und legt den diskursiven Machtanspruch dahinter offen.81 Eine 
Möglichkeit des neutralen Zugangs bietet die wissensoziologische Perspek-
tive. In diesem Verständnis handelt es sich bei Verschwörungstheorien um 
Erzählungen, die sozialen Sinn stiften – sie sind Annahmen über die Reali-
tät. Diese Deutungsmuster der sozialen Wirklichkeit zeichnen sich durch 
mehrere Merkmale aus: sie vermuten zum einen ein Zusammenwirken  
mehrerer Akteur:innen82, sie konstatieren ein „Gegenwissen“ zum her-
kömmlichen Diskurs, vermitteln Ideologien bzw. Weltanschauungen und 
sind Ausdruck bestehender Emotionen. Dabei bauen sie auf Zweifeln auf, 
verleihen Ohnmachtsgefühlen Ausdruck und folgen der Praxis der Enthül-
lung83 Dabei darf nicht aus dem Blick gelassen werden, dass sie auch Gewalt 
gegen bestimmte Personengruppen legitimieren können.84  
 
Letztendlich stimmen jedoch zahlreiche Studien – unabhängig ihres Zu-
gangs zu Verschwörungstheorien   – darin überein, dass der Glaube an Ver-
schwörungstheorien mit Anomie, gesunkenem Politikvertrauen und dem 
Gefühl von Machtlosigkeit verbunden ist.85 Dabei ist auch der Zusammen-
hang mit autoritären Einstellungen von Bedeutung: Während die Konzep-
tion der F-Skala die Projektivität umfasst, welche als Ausdruck von 
Verschwörungsmentalität – also der „Anfälligkeit“ für Übernahmen von 
Verschwörungstheorien – betrachtet werden kann, konnte eine Studie aus 
dem Jahr 2020 nur einen schwachen Zusammenhang zwischen Autoritaris-
mus und der Verschwörungsmentalität nachweisen.86 Für die Anomie-These 
sprechen auch psychoanalytische Hypothesen, welche die Hinwendung zu 
Verschwörungstheorien mit einem wahrgenommenen Kontrollverlust erklä-
ren, indem dieser durch die vermeintliche Klarheit von Verschwörungstheo-
rien kompensiert wird. Robin Forstenhäusler schlussfolgert unter 
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Rückbezug auf Erich Fromm, dass die Corona-Proteste und die dort verbrei-
teten Übernahmen von Verschwörungstheorien eine Reaktion auf das brö-
ckelnde Versprechen der „Gesellschaft der Singularitäten“87 von 
Selbstverwirklichung und Eindeutigkeit darstellen und betrachtet die psy-
choanalytische Komponente daher unter gesellschaftspolitischen Bedingun-
gen: „denn das gesellschaftliche Diktat zur Einzigartigkeit trifft auf reale 
Austauschbarkeit, die die Subjekte auf den verschiedenen Märkten erfahren, 
auf denen sie konkurrieren.“88  
 
Dabei kommt Verschwörungstheorien im 21. Jahrhundert unter dem Aspekt 
des autoritären Charakters eine andere Funktion zu als im Zuge der Entwick-
lung der weiter oben beschriebenen F-Skala: „Die Stützfunktion eines  
Massenführers fällt weg, stattdessen wird die äußere Welt den eigenen  
Wünschen entsprechend umgeformt.“89 Die Soziolog:innen Carolin Amlinger 
und Oliver Nachtwey beschreiben diesen Vorgang auch als „kränkungsaffin“ 
bzw. „kränkungsanfällig“.90 Sie verorten in den Corona-Protesten den  
„Ausdruck einer fundamentalen Legitimationskrise der modernen Gesell-
schaft“91. Dabei gibt es durchaus Parallelen zu rechtsextremen Ideologien 
„ein spezifischer Antiegalitarismus, eine Naturalisierung gesellschaftlicher 
Sachverhalte sowie eine gemeinsame Feindbildkonstruktion“92 bilden die 
verbindenden Elemente und begünstigen Vorstellungen von  
Ungleichwertigkeit.  
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3. Zum Untersuchungsdesign  
der Studie 2021  

 
 
 
Nach der Darstellung der theoretischen Zugänge zu autoritären Dynamiken 
in der Gegenwart und dem Versuch einer Einbettung dieser in die pande-
mische Krisensituation soll nun ein Überblick über die empirische Erhebung 
2021 erfolgen. Es handelt sich bereits um die dritte Erhebungswelle der Salz-
burger Autoritarismusstudie, die als längerfristige Kooperation zwischen 
der Robert Jungk Bibliothek Salzburg und der Abteilung Soziologie der Uni-
versität Salzburg im Jahr 2017 gestartet wurde. Wir können nunmehr bereits 
auf Daten aus dem Jahr 201793 und aus dem Jahr 201994 zurückblicken und 
die Ergebnisse mittels gleichlautender Indikatoren teils direkt mit der Stim-
mungslage in Salzburg im Herbst 2021 vergleichen. Die Umfragen wurden 
bis dato alle vom Institut für Grundlagenforschung (IGF)95 durchgeführt und 
sind für das Bundesland Salzburg annähernd repräsentativ. Wir entschieden 
uns im Jahr 2021 für den Modus der reinen Online-Umfrage, während in den 
Jahren 2017 und 2019 noch Teile der Stichprobe telefonisch ergänzt wurden. 
Mit dieser Strategie wurde in früheren Erhebungswellen versucht, zusätzlich 
zum Modus der Online-Umfrage verstärkt auch ältere, teils auch niedrig ge-
bildete Personen in ländlichen Regionen zu erreichen, die bei Online-Umfra-
gen in der Regel unterrepräsentiert sind.96 Es zeigte sich jedoch bereits in 
der letzten Erhebung, dass der Anteil der Stichprobe, die über das Telefon 
gewonnen wurde, reduziert wurde (2017 waren es noch knapp 25% der Teil-
nehmer:innen, 2019 nur noch 12%). Zusätzlich ermöglicht eine reine Online-
Umfrage Stimmungslagen teils differenzierter abzubilden, weil mehrere 
Themen in die Umfrage integriert und umfangreichere Fragebatterien ge-
stellt werden können. Dies war vor allem für die Studie 2021 von großem 
Vorteil, weil wir ein spezifisches Modul zu pandemiebezogenen Verschwö-
rungsmythen aufnahmen und generell zahlreiche pandemierelevante Ein-
flussgrößen auf autoritäre Einstellungen zusätzlich erheben konnten.97 Um 
die Daten mit vorherigen Erhebungen vergleichen zu können, werden auch 
aus dem Jahr 2017 und aus dem Jahr 2019 nun ausschließlich die Daten aus 
dem Online-Sample herangezogen. Alle drei Erhebungswellen werden 
zudem nach Alter, Geschlecht, Bildung und Bundesland gewichtet, um die 
Grundgesamtheit des Bundesland Salzburgs möglichst gut abzubilden. 98 
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3.1. Mixed-Methods Erhebung 2021  
Das Untersuchungsdesign der Salzburger Autoritarismusstudie 2019  
beschränkt sich nicht rein auf die Online-Umfrage, sondern beinhaltet  
mehrere methodische Zugänge, um zu vertiefenden Erkenntnissen über  
autoritäre und antiegalitäre Einstellungen und über Verschwörungsmenta -
lität in Zeiten der Pandemie zu kommen. Weil mehrere neue Indikatoren  
in die Umfrage eingeflossen sind, gingen der Hauptbefragung kognitive  
Pretests mit der Methode des Online-Probings99 voraus. Dabei wurden mit-
tels einer Online-Erhebung 68 Proband:innen100 gefragt, wie sie einzelne  
Indikatoren einschätzen und wie sie einzelne Frageformulierungen verste-
hen. Die offenen Angaben zu den Fragen können in weiterer Folge vertiefend 
ausgewertet werden, um etwaige problematische Fragestellungen zu modifi-
zieren.101 Im Anschluss an die Pretests erfolgten schließlich die Fertigstellung 
des Erhebungsinstruments und die Haupterhebung.102 Mittels der Haupt-
erhebung können Antriebskräfte gegenwärtiger autoritärer Strömungen  
bestimmt werden, es kann durch zahlreiche gleichlautende Items im Ver-
gleich zu den Vorerhebungen der Wandel autoritärer und antiegalitärer  
Haltungen in Salzburg analysiert und die soziale Verortung der Umfrageteil-
nehmer:innen in einzelnen gesellschaftlichen Milieus eruiert werden. Zudem 
können wir durch die neu hinzugefügten Fragebatterien das Ausmaß der  
Corona-Skepsis in Salzburg schätzen und zentrale Erklärungsfaktoren einer 
potentiell vorhandenen Anfälligkeit für Verschwörungsmythen ableiten.  
Zusätzlich zu den Erkenntnissen der quantitativen Umfrage haben wir 2021 
erneut – so wie in der Autoritarismusstudie 2017 – unser Untersuchungs-
design erweitert, um tiefergehend über die Stimmungslage in einzelnen 
Salzburger Milieus zu reflektieren. Wir haben 16 qualitative Interviews mit 
Impfskeptiker:innen und Sympathisant:innen rechtspopulistischer Parteien 
geführt, um insbesondere das gesellschaftliche Misstrauen und die daraus 
resultierende Verschwörungsmentalität mit Bezugnahme auf die Corona-
Pandemie näher zu bestimmen.103 Diese Analysen sind von besonderer  
Bedeutung, um inmitten der Delta-Welle der Pandemie klar beobachtbaren 
Spaltungstendenzen in der Salzburger Bevölkerung näher auf den Grund zu 
gehen. Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über das Untersuchungs-
design der Salzburger Autoritaritarismusstudie 2021. Es handelt sich in  
unserem Zugang – methodologisch gesprochen – um ein sequentielles 
Mixed-Methods Design104, weil unsere angewendeten Methoden aufeinander 
aufbauen und miteinander verschränkt sind. Mittels dieses Zugangs gelingt 
es schließlich, fundierte Erkenntnisse zu Werte- und Einstellungspolarisie-
rungen in der Salzburger Bevölkerung zu gewinnen.  
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3.2. Zur Charakteristik der Stichprobe in  

der quantitativen Umfrage  
 
Wir widmen uns nun in den weiteren Kapiteln den Ergebnissen der Haupt-
erhebung, wobei in einem ersten Schritt über die Charakteristik der Stich-
probe Auskunft gegeben werden soll. An der Untersuchung im Bundesland 
Salzburg nahmen 444 Personen an der Online-Umfrage teil. Tabelle 1 listet 
die Daten der Stichprobe in Bezug auf die Merkmale Geschlecht, Alter und 
Bildung auf. Die leichten Abweichungen bezüglich der Repräsentativität  
dieser Merkmale sind in der Tabelle gelb markiert. Diese konnten durch eine 
elaborierte Gewichtungsprozedur, die wir in allen drei Erhebungswellen an-
gewendet haben, vollständig ausgeglichen werden, wodurch die gewichteten 
Ergebnisse exakt den Referenzdaten der Statistik Austria für das Bundesland  
Salzburg gleichen.105 Wenn wir die Rohdaten der Studie nun stärker in den 
Blick nehmen, so zeigt sich bezüglich des Geschlechts ein leichter Überhang 
an weiblichen Teilnehmern, den wir durch die Gewichtung der Daten gut 
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Durchführung IGF (gewichtete) 
Daten annähernd repräsen -

tativ für Salzburg 

16 Interviews mit  
Impfskeptiker:innen sowie  

mit FPÖ-Wähler:innen 
 

Testung einschlägiger  
Items der erweiterten  

Autoritarismus und  
GMF Skala 

Analyse des Ausmaßes  
autoritärer und antiegalitärer 
Einstellungen im Zeitverlauf, 

Salzburger Milieus in  
Zeiten der Krise 

Transkription der  
Interviews und Inhalts- 

analyse anhand der  
dokumentarischen Methode

Testung einschlägiger  
Items der neuen Skala  

zur Corona-Skepsis 

Corona-Skepsis und  
neue Spaltungstendenzen  
Ableitung von Erklärungs -

faktoren

Entwicklung von vertiefen-
den Thesen zu den Antrieb-
kräften der Corona-Skepsis 
bis hin zur Verschwörungs-

mentalität 

Pretests 
Online-Probing

Hauptstudie 
Online-Survey

D e s i g n  d e r  S a l z b u r g e r  A u t o r i t a r i s m u s s t u d i e  2 0 2 1

Abb. 4: Das Untersuchungsdesign der Autoritarismusstudie 2021

Konzeption Haupterhebung Vertiefung

Leitfadengespräche mit 
Photo-Elicitation



29JBZ – arbeitspapiere 64  | Autoritäre Dynamiken in der Corona-Krise 

kompensieren können. Etwas problematischer ist der überproportional hohe 
Anteil jüngerer Befragten und der geringere Anteil älterer Teilnehmer:innen, 
was häufig bei Online-Studien der Fall ist. Gerade im niedrigen Bildungs -
segment (Pflichtschulabschluss) weicht die Verteilung stark nach unten ab,  
hier sind die stärksten Abweichungen zur Regionalstatistik erkennbar.  
Auch wenn Verzerrungen nach Alter und Bildung durch die Gewichtung 
kompensiert werden können, sollte nicht unerwähnt bleiben, dass im höhe-
ren Alterssegment wohl stärker der onlineaffine Teil der Bevölkerung an  
der Studie teilgenommen hat. Da autoritäre und antiegalitäre Einstellungen 
im niedrigen Bildungssegment und unter älteren Personen in ländlichen  
Regionen wohl häufiger auftreten dürften, muss davon ausgegangen  
werden, dass das Ausmaß an Autoritarismus und Corona-Skepsis durch 
diese Studie leicht unterschätzt werden könnte.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

weiblich 
männlich 
divers 
15 bis 19 Jahre 
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31 
30 
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31 
32 

444 
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12,4% 

9,9% 
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Häufigkeit Prozent Häufigkeit Prozent Häufigkeit Prozent

Tabelle 1: Stichprobenzusammensetzung (Alter, Geschlecht u. Bildung) in d. Autoritarismusstudie 2021 
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Tabelle 2 gibt Auskunft über die Verteilung der Stichprobe nach politischem 
Bezirk in Salzburg. Hier zeigen sich nur leichte Abweichungen in Relation zur 
Bevölkerungsstruktur, wobei Teilnehmer:innen in der Stadt Salzburg, in den 
Umlandgemeinden und im Flachgau leicht überrepräsentiert sind, während 
die Stichprobe im Pongau geringer als erwartet ausgefallen ist. Anhand des 
Wahlverhaltens (bei der Nationalratswahl 2019) sowie auch anhand der ak-
tuellen Parteipräferenz lässt sich prüfen, ob es durch die Umfrage auch ge-
lungen ist, Wähler:innen aller politischer Parteien entsprechend abzubilden. 
Im Vergleich mit den regionalen Salzburger Daten zum Wahlverhalten 2019 

Stadt Salzburg 
Umgebung/Flachgau 
Hallein/Tennengau 
St. Johann/Pongau 
Zell am See/Pinzgau 
Tamsweg/Lungau 
ÖVP/Liste Kurz 
SPÖ 
FPÖ 
Grüne 
Neos 
Liste JETZT 
KPÖ 
Andere Partei 
Gesamt 
Habe ungültig gewählt 
fehlend/keine Angabe/ 
nicht Wahlberechtigt  
ÖVP/ Liste Kurz 
SPÖ 
FPÖ 
Grüne 
Neos 
KPÖ 
Eine corona-kritische  
Protestpartei (z.B. MFG) 
Andere Partei 
Gesamt 
Würde ungültig wählen 
fehlend/keine Angabe/ 
nicht wahlberechtigt 

Bezirk 
 
 
 
 
 
Partei -
präferenz 
National-
ratswahl 
2019 
 
 
 
 
 
 
 
Partei -
präferenz 
aktuell 
 

154 
132 

49 
42 
61 

6 
134 

42 
42 
51 
30 

6 
7 
2 

314 
14 

116 

76 
35 
60 
36 
30 
14 

13 

2 
266 

28 

150 

34,7% 
29,7% 

11% 
9,5% 

13,7% 
1,4% 

42,7% 
13,4% 
13,4% 
16,2% 

9,6% 
1,9% 
2,2% 
0,6% 

100% 
3,2% 

 
  

28,6% 
13,2% 
22,6% 
13,5% 
11,3% 

5,3% 

4,9% 

0,8% 
100% 
6,3% 

  
 

123 
122 

48 
64 
70 
16 

157 
40 
42 
39 
27 

4 
9 
1 

319 
15 

111 

89 
41 
55 
25 
34 
15 

11 

2 
272 

24 

148 

27,7% 
27,6% 
10,9% 
14,5% 
15,7% 

3,6% 
49,3% 
12,6% 
13,1% 
12,3% 

8,6% 
1,1% 
2,7% 
0,2% 

100% 
3,3% 

 
  

32,7% 
15,1% 
20,2% 

9,2% 
12,5% 

5,6% 

3,9% 

0,7% 
100 

5,5% 
 

155 416 
154 624 

60 992 
81 392 
88 168 
20 118 

138 349 
48 800 
40 830 
37 624 
25 153 

4 274 
1 888 
1 407 

298 325 
3 798 

 

27,7% 
27,6% 
10,9% 
14,5% 
15,7% 

3,6% 
46,4% 
16,4% 
13,7% 
12,6% 

8,4% 
1,4% 
0,6% 
0,5% 

100% 
1,3% 

 

Stichprobe Stichprobe gewichtet Regionalstatistik
Häufigkeit Prozent Häufigkeit Prozent Häufigkeit Prozent

Tabelle 2: Stichprobenzusammensetzung (politischer Bezirk/Wahlverhalten)  
in der Autoritarismusstudie 2022 
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zeigen sich insgesamt nur geringe Abweichungen, was ebenfalls für die  
Qualität der Stichprobe spricht. Die nach Alter, Geschlecht, Bildung und Bun-
desland gewichteten Daten führen zu einer leichten Überrepräsentation an 
ÖVP-Wähler:innen und auf geringem Niveau auch von KPÖ-Wähler:innen, 
während weniger SPÖ-Wähler:innen als erwartet in der Stichprobe verzeich-
net waren. Auch die Daten zur aktuellen Parteipräferenz (Stand Dezember 2021) 
zeigen, dass die sichtbaren Verschiebungen im Wahlverhalten durchaus plau-
sibel erscheinen. So hat die Zustimmung zur ÖVP in Salzburg deutlich abge-
nommen, während die FPÖ im Zuge der Corona-Krise an Zuspruch gewon-
nen hat. Die corona-kritische Partei MFG würden zum Zeitpunkt der Umfra-
ge rund 4% wählen. Ein weiterer Hinweis auf eine hohe Politikverdrossen-
heit mit dem Krisenmanagement der Corona-Krise ist auch die hohe Anzahl 
an Proband:innen (n = 150; rund 34% der Befragten) die nicht wissen welche 
Partei sie aktuell wählen sollen bzw. die Angabe zu dieser Frage verweigern.   
 
 
3.3. Die Messung zentraler Konstrukte   
 
Des Weiteren soll nun berichtet werden, wie die vier zentralen Kernthemen 
der Studie im Erhebungsinstrument der Salzburger Autoritarismusstudie 
2021 gemessen wurden. In einem ersten Schritt konstruieren wir Indikatoren 
zum Ausmaß sozialer Desintegration, weil diese mit dem Aufkommen auto-
ritärer und antiegalitärer Einstellungen in Verbindung stehen. Den Kern  
der Autoritarismusstudie bildet die Messung der neun Facetten des Autori -
tarismus, die – wie in Abschnitt 2.2. theoretisch hergeleitet – in drei überge-
ordnete Faktoren eingebettet werden können. Die Messung antiegalitärer 
Einstellungen orientiert sich am Konzept der gruppenbezogenen Menschen-
feindlichkeit. Zudem wurde auf Basis aktueller Literatur eine neue Skala zur 
Messung der pandemiebezogenen Verschwörungsmentalität entwickelt. 
Auch hier soll mittels tabellarischer Darstellungen gezeigt werden, welche 
übergeordneten Faktoren differenziert werden können, bevor schließlich in 
Kapitel 4 erste inhaltliche Analysen vorgenommen werden. 

 
3.3.1. Zur Messung sozialer Desintegration  
Neben den klassischen Verbindungslinien zwischen der sozialstrukturellen 
Lage und autoritären und antiegalitären Einstellungen106 scheinen vor allem 
die Wahrnehmungen sozialer Desintegration die Hinwendung zum Autorita-
rismus zu begünstigen. Es ist oft weniger die objektive soziale Lage, sondern 
mehr die gefühlte Prekarität107 die Verunsicherungen bei den Individuen  
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erzeugt. Zur Messung dieser Dynamiken hat sich eine Orientierung an der 
Theorie der relativen Deprivation bewährt.108 Dieses Konzept thematisiert 
die wahrgenommenen Diskrepanzen zwischen dem Lebensstandard, den 
einzelne Individuen aufweisen, und dem Wohlstand, der ihnen eigentlich  
zustehen müsste. Enttäuschte Bürger:innen im unteren Spektrum der Gesell-
schaft nehmen ihre Lebenssituation als benachteiligt wahr und richten ihre 
Aufmerksamkeit auf Fremdgruppen, die aus ihrer Sicht ungerechtfertigte 
Nutznießer:innen von Privilegien sind. Der Argwohn richtet sich in weiterer 
Folge dann auch gegen die Eliten im Allgemeinen und politische Akteure im 
Besonderen, die für die eigene prekäre Lage verantwortlich gemacht werden. 
In Anlehnung an Andrea Nahles109 verliert die politische Sphäre an Legitima-
tion, weil nationalen und supranationalen politischen Institutionen eine  
fehlende Wirkmächtigkeit im Kontext globaler Krisen (wie etwa der Pande-
mie oder aktuell der Energiekrise) unterstellt wird. Politiker:innen werden 
als starre Eliten wahrgenommen, die sich weitgehend von den Bürger:innen 
entkoppelt haben. Dies führt schlussendlich zu einem Teufelskreislauf. Denn 
auch die Politiker:innen vollziehen eine innere Kündigung zu ihren Wählern, 
sie agieren abgehoben von der Bevölkerung. Umgekehrt werden ihnen  
fehlende Perspektiven und Ideale unterstellt, und sie werden als Mario -
netten ohne Rückgrat wahrgenommen.110  
 
Die Unzufriedenheit mit der eigenen Situation sowie die Entfremdungs-
gefühle gegenüber der Politik stärken schließlich das Bild einer Abstiegs-
gesellschaft.111 Viele Bürger:innen in Österreich nehmen die gesellschaftliche 
Stabilität als trügerisch wahr. Sie sehen sich als passive Opfer im Angesicht 
übermächtiger Gegner und als Spielball von Systemkräften, denen man 
nicht mehr eigenständig entgegentreten kann. Von Interesse ist, dass sich 
der abnehmende Fortschrittsglaube noch nicht auf die eigene Situation  
bezieht. Obwohl die gesellschaftliche Realität zunehmend als prekär ein-
gestuft wird, werden die Gefährdungen der Sozialintegration im lokalen 
Kontext häufig als überwindbar betrachtet. 
 
Diese Wahrnehmungen gesellschaftlicher Verunsicherung können mit  
wenigen Indikatoren in der Regel gut gemessen werden. In der Salzburger 
Autoritarismusstudie konstruieren wir Statements (sogenannte Items) um 
politische Entfremdung, Exklusionsempfindungen und Zukunftspessimismus zu 
erheben. Eine klare Aussage zur Passfähigkeit der Items zu den einzelnen 
Konstrukten lässt sich statistisch über die Methode der explorativen Faktor -
enanalyse treffen. Wir suchen auf Basis manifester Indikatoren nach latenten 
Konstrukten, die dahinterstehen und die Beurteilung der einzelnen Items  



33JBZ – arbeitspapiere 64  | Autoritäre Dynamiken in der Corona-Krise 

entsprechend steuern.112 Indem wir die Korrelationen (die statistischen  
Beziehungen) zwischen den Items analysieren, können wir einschätzen,  
auf welche latenten Variablen durch die Items geschlossen werden kann. 
Dabei gilt, dass jedes Item zumindest mit einer Korrelation >0,5 auf die  
dahinterstehende Variable „laden“ sollte, dies drückt dann eine starke  
Beziehung zum latenten Konstrukt aus. Wir haben eine schiefwinkelige 
Hauptkomponentenanalyse (auf Basis der Berechnungsmethode Promax) 
angewendet.113 Diese Methode lässt eine Beziehung zwischen den latenten 
Variablen zu, weil anzunehmen ist, dass Politikverdrossenheit, Exklusions-
empfindungen und Zukunftspessimismus miteinander in Verbindung stehen. 
   
Wir sehen in Tabelle 3114, dass exakt diese drei Faktoren über die acht Indi -
katoren präzise gemessen werden können. Die drei Items zur Messung der 
Politikverdrossenheit stehen in idealer Verbindung miteinander. Ein(e)  
Untersuchungsteilnehmer(in) in Salzburg gilt als umso mehr politikver -
drossen, wenn er/sie tendenziell zustimmt , dass sich die Parteien nicht 
wundern sollten, wenn sie bald keiner mehr wählt, dass die Politiker:innen 
heutzutage kein Rückgrat mehr haben und wenn die Wahrnehmung besteht, 
keinen Einfluss auf das politische Geschehen zu haben.115 

 

 

Die Parteien sollten sich nicht wundern,  
wenn sie bald keiner mehr wählt. 

Die Politiker:innen haben heutzutage  
kein Rückgrat mehr. 

Ich habe das Gefühl, Einfluss auf das  
politische Geschehen zu haben.  

Ich habe das Gefühl, dass ich die  
Aner kennung bekomme, die mir zusteht.  

Ich habe das Gefühl, keinen Platz in  
der Gesellschaft zu finden. 

Wie beurteilen Sie Ihren Lebensstandard im  
Vergleich zu den meisten Leuten in Österreich?  
(1 = sehr schlecht bis 4 = sehr gut) 

Glauben Sie, Ihre persönlichen Lebensumstände 
werden sich in den nächsten Jahren?  
(1= stark verbessern bis 5 = stark verbessern) 

Glauben Sie, die Lebensumstände in Österreich  
werden sich in den nächsten Jahren?  
(1= stark verbessern bis 5 = stark verbessern) 

,819 
 

,785 
 

–,551 
 

Hauptkomponentenanalyse mit Promax-Rotierung (ungewichtete Stichprobe)

1

 
 
 
 

,218 
 

,805 
 

–,674 
 

,633 
 

2

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

,882 
 
 

,860 
 

3

Politikvertrauen  
vs. Politik- 

verdrossenheit 
 
 
 
 

Eklusions- vs.   
Inklusions- 
empfinden 

 
 
 
 
 

Zukunftspessi-
mismus vs.  

Zukunftsopti -
mismus

Benennung

Tabelle 3: Indikatoren zur Messung der sozialen Desintegration (Faktorenanalyse) 
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Drei weitere Indikatoren messen Exklusions- vs. Inklusionsempfindungen 
in der österreichischen Gesellschaft. Wenn die Untersuchungsteilneh -
mer:innen das Gefühl haben, dass sie die Anerkennung bekommen, die 
ihnen zusteht, wenn sie das Gefühl haben, einen Platz in der Gesellschaft zu 
finden und den eigenen Lebensstandard als gut beurteilen, gelten sie in der 
Gesellschaft als eingebunden. Zusätzlich wird Zukunftspessimismus vs. Zu-
kunftsoptimismus über die beiden klassischen Indikatoren abgefragt, ob sich 
die eigene Lage oder die Lage in Österreich in den nächsten Jahren eher ver-
bessern oder eher verschlechtern dürfte. Auch diese Indikatoren stehen ein-
deutig miteinander in Beziehung und rechtfertigen deshalb die Betrachtung 
einer allgemeinen zukunftsoptimistischen Einstellung.  
 
 
3.3.2. Zur Messung autoritärer Einstellungen 
Während in zahlreichen Umfragen in der Regel nur einzelne Indikatoren116 
zur Messung des Autoritarismus verwendet werden, haben wir uns in  
der Salzburger Autoritarismusstudie bereits 2017 für eine differenzierte  
Erhebung autoritärer Dispositionen entschieden.  

Konventionalismus 

Autoritäre Unterwürfigkeit 
 

Autoritäre Aggression 
 
 

Anti-Intrazeption 
 
 
Aberglaube und Stereotypie 
 
 
 

Machtdenken und Kraftmeierei 

 

 

Destruktivität und Zynismus 
 

Projektivität 
 

Sexualität 

Starre Bindung an konventionellen Werte  

Unkritische Unterwerfung unter idealisierte  
Autoritäten der Eigengruppe 

Tendenz, nach Menschen Ausschau zu halten,  
die konventionelle Werte missachten, um sie  
verurteilen, ablehnen und bestrafen zu können 

Abwehr des Subjektiven, des Phantasievollen,  
Sensiblen 

Glaube an die mystische Bestimmung des eigenen 
Schicksals; die Disposition, in rigiden Kategorien zu 
denken 

Denken in Dimensionen wie Herrschaft –  
Unterwerfung, Identifizierung mit Machtgestalten 
übertriebene Zurschaustellung von Stärke und  
Robustheit. 

Allgemeine Feindseligkeit, Diffamierung des  
Menschlichen. 

Disposition, an wüste und gefährliche Vorgänge  
in der Welt zu glauben 

Übertriebene Beschäftigung mit sexuellen Vorgängen

Dimensionen Beschreibung

Tabelle 4: Die Autoritarismusdimensionen der Berkeley-Gruppe117 
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Unser ursprüngliches Ziel war, die neun Charakterdimensionen des Kon-
zepts der Berkeley-Gruppe wiederzubeleben und mit an die Gegenwart  
angepassten Indikatoren der F-Skala zu operieren. Für jede der neun  
Dimensionen wurden mindestens zwei Indikatoren entwickelt, wobei  
im Vergleich zur Studie 2019 drei Items ergänzt und einige geringfügige  
Änderungen in den Itemformulierungen vorgenommen wurden.118 Die neun 
Charakterdispositionen sind in Tabelle 4 – analog zum Endbericht der  
Studie 2019 – nochmals abgebildet, um sich die originale Struktur der  
autoritären Persönlichkeit in Erinnerung zu rufen. Jedoch hat sich in allen 
unseren Erhebungen – sowie auch in anderen Studien119 – gezeigt, dass sich 
die neun Dimensionen nicht empirisch bestätigen lassen. Wir beschränken 
uns deshalb in der Analyse in diesem Jahr weitgehend auf die Betrachtung 
der drei übergeordneten Faktoren, die sich auch in der aktuellen Studie klar 
aus den Daten ergeben. Die Ergebnisse einer explorativen Faktorenanalyse  
stärken den Befund, dass auf übergeordnetem Wege eine Drei-Faktoren-
struktur beobachtbar ist. Um die Resultate mit der Erhebung 2019 direkt  
vergleichen zu können, beschränkt sich die Analyse auf jene 18 Indikatoren 
zu autoritären Einstellungen, die bereits 2019 in die Erhebung mitein -
geflossen sind. Neben den Hauptfaktoren (in der rechten Spalte) werden  
bei den Items in Klammer jeweils die ursprünglichen Dimensionen angege-
ben, die mittels der Aussage gemessen werden sollen. Es ist bemerkenswert, 
dass es mit den 18 Indikatoren eindeutig gelingt, die drei Hauptfacetten  
des Autoritarismus (vgl. Abschnitt 2.2, Abbildung 2) empirisch abzubilden. 
Die Verbindungen zwischen den ersten Items stehen eindeutig für die  
klassische Trias des Autoritarismus, die sich aus Items zum Konventionalis-
mus, zur autoritären Unterordnung und zur autoritären Aggression zusam-
mensetzt. Tatsächlich bilden Indikatoren, die Aberglauben und Stereotypie 
sowie Projektivität messen, deutlich die Dimension der „Verschwörungs-
mentalität“ ab.   
 
Der letzte Faktor der sozialen Dominanzorientierung besteht nur noch  
aus drei Indikatoren und bezieht sich primär auf das Machtstreben, das  
jedoch auch mit einem Ausschluss von Minderheiten (hier insbesondere  
Homosexuelle) in Verbindung stehen dürfte. Es ist zusätzlich zu betonen, 
dass auch signifikante Korrelationen zwischen den drei Facetten des  
Autoritarismus bestehen. Von Interesse ist, dass konventioneller Autori -
tarismus stärker mit Verschwörungsmentalität und bedingt auch mit  
Dominanzorientierung in Verbindung steht, während Machtstreben nicht 
mit Projektivität und Aberglauben verknüpft scheint.  
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Unser Land braucht gerade jetzt eine starke Führungs -
persönlichkeit (2017: Anführer), der die Menschen ihr  
Vertrauen schenken können. (Autoritäre Unterordnung) 

Traditionen sollten unbedingt gepflegt und aufrechter -
halten werden. (Konventionalismus) 

Unsere Gesellschaft muss härter gegen Kriminelle  
durchgreifen. (Autoritäre Aggression) 

Kinder müssen vor allem lernen, zu gehorchen und  
Autorität zu respektieren. (Autoritäre Unterordnung) 

Die meisten unserer gesellschaftlichen Probleme wären 
gelöst, wenn man die Nichtstuer:innen loswerden könnte 
(2017: wenn man die Asozialen und Nichtstuer:innen).  
(Autoritäre Aggression) 

Wenn die Leute weniger reden und mehr arbeiten würden, 
wären alle besser dran. (Anti-Intrazeption) 

Es ist immer das Beste, Dinge in der üblichen Art  
und Weise zu machen (2019: zu erledigen).  
(Konventionalismus) 

Nach allem, was man heute hört und sieht, zeigt sich ein 
erschreckendes Absinken der sexuellen Moral. (Sexualität) 

Ich halte übersinnliche Phänomene für Unsinn.  
(Abergrlaube & Stereotypie -) 

Im Weltgeschehen haben mächtige Gruppen im  
Hintergrund den größten Einfluss. (Projektivität) 

Die meisten Menschen machen sich keine Vorstellung 
davon, in welchem Ausmaß unser Leben durch geheime 
Verschwörungen bestimmt wird. (Projektivität) 

Die Sünden der Menschheit werden eines Tages durch eine 
höhere Macht gerächt werden. (Aberglaube & Stereotypie) 

So wie die Zukunft aussieht, kann man es kaum noch  
verantworten, eine Familie mit Kindern zu gründen (2019: 
Kinder auf die Welt zu bringen). (Destruktivität & Zynismus) 

Es ist in Ordnung, auch einmal Schwäche zu zeigen. 
(Machtdenken & Kraftmeierei -) 

Homosexualität ist gegen (2019: wider) die Natur.  
(Sexualität) 

Wie in der Natur sollte sich in der Gesellschaft immer  
der Stärkere durchsetzen. (2019: In der Gesellschaft  
sollte sich immer der/die Stärkere durchsetzen.)  
(Machtdenken & Kraftmeierei) 

In jedem Menschen steckt auch etwas Gutes.  
(Destruktivität & Zynismus -) 

Geistige Tätigkeit wird in unserer Gesellschaft  
überbewertet. (Anti-Intrazeption) 

 

 

0,812 
 
 

0,748 
 

0,720 
 

0,718 
 

0,577 
 
 
 

0,483 
 

0,438 
 
 

0,438 
 

0,317 
  
  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
  
  

0,337 
  
  
 

-0,329 
 
 

-0,302 
  
  
  
  
  
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
  
  
  
  

-0,771 
 

0,648 
 

0,417 
 
 
 

-0,393 
 

0,362

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

-0,785 
 

0,665 
 

0,661 
 
 

0,652 
 

Hauptkomponentenanalyse mit Promax-Rotierung (ungewichtete Stichprobe)

1 2 3

Klassische  
Trias des  

Autoritarismus  
(Konventionalis-
mus, Autoritäre 
Unterordnung, 

Autoritäre  
Aggression)

Projektivität und 
Aberglaube   

(Verschwörungs-
mentalität)

Soziale  
Dominanz -

orientierung  
und Ausschluss 

von Minder -
heiten

Benennung

Tabelle 5: Indikatoren zur Messung autoritärer Einstellungen (Faktorenanalyse) 
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3.3.3. Zur Messung antiegalitärer Einstellungen 

Um das Ausmaß autoritärer Aggression in Salzburg näher zu bestimmen, 
analysieren wir mit einer weiteren, mehrdimensionalen Skala die Sichtwei-
sen der Bevölkerung zu verschiedenen Gruppen in der Gesellschaft. Analog 
zur Autoritarismusskala entwickelten wir 21 Indikatoren, die kritische Hal-
tungen gegenüber zehn verschiedenen sozialen Gruppen ausdrücken. Neben 
zwei übergeordneten Aussagen zu generell antiegalitären Einstellungen 
wurden die Einschätzungen der Proband:innen zu Langzeitarbeitslosen,  
zu Asylwerber:innen, zu Obdachlosen und Bettler:innen, zu Sexismus und 
Antisemitismus zu Fremden- und Islamfeindlichkeit sowie zu Etablierten-
vorrechten abgefragt. Zusätzlich ist in der Corona-Pandemie auch von  
Interesse, wie Generationenkonflikte aus Sicht der Befragten interpretiert 
werden. Schließlich waren es nach einschlägigen Studien vorrangig Personen 
im jungen Erwachsenenalter120 sowie auch Erwachsene mittleren Alters  
in weniger privilegierten Lagen121, die entweder sozial oder ökonomisch  
besonders von der Pandemie betroffen waren. Insofern ist von Interesse, ob 
aus Sicht der Befragten Pensionierte in Salzburg zu viele Vergünstigungen 
erhalten bzw. ob in der Pandemie stärker auf die wirtschaftliche Leistungs-
fähigkeit gesetzt werden sollte, auch wenn dadurch mehr Menschen an 
COVID 19 sterben sollten.  
 
In der Prüfung der Mehrdimensionalität der Skala ist auch hier erkennbar, 
dass eine Lösung mit drei übergeordneten, latenten Variablen am ehesten 
sinnvoll erscheint. Es zeigt sich, dass sich alle Items, die auf Fremdenfeind-
lichkeit abzielen, miteinander vereinigen und folglich kaum zwischen einer 
Ablehnung von Zuwanderern im Allgemeinen und Muslim:innen und Asyl-
werber:innen im Besonderen empirisch differenziert werden kann. Zusätz-
lich sind auch die beiden Indikatoren zu Etabliertenvorrechten in diesem 
Faktor enthalten.  
 
Von Interesse ist, dass antisemitische Vorurteile einen eigenen Faktor  
bilden und mit einer Ablehnung der Gleichberechtigung zwischen den  
Geschlechtern verknüpft sind. Mittels dieses Faktors könnte folglich eine 
noch extremere Variante des rechtsgerichteten Anti-Egalitarismus verbunden 
sein, weil sich Vorurteile nicht nur gegen Migrant:innen sondern auch gegen 
Jüd:innen sowie Emanzipationsbestrebungen richten.  
 
Zusätzlich ist auch interessant, dass Vorurteile gegenüber Langzeitarbeits-
losen und Obdachlosen ein eigenes latentes Konstrukt der gruppenbezogenen 
Menschenfeindlichkeit bilden. Hier könnte die soziale Dominanzorientierung 
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Das kulturelle Leben in Salzburg wird durch  
Muslim:innen nicht bereichert. (umgepolt) 

Das kulturelle Leben in Salzburg wird durch  
Zuwander:innen nicht bereichert. (umgepolt) 

Zuwander:innen kommen nur hierher, um unseren  
Sozialstaat auszunutzen. 

Muslim:innen kommen nur hierher, um unseren  
Sozialstaat auszunutzen. 

Bei der Prüfung der Asylanträge sollte der Staat sehr 
streng sein (umgepolt). 

Flüchtlinge sollten selbst bei kleinen Vergehen sofort  
abgeschoben werden. 

Einheimische sollen am Arbeitsmarkt bevorzugt werden. 

Wer schon immer hier lebt, sollte mehr Rechte haben,  
als die, die später zugezogen sind. 

Wir sollten nicht unsere Energie darauf verschwenden, 
gleiche Lebensbedingungen für alle zu schaffen (umgepolt). 

Juden und Jüdinnen arbeiten mehr als andere Menschen 
mit üblen Tricks, um das zu erreichen, was sie wollen. 

Juden und Jüdinnen haben auf der Welt zu viel Einfluss. 

Pensionierte erhalten bei uns zu viele Vergünstigungen. 

Es ist für eine Frau wichtiger, den Partner bei seiner  
Karriere zu unterstützen, als selbst Karriere zu machen. 

Frauen übertreiben ihre Schilderungen über sexualisierte 
Gewalt häufig, um Vorteile aus der Situation zu schlagen. 

Unterlegene Gruppen sollten dort bleiben,  
wo sie hingehören. 

Österreich muss wirtschaftlich leistungsfähig bleiben, 
auch wenn dadurch mehr Menschen an COVID 19 sterben. 

Auf Langzeitarbeitslose sollte mehr Druck ausgeübt  
werden, damit sie eine Stelle annehmen. 

Die meisten Langzeitarbeitslosen sind nicht wirklich  
daran interessiert, einen Job zu finden. 

Bettler:innen sollten aus den Fußgängerzonen/vor  
Einkaufsmärkten entfernt werden. 

Die Obdachlosen in den Städten sind unangenehm. 

Eine Frau, die sich mehr um ihren Beruf als um  
ihre Kinder kümmert, sollte ein schlechtes Gewissen 
haben (umgepolt). 
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Hauptkomponentenanalyse mit Promax-Rotierung (ungewichtete Stichprobe)

1 2 3

Etablierten -
vorrechte und  
Xenophobie 

  

Antisemitismus, 
Sexismus, Anti-
Egalitarismus   

Abwertung  
Arbeitsloser und 

Obdachloser 

Benennung

Tabelle 6: Indikatoren zur Messung antiegalitärer Einstellungen (Faktorenanalyse) 
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als eine Facette des Autoritarismus eine Erklärung darstellen. Ansprüche auf 
gesellschaftliche Teilnahme sollen nur für jene Mitglieder der Gesellschaft 
bestehen, die einen erkennbaren Beitrag zur gesellschaftlichen Entwicklung 
leisten. Randgruppen der Gesellschaft wie Langzeitarbeitslosen und Obdach-
losen wird dann individuelles Scheitern vorgeworfen und es wird ihnen 
gleichzeitig unterstellt, sich Vorteile auf Kosten der Gemeinschaft der Leis-
tungswilligen zu erschleichen.122  
 
Gesamt betrachtet werden aus den Daten somit drei vorurteilsbehaftete 
Sichtweisen deutlich, die entweder primär auf Zuwanderer fokussieren oder 
sich spezifisch gegen Jüd:innen und die vorherrschende Genderideologie 
richten oder auf die Abwertung von Langzeitarbeitslosen und Obdachlosen  
abzielen. Alle vorurteilsbehafteten Haltungen stehen stark miteinander  
in Verbindung und beschreiben verschiedene Nuancierungen der gruppen-
bezogenen Menschenfeindlichkeit. Es lässt sich kein zusätzlicher Faktor  
des allgemeinen Antiegalitarismus bzw. der Abwertung von Senior:innen  
extrahieren. Dies zeigt sich in der Tabelle bei jenen Items, die nicht eindeu-
tig bestimmten Faktoren zugeordnet werden können und deshalb auch  
nicht farblich markiert sind.  
 
 
3.3.4. Zur Messung coronakritischer Haltungen 
Im Erhebungszeitraum inmitten der Delta-Welle der Corona-Pandemie  
im Dezember 2021 erfuhr die Polarisierung innerhalb der Bevölkerung eine 
neue Qualität und zeigte sich auch durch vermehrte Großkundgebungen  
von Corona-Maßnahmengegner:innen auf der Straße.123 Wir haben deshalb 
in der Salzburger Autoritarismusstudie 2021 eine spezifische Fragebatterie 
entwickelt, die die Anfälligkeit für Verschwörungserzählungen in der  
Corona-Pandemie messen sollte. Wir sprechen dann von einer Verschwö-
rungsmentalität124, wenn ein erkennbares Streben vorhanden scheint, bei 
komplexen gesellschaftlichen Ereignissen treibende Kräfte im Hintergrund 
zu vermuten, wie etwa „Eliten“ oder „geheime Mächte“. Dennoch liegen 
verschiedene coronaskeptische Haltungen, die in der Salzburger Bevölke-
rung kursierten, wohl eher auf einem Kontinuum, das von einer Abwendung 
von Mainstream-Diskursen über impfkritische Aussagen und kritische  
Diskurse zur Herkunft und zur Gefährlichkeit des Virus bis zur Gleichsetzung 
von Überwachungsmaßnahmen mit totalitären Regimen und der Anfällig-
keit für krude Verschwörungserzählungen reicht. Dieses Spektrum an coro-
nakritischen Aussagen wollten wir mit einer Skala entsprechend abbilden.  
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Tabelle 7 gibt einen Überblick über die inhaltlichen Dimensionen (linke 
Spalte), die unsere Grundlage zur Formulierung einschlägiger Aussagen  
bildeten. Die Faktorenanalyse zeigt jedoch, dass insgesamt nur zwischen 
zwei Faktoren differenziert werden kann, wobei auch diese beiden latenten 
Variablen stark miteinander in Verbindung stehen. Während die meisten 
Items auf Faktor 1 (Coronaskepsis) laden, beziehen sich auf Faktor 2  
(Anfälligkeit für Verschwörungserzählungen) nur zwei Aussagen. Hier  
wird angenommen, dass 5G Sendemasten für die Verbreitung des Virus  

 

Kritische Stimmen werden in der Corona-Krise  
absichtlich unterdrückt. 

In Bezug auf Corona werden der Öffentlichkeit  
bewusst relevante Informationen vorenthalten. 

Die Angst vor Corona ist genauso übertrieben  
wie die Angst vor dem Klimawandel. 

Die Corona-Maßnahmen werden genutzt, um  
die Bevölkerung auch außerhalb des Virus stärker  
zu kontrollieren. 

Die Hintergründe der Corona-Pandemie werden  
nie ans Licht der Öffentlichkeit kommen. 

Das Coronavirus wurde im Labor in Wuhan freigesetzt. 

Meine natürlichen Selbstheilungskräfte sind  
stark genug, um das Virus im Fall einer Infektion  
zu bekämpfen. 

Ich denke, dass die COVID 19 Erkrankung ähnlich 
schlimm wie eine Grippe ist. 

Die Pharma-Konzerne wollen die Menschheit  
zwangsimpfen, um damit viel Geld zu verdienen. 

Die verfügbaren Impfstoffe gegen das Corona-Virus 
schaden mehr als sie nutzen. 

Ungeimpfte Menschen werden wie die Jüdinnen  
und Juden im dritten Reich behandelt. 

Die Corona-Maßnahmen von heute sind mit  
dem Faschismus der 1930er Jahre vergleichbar. 

Ich habe Angst, dass über die Impfung Mikro- 
chips implantiert werden, um mich besser  
überwachen zu können. 

Die neuen 5G-Sendemasten sind für die Verbreitung 
des Coronavirus mitverantwortlich. 
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Tabelle 7: Indikatoren zur Messung coronakritischer Haltungen (Faktorenanalyse) 
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mitverantwortlich sind und es bestehen Ängste, dass über die Impfung  
Mikrochips implementiert werden. Zusätzlich ist auffällig, dass bei einer  
Zustimmung zu diesen Indikatoren auch tendenziell jene Aussagen bejaht 
werden, wo die Maßnahmen mit dem Faschismus der 1930er Jahre ver -
glichen und der Impfung mehr Schaden als Nutzen unterstellt wird.  
 
Auf Faktor 1 offenbart sich ein Einstellungsbündel, das stärker auf corona-
skeptische Sichtweisen rekurriert. Hier ist auffallend, dass sämtlichen  
Indikatoren (vom Misstrauen in Mainstream-Diskurse bis hin zu Wahrneh-
mungen einer übertriebenen Überwachung und einer klar impfkritischen 
Haltung) zugestimmt wird. Insofern dürfte sich tatsächlich im Dezember 
2021 in der Salzburger Bevölkerung eine starke Trennlinie und Polarisierung 
zwischen jenen, die die Coronapolitik weitgehend mittragen und jenen, die 
den Maßnahmen überwiegend kritisch gegenüberstehen offenbart haben.  
 
Wie bereits in den theoretischen Ausführungen zur gegenwärtigen Autorita-
rismusdebatte ausgeführt, sind die Ausformungen des Autoritarismus in der 
Salzburger Bevölkerung undurchsichtiger geworden. Auf beiden Seiten des 
Spektrums der Maßnahmenbefürworter:innen und der Maßnahmen-Gegner-
schaft finden sich autoritäre Züge, die sich auf der einen Seite durch die An-
fälligkeit für Verschwörungserzählungen und auf der anderen Seite durch 
die Forderung nach autoritären Maßnahmen gegenüber Ungeimpfte offen-
baren könnten. Auch die Durchdringung eines (konventionellen) Autoritaris-
mus in der Gruppe der Maßnahmen-Befürworter:innen soll deshalb 
weiterführend analysiert werden (siehe insbesondere Kapitel 6). Wir haben 
auch deshalb in der Umfrage einschlägige Indikatoren formuliert, die auf 
eine Durchsetzung der Impfpflicht und auf harsche Maßnahmen gegenüber 
Ungeimpften ausgerichtet sind. Auch hier zeigt sich, dass alle Indikatoren 
einen gemeinsamen Faktor bilden.  
 
Hier offenbart die Analyse ebenfalls, dass klare Trennlinien innerhalb der 
Bevölkerung bestehen. Entweder man folgt den Mainstream-Diskursen oder 
man beginnt sich zunehmend davon zu distanzieren (vgl. Tabelle 7) oder 
man tritt stark für oder gegen die Impfpflicht ein (vgl. Tabelle 8). Wenn eine  
eigenständige Bezahlung des Krankenhausaufenthalts bei Ungeimpften  
bzw. auch eine Bevorzugung der Krankenhausbehandlung für geimpfte  
Personen von zahlreichen Untersuchungsteilnehmer:innen gefordert wird, 
zeigt sich auch in diesen Aussagen eine Haltung, die auf autoritäre Maß -
nahmen gegenüber Ungeimpfte hindeuten könnte. In Kapitel 5 soll dann 
inhaltlich anhand unserer Indikatoren eingeschätzt werden wie stark  
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coronakritische Diskurse und impfbefürwortende Haltungen im Dezember 
2021 verbreitet waren. Wie stets bei einer Querschnittstudie muss darauf 
hingewiesen werden, dass es sich hier um eine Momentaufnahme des  
Stimmungsbildes handelt, am Höhepunkt einer Infektionswelle (= Delta-
Welle) mit dramatischen Hospitalisierungsraten und am Tiefpunkt der  
gesellschaftlichen Kohäsion und des Politikvertrauens in Salzburg. Zuvor 
(Kapitel 4) wird aber noch berichtet, wie sich Erfahrungen sozialer Integra-
tion sowie autoritäre und antiegalitäre Einstellungen seit Erhebungsbeginn 
im Jahr 2017 und im Zuge von drei Erhebungswellen verändert haben.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Es sollte im Freizeitbereich eine 2G-Regel gelten, die  
Ungeimpfte aus dem öffentlichen Leben ausschließt. 

Es sollte eine Impfpflicht für alle geben. 

Geimpfte sollten in den Krankenhäusern bevorzugt  
behandelt werden. 

Es sollte eine Impfpflicht für Berufsgruppen  
mit hohem Ansteckungsrisiko geben. 

Wenn Ungeimpfte eine Krankenhausbehandlung  
benötigen, sollten sie diese selbst bezahlen.
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Tabelle 8: Indikatoren zur Messung der Befürwortung von Maßnahmen gegen  
Ungimpfte (Faktorenanalyse) 
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4. Desintegrationswahrnehmungen, autoritäre 
und antiegalitäre Haltungen im Zeitverlauf 

 
In diesem Kapitel werden nun die zeitlichen Veränderungen in der Wahr -
nehmung sozialer Desintegration, Politikverdrossenheit und des Zukunfts -
pessimismus in den letzten Jahren in den Blick genommen. Darauf folgt  
die Annäherung an die Frage, ob und wie sich autoritäre Einstellungen im 
Zuge der Corona-Krise verändert haben. Abschließend werden auch das  
Ausmaß gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und die Veränderungen 
über die Zeit beleuchtet.  
 
 
4.1. Politikverdrossenheit und Exklusionsempfindungen  

im zeitlichen Wandel 
 
Die „entsicherte Unübersichtlichkeit“125 wie Wilhelm Heitmeyer die ver -
gangenen zwei Jahrzehnte nennt und die von mehreren Signalereignissen – 
darunter die Terroranschläge auf das World Trade Center 2001, die Wirt-
schaftskrise ab 2008 oder die Fluchtbewegungen 2015  – geprägt sind,  
verstärkte das Ausmaß an wahrgenommenen Kontrollverlusten und Ohn-
machtsgefühlen. Wachsende soziale sowie ökonomische Ungleichheit, wie 
sie Oliver Nachtwey in seinem Werk „Die Abstiegsgesellschaft“ eindrucks-
voll beschreibt, können die gesellschaftliche Kohäsion verringern und gesell-
schaftliche Spaltungsprozesse begünstigen126. Wie Barbara Kaletta ausführt, 
können drei zentrale Integrationsprozesse identifiziert werden: Die „Ori-
entierung in der objektiven Welt und die Koordination von äußeren Hand-
lungen, die Stiftung affektiver Beziehungen zwischen Mitgliedern sozialer 
Einheiten und die Entwicklung von Verfahren, um konfligierende Ansprüche 
ausgleichen zu können.“127. Diese Prozesse können wiederum drei unter-
schiedlichen Integrationsebenen zugeordnet werden: Der ökonomischen  
Integration, die in erster Linie vom Rückgang des „Normalarbeitsverhält -
nisses“ bedroht ist und die nicht nur die finanzielle, sondern auch kulturelle 
Teilhabe sichert.128 Darüber hinaus sind die politische Integration, welche 
unter anderem die Partizipation an demokratischen Prozessen für alle  
sichert, sowie die kulturelle Integration zu nennen, die den „normativen  
Zusammenhalt“129 garantiert. Auf allen drei Ebenen identifizieren die  
Autoren – sowie zahlreiche andere Forscher:innen – Desintegrationsmecha-
nismen. Die ökonomische Integration steht spätestens seit der Flexibilisierung 
des Arbeitsmarkts durch beschleunigte Globalisierung und Konkurrenz 



44

unter Druck; die zunehmende Entsicherung von Arbeitsverhältnissen beför-
dern zudem Gefühlslagen von Prekarität.130 Auf der politischen Ebene findet 
eine zunehmende Entfremdung von politischen Entscheidungsträger:innen 
statt – 2021 sagten beispielsweise 48% der Menschen in Österreich, dass  
sie das Gefühl haben, von der Politik wie Menschen zweiter Klasse behandelt 
zu werden.131 Dies verdeutlicht einen Prozess, den Colin Crouch als post-
demokratische Tendenzen und Heitmeyer als Demokratieentleerung be-
zeichnet.132 Eine Gefährdung der kulturellen Integration geht zumeist oft  
mit Anomiegefühlen einher. Durkheim prägte diesen Begriff im Jahr 1897, 
indem er ihn als Reaktion auf ein zunehmendes Auseinanderbrechen sozialer 
Normen beschreibt133. Eine Entfremdung mit geltenden Werten und Normen 
kann die Integration auf kultureller Ebene gefährden.  
 
Bereits vor der Corona-Pandemie waren diese Gefährdungen sozialer Des-
integration auf allen drei Ebenen beobachtbar – siehe dazu unter anderem 
die Salzburger Autoritarismusstudien 2017 und 2019.134 Der Blick auf die  
Ergebnisse von 2021 zeigt, dass sich die Desintegrationswahrnehmung auf 
der Ebene der Anerkennung deutlich verstärkt hat: Während 2017 noch 18% 
der Menschen in Salzburg sagten, sie hätten das Gefühl, keinen Platz in  
der Gesellschaft zu finden, stieg dieser Anteil 2019 bereits auf 24% und  
2021 auf 30% (siehe Abbildung 5). Die Pandemie dämpft auch die soziale  
Anerkennung: 41% der Salzburger:innen hatten 2021 das Gefühl, dass sie 
nicht die Anerkennung erhalten, die ihnen zustünde. Das ist im Vergleich 
zur Erhebung 2019 ein Anstieg um 11 Prozentpunkte. Die „Gesellschaft  
der Singularitäten“135, in der Autonomie, Selbstverwirklichung und der  
Aufstieg durch Leistung die zentralen Wesensmerkmale und Aufstiegs -
versprechen darstellen, hat in Zeiten der Ausgangsbeschränkungen,  
Kurzarbeit und umfassenden Einschnitte in Freiheitsrechte scheinbar an 
Wirkmacht verloren und ein Anerkennungsdefizit offengelegt. Das liegt 
nicht zuletzt daran, dass die Orte, an denen Selbstverwirklichung und  
Individualisierung gelebt werden – Fitnessstudios, Kultureinrichtungen, 
Restaurants  – geschlossen blieben.136 
 
Die Politikverdrossenheit  – die als Anzeichen politischer Desintegration in-
terpretiert werden kann – befand sich bereits in den letzten Erhebungen auf 
einem sehr hohen Niveau, und ist seither weitgehend konstant geblieben. 
Politische Machtlosigkeit in Form des Gefühls, keinen Einfluss auf das politi-
sche Geschehen zu haben, teilen 79% der Menschen in Salzburg (2019: 82%; 
2017: 76%). Auch in den anderen Bereichen bleibt das Ausmaß der Politik-
verdrossenheit auf einem hohen Niveau: Dass die Parteien sich nicht wun-



45JBZ – arbeitspapiere 64  | Autoritäre Dynamiken in der Corona-Krise 

dern sollten, wenn sie bald niemand mehr wählt, bekräftigen 82% (2019: 
82%; 2017: 81%). Ein Anstieg in der Dimension Politikverdrossenheit ist 
vor allem im Misstrauen gegenüber Politiker:innen beobachtbar: 86% haben 
den Eindruck, dass Politiker:innen kein Rückgrat mehr hätten, 2019 lag  
dieser Anteil noch leicht darunter bei 82%, 2017 bei 78%.  
 
In Zeiten multipler Krisen nahmen in der Salzburger Bevölkerung auch  
die Zukunftsängste leicht zu: 6 von 10 Salzburger:innen glauben, dass sich 
die Lebensumstände in Österreich in den nächsten Jahren verschlechtern 
werden, 2017 lag dieser Anteil noch bei 51% (2021: 57%). In Bezug auf die  
eigenen Lebensumstände zeigen sich die Menschen in Salzburg mit 29% 
(2019: 31%; 2017: 28%) weniger pessimistisch.  
 

 p Zustimmungswerte 2017 (n>370)    p 2019 (n>424)   p 2021 (n>424)

Ich habe das Gefühl, keinen Platz in der  
Gesellschaft zu finden. ** 

Ich habe das Gefühl, dass ich nicht die Anerkennung  
bekomme, die mir zusteht. (umgepolt) *** 
 

Ich habe das Gefühl, keinen Einfluss auf das  
politische Geschehen zu haben. (umgepolt) 

Die Parteien sollten sich nicht wundern, wenn  
sie bald keiner mehr wählt. * 

Die Politiker:innen haben heutzutage kein  
Rückgrat mehr. ** 
 

Glaube an Verschlechterung der Lebensumstände  
in Österreich in den nächsten Jahren. 

Glaube an Verschlechterung der persönlichen  
Lebensumstände in den nächsten Jahren. 
 

Bevorzugung von Zuwanderer:innen im Vergleich  
zu Österreicher:innen. 

Kritische Beurteilung des eignen Lebensstandards  
im Vergleich zu den meisten Leuten in Österreich. 
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Abb. 5: Soziale Desintegration, Politikverdrossenheit, Zukunftspessimismus  
und Deprivation im Zeitvergleich 
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Diese subjektive Unterscheidung zwischen Österreich allgemein und der  
eigenen konkreten Situation zeigt sich auch in Bezug auf Deprivationswahr-
nehmungen: Mit 53% ist die Hälfte davon überzeugt, dass zugewanderte 
Menschen im Vergleich zu Österreicher:innen bevorzugt würden. Dieses 
hohe Ausmaß der sogenannten fraternalen Deprivation im Vergleich zur  
Einschätzung der individuellen Lage war bereits in den vergangenen Jahren 
beobachtbar und setzt sich auch in der aktuellen Erhebung fort: Den eigenen 
Lebensstandard im Vergleich zu den meisten Menschen in Österreich beur-
teilen die Salzburger:innen mit 19% zwar weniger kritisch als im Vergleich 
zu zugewanderten Menschen, aber immerhin noch ein Fünftel.137  
 
 
4.2. Zum Wandel autoritärer Einstellungen 
 
In Bezug auf autoritäre und antiegalitäre Einstellungen sind die im Kapitel 
zuvor dargestellten Desintegrationsmechanismen deshalb besonders von 
Bedeutung, weil „verweigerte Anerkennung […] eine Entlastungsfunktion 
[benötigt], um ein positives Selbstbild aufrecht erhalten zu können, […], um 
auf die eigenen Nöte aufmerksam zu machen, die aktuellen Positionen zu  
sichern oder den eigenen Aufstieg zu sichern“.138 Bereits in der Salzburger 
Autoritarismusstudie 2017 wurde sichtbar, dass weitreichende Verunsiche-
rung eine Hinwendung zu Autoritäten begünstigen und eine Renaissance 
konservativer Werte einleiten könnte.  
 
Wie bereits ausgeführt, haben wir in Annahme dessen, dass sich autoritäre 
Einstellungen unter dem Licht eines starken, durchgreifenden Staates  
verändert haben, zusätzliche Indikatoren in die Erhebung autoritärer Ein-
stellungen aufgenommen. In den drei „klassischen“ Autoritarismus-Dimen-
sionen autoritäre Aggression, autoritäre Unterordnung und Konventionalis-
mus sind keine Anstiege in der Salzburger Bevölkerung beobachtbar. Die  
autoritäre Aggression, die sich unter anderem in der Forderung, die Gesell-
schaft müsse härter gegen Kriminelle durchgreifen äußert, befindet sich  
seit der erstmaligen Erhebung dieses Items 2019 auf einem stabil hohen  
Niveau von 85% (s. Abbildung 6). Für diesen Tritt nach unten hat sich in der 
Soziologie das Bildes eines Fahrradfahrers etabliert, der im Zuge zunehmen-
der Destabilisierung sozialstaatlicher Mechanismen und Flexibilisierung 
versucht, die Integration nach oben hin zu sichern, indem er sich nach unten 
mit einem Tritt abgrenzt. Dieser Mechanismus ist in der Salzburger Bevölke-
rung seit Beginn der Erhebungen spürbar und äußert sich in autoritärer  
Aggression sowie sozialer Dominanz. Damit geht einher, dass mehr als zwei 
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Drittel (69%) fordern, dass Unruhestifter deutlich zu spüren bekommen 
sollten, dass sie in der Gesellschaft unerwünscht sind. 44% sind der Ansicht, 
dass die meisten gesellschaftlichen Probleme gelöst wären, wenn man 
Nichtstuer:innen loswerden könnte. Die Lösung gesellschaftlicher Probleme 
wird in diesen Einstellungsmustern sozialer Dominanz ebenfalls individuali-
siert und auf weiter unten verortete Gruppen übertragen, statt einen Wandel 
gesellschaftlicher Strukturen zu fordern. Diese neue Komplexität autoritärer 
Einstellungen tritt insbesondere in der Dimension Konventionalismus  
zutage: Konventionen wird 2021 weitaus weniger Bedeutung beigemessen 
als 2019: Während 2019 noch 69% der Ansicht waren, dass es immer das 
Beste sei, Dinge in der üblichen Art und Weise zu machen, stimmten dem 
2021 – ein nicht unwesentlicher, aber geringerer – Anteil von 53% sehr bzw. 
ziemlich zu.139 Ein weiteres Item, das traditionalistische Weltanschauungen 
misst, bleibt weitgehend stabil. Es bejahen weiterhin 80% der Salzburger  
Bevölkerung, dass Traditionen unbedingt gepflegt und aufrechterhalten 
werden sollten. Daher kann weder in Bezug auf autoritäre Aggression noch 
auf Konventionalismus eine verringerte Tendenz beobachtet werden. Beide 
Dimensionen stoßen in der Salzburger Bevölkerung auf hohe Zustimmungs-
werte, wie auch die Aussage „Bewährte Verhaltensweisen sollten nicht in 
Frage gestellt werden“, der 58% der Salzburger:innen zustimmen. In der  
autoritären Unterordnung hingegen sind im Jahresvergleich leichte Rück-
gänge beobachtbar, was wiederum auf eine gesteigerte Komplexität auto-
ritärer Einstellungen hinweist. Dass die Corona-Krise potentiell eine neue, 
gesellschaftsfähige Form antiautoritärer Rebellion befördert, kann an dieser 
Stelle nicht bestätigt werden: Drei Viertel in der Salzburger Bevölkerung  
fordern für das Land eine starke Führungspersönlichkeit, der die Menschen 
Vertrauen schenken können (2019: 83%; 2017: 66%) und mit 55% vertritt 
mehr als die Hälfte die Ansicht, dass Kinder vor allem lernen müssten, zu  
gehorchen und Autorität zu respektieren (2019: 83%, 2017: 77%). Eine  
genaue Bevormundung durch „führende Köpfe“ bejahen jedoch nur 37%  
der Salzburger:innen.  
 
Die klassische Autoritarismus-Triade ist demzufolge in Salzburg nach wie 
vor – wenn auch teils in geschwächtem Ausmaß – feststellbar, wird aber 
durch soziale Dominanzorientierung und sozialdarwinistische Haltungen  
ergänzt: Dass sich wie in der Natur auch in der Gesellschaft immer der Stär-
kere durchsetzen sollte, bejahen 29% der Menschen in Salzburg (siehe  
Abbildung 7). Dadurch ist in der Dimension Machtdenken und Kraftmeierei 
ein Anstieg beobachtbar, 2019 stieß diese Aussage nur bei 21% auf Zustim-
mung. Die Unzufriedenheit mit den gesellschaftlichen Entwicklungen  
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befördert auch einen hohen Zukunftspessimismus, der sich in der Zustim-
mung zu destruktiven Aussagen und abergläubischen Orientierungen äußert. 
So sind rund vier von zehn Personen (36%; 2019: 42%; 2017: 46%) in Salz-
burg der Ansicht, dass die Sünden der Menschheit durch eine höhere Macht 
gerächt werden dürften und dass es in der heutigen Zeit nicht mehr verant-
wortbar sei, Kinder in die Welt zu setzen, was 55% bejahen (2019: 58%; 
2017: 55%). Dennoch ist das Menschenbild von Humanismus geprägt, weil 
es für die überwiegende Mehrheit der Bevölkerung völlig in Ordnung ist, 
Schwäche zu zeigen und der Glaube an das Gute im Menschen eindeutig 
überwiegt.  
 
Die Anfälligkeit für Projektivität lässt sich in der Aussage „Ich halte über-
sinnliche Phänomene für glaubwürdig.“, der 39% der Menschen in Salzburg 

 p Zustimmungswerte 2017 (n>340)    p 2019 (n>375)   p 2021 (n>408)

Unruhestifter sollten deutlich zu spüren bekommen, 
dass sie in der Gesellschaft unerwünscht sind. 

Die meisten unserer gesellschaftlichen Probleme wären 
gelöst, wenn man die Nichtstuer:innen loswerden könnte. 

Unsere Gesellschaft muss härter gegen Kriminelle 
durchgreifen. 
 

Wir sollten dankbar sein für führende Köpfe, die uns 
genau sagen, was wir tun können. 

Kinder müssen vor allem lernen, zu gehorchen  
und Autorität zu respektieren. 

Unser Land braucht gerade jetzt eine starke  
Führungspersönlichkeit, der die Menschen ihr  
Vertrauen schenken können. 
 

Bewährte Verhaltensweisen sollten nicht in  
Frage gestellt werden. 

Traditionen sollten unbedingt gepflegt und  
aufrechterhalten werden.  

Es ist immer das Beste, Dinge in der üblichen  
Art und Weise zu machen.
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Abb. 6: Klassische Autoritarismus-Dimensionen im Zeitverlauf I
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zustimmen, erahnen. Deutlicher wird sie, wenn man das Item „Im Welt-
geschehen haben mächtige Gruppen im Hintergrund den größten Einfluss“ 
in den Blick nimmt, dem 72% der Salzburger Bevölkerung zustimmen. An 
dieser Stelle ist es jedoch auch wichtig zu betonen, dass diese Aussage nicht 
ausschließlich die Anfälligkeit für Verschwörungstheorien misst. Wie der  
Elitenforscher Michael Hartmann in seinen Untersuchungen eindrucksvoll 
nachweist, gibt es tatsächlich transnationale Eliten, die auf Wirtschaft und 
Politik maßgeblich Einfluss nehmen, die untereinander bestens vernetzt 
sind und die eine neoliberale Agenda unterstützen, weil sie den eigenen 
Machtanspruch stützt.140 Eindeutiger hingegen ist die Aussage „Die meisten 
Menschen machen sich keine Vorstellung davon, in welchem Ausmaß unser 
Leben durch geheime Verschwörungen bestimmt wird.“, dem 2021 nur noch 
ein Drittel zustimmt. 2019 teilten noch 49% diese Ansicht, 2017 waren  
es sogar 60%. Der Rückgang in der Dimension Projektivität könnte auch 
damit zusammenhängen, dass eine Ingroup-Outgroup Differenzierung zu 
Verschwörungstheoretiker:innen erfolgt, oder, wie Andreas Anton es be-
schreibt: „Der Begriff ‚Verschwörungstheorie‘ und die damit verbundenen 
Zuschreibungen sind selbst immer auch Teil des Kampfes um die Definiti-
onsmacht über soziale Wirklichkeit.“141  
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Abb. 7: Klassische Autoritarismus-Dimensionen im Zeitverlauf II

In wenigen Menschen steckt  
auch etwas Gutes. 

So wie die Zukunft aussieht, kann man es kaum noch 
verantworten, eine Familie mit Kindern zu gründen. 
 

Wie in der Natur sollte sich in der Gesellschaft  
immer der Stärkere durchsetzen. 

Es ist nicht in Ordnung, auch einmal  
Schwäche zu zeigen. 
 

Ich halte übersinnliche Phänomene  
für glaubwürdig. 

Die Sünden der Menschheit werden eines Tages  
durch eine höhere Macht gerächt werden. 

55%
58%

55%
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Dieser Kampf um die Definitionsmacht erfuhr in der Corona-Pandemie 
einen Aufschwung und war entsprechend auch mit Zuschreibungen verbun-
den, was ein Hinweis auf den Rückgang der Zustimmung zu den Dimensio-
nen der Projektivität sein könnte.  
 
In Bezug auf die Dimensionen Anti-Intrazeption und die übertriebene  
Beschäftigung mit Sexualität ist – wie in den Erhebungen zuvor – eine  
Ambivalenz feststellbar: Weniger als ein Drittel der Befragten stimmt der 
Aussage zu, dass geistige Tätigkeit in unserer Gesellschaft überbewertet  
ist und mit 22% sagt eine (nicht zu unterschätzende) Minderheit, Homo-
sexualität sei wider die Natur. Dennoch ist zugleich mehr als die Hälfte  
der Ansicht, dass heutzutage ein erschreckendes Absinken der sexuellen 
Moral feststellbar sei und dass die Gesellschaft besser dran wäre, wenn  
„die Leute weniger reden und mehr arbeiten würden“, was 59% bejahen.  
Obwohl die autoritären Einstellungen in der Salzburger Bevölkerung in  
mehreren Dimensionen zurückgegangen sind, ist die konstante Wirkkraft 
des Autoritarismus angesichts des hohen Niveaus insbesondere der autori -
tären Aggression unbestreitbar.  
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Abb. 8: Klassische Autoritarismus-Dimensionen im Zeitverlauf III 
Anm.: „Stimme sehr zu“ und „stimme ziemlich zu“ wurden in allen drei Abbildungen zusammengefasst.

Homosexualität ist gegen die Natur.  

Nach allem, was man heute hört und sieht, zeigt sich  
ein erschreckendes Absinken der sexuellen Moral.  
 

Im Weltgeschehen haben mächtige Gruppen  
im Hintergrund den größten Einfluss. 

Die meisten Menschen machen sich keine Vor- 
stellung davon, in welchem Ausmaß unser Leben  
durch geheime Verschwörungen bestimmt wird. 
 

Geistige Tätigkeit wird in unserer Gesellschaft  
überbewertet. 

Wenn die Leute weniger reden und mehr arbeiten  
würden, wären alle besser dran. 
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51%
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60%
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4.3. Veränderungen in gruppenbezogener  
Menschenfeindlichkeit 

 

Wie bereits in den Ausführungen zur Messung antiegalitärer Haltungen  
erwähnt, ist die autoritäre Reaktion als „Flucht in die Sicherheit“142 eng  
mit vorurteilsbehafteten Einstellungen verknüpft und äußert sich in einer 
gelebten Ideologie der Ungleichwertigkeit.143  
 
In Abbildung 9 wird ersichtlich, dass in Salzburg vor allem die Abwertung er-
werbsloser Personen auf breite Zustimmung stößt: 74% befürworten, dass 
mehr Druck auf Langzeitarbeitslose ausgeübt werden soll, damit sie eine 
Stelle annehmen und 69% sind davon überzeugt, dass unter ihnen nicht 
wirklich Interesse daran besteht, Arbeit zu finden. Auch Asylwerbende und 
Obdachlose erfahren von rund sieben bzw. acht von zehn Salzburger:innen 
rigide Abwertung: Zwei Drittel sind der Meinung, dass Flüchtlinge auch bei 
kleinen Vergehen sofort abgeschoben werden sollten und 70% unterstützen 
die Forderung, dass Bettler:innen aus Fußgängerzonen bzw. vor Einkaufs-
märkten „entfernt“ werden sollten. Mit diesen Ausdrücken autoritärer  
Aggression geht die Einforderung von Etabliertenvorrechten einher. Dass 
mehr Rechte für Alteingesessene eingefordert werden, zeigt sich in Salzburg 
vor allem daran, dass 67% zustimmen, dass Einheimische am Arbeitsmarkt  
bevorzugt werden sollten und sechs von zehn Salzburger:innen die Ansicht 
teilen, dass Einheimische mehr Rechte haben sollten als Menschen, die erst 
später zugezogen sind. Dies ist auch Ausdruck sozialer Dominanz  und eng 
mit der Bezugnahme auf Leistung und Konformität verbunden. Die Haltung 
der Selbstdurchsetzung144 tritt in Salzburg auch in Form von Fremdenfeind-
lichkeit zutage, da 61% der Salzburger Bevölkerung der Überzeugung sind, 
dass Zuwander:innen nur herkommen, um den Sozialstaat auszunutzen, 
58% sehen in ihnen auch keine Bereicherung für das kulturelle Leben in 
Salzburg, was 65% auch in Bezug auf muslimische Mitmenschen sagen.  
Eine kritische Einstellung gegenüber Muslim:innen wird von mehr als der 
Hälfte der Salzburger Bevölkerung geäußert (siehe Abbildung 10).  
 
Etwas schwächer sind die Vorurteile gegenüber anderen Gruppen aus-
geprägt. Die Abwertung Älterer und sexistische Haltungen sind in der Salz-
burger Bevölkerung im Vergleich zu den anderen Dimensionen weniger 
stark verbreitet. In Bezug auf Covid-19 fordern 36%, dass Österreich wirt-
schaftlich leistungsfähig bleiben muss, auch wenn dadurch mehr Menschen 
an Corona sterben. 37% sagen, dass eine Frau, die sich mehr um ihren Beruf 
als um ihre Kinder kümmert ein schlechtes Gewissen haben sollte und auch 
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die Schilderungen sexueller Übergriffe nimmt rund ein Drittel (30%) der 
Salzburger:innen nicht ernst. Sie unterstellen, dass Frauen solche Schil-
derungen häufig übertreiben, weil sie in der Situation für sich Vorteile sehen. 
 
Antisemitische Haltungen werden von rund einem Viertel vertreten, die 
sagen, dass jüdische Menschen auf der Welt zu viel Einfluss hätten (27%) 
und sie mehr als andere Gruppen mit üblen Tricks arbeiteten, um zu bekom-
men, was sie wollen (22%).  
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Abb. 9: Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit in Salzburg I 

Auf Langzeitarbeitslose sollte mehr Druck ausgeübt  
werden, damit sie eine Stelle annehmen.  

Die meisten Langzeitarbeitslosen sind nicht wirklich 
daran interessiert, einen Job zu finden.  
 

Bei der Prüfung von Asylanträgen sollte der  
Staat nicht großzügig sein. 

Flüchtlinge sollten selbst bei kleinen Vergehen  
sofort abgeschoben werden. 
 

Bettler:innen sollten aus den Fußgängerzonen /  
vor Einkaufsmärkten entfernt werden. 

Die Obdachlosen in den Städten sind unangenehm.
 

 
 

Einheimische sollen am Arbeitsmarkt bevorzugt werden. 
 

Wer schon immer hier lebt, sollte mehr Rechte haben,  
als die, die später zugezogen sind.  
 

Zuwander:innen kommen nur hierher um unseren  
Sozialstaat auszunutzen. 

Das kulturelle Leben in Salzburg wird durch  
Zuwander:innen nicht bereichert. 

74%

69%

77%

65%

70%

57%

67%

60%

61%

58%
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In der Dimension der Anti-Egalität treten wiederum die Haltung sozialer  
Dominanz und der Tritt nach unten deutlich zutage, denn 33% der Salz -
burger:innen teilen die Haltung, dass „unterlegene Gruppen dort bleiben 
sollten, wo sie hingehören“ (siehe Abbildung 10).  
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Abb. 10: Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit in Salzburg II 

Das kulturelle Leben in Salzburg wird durch  
Muslim:innen nicht bereichert. 

Muslim:innen kommen nur hierher um unseren  
Sozialstaat auszunutzen.  
 

Österreich muss wirtschaftlich leistungsfähig bleiben, 
auch wenn dadurch mehr Menschen an COVID 19 sterben. 

Pensionierte erhalten bei uns zu viele Vergünstigungen.   
 

Eine Frau, die sich mehr um ihren Beruf als um ihre  
Kinder kümmert, sollte ein schlechtes Gewissen haben. 

Frauen übertreiben ihre Schilderungen über sexualisierte 
Gewalt häufig, um Vorteile aus der Situation zu schlagen. 

Es ist für eine Frau wichtiger, den Partner bei seiner  
Karriere zu unterstützen, als selbst Karriere zu machen.  
 

Juden haben auf der Welt zu viel Einfluss. 
 

Die Juden arbeiten mehr als andere Menschen mit  
üblen Tricks, um das zu erreichen, was sie wollen. 
 

Unterlegene Gruppen sollten dort bleiben,  
wo sie hingehören.  

Alle Menschen sollen nicht gleich behandelt werden. 
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30%

19%
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33%

15%
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Zusammenfassend kann daher festgehalten werden, dass in der Salzburger 
Bevölkerung ablehnende Haltungen gegenüber Arbeitslosen, Asylsuchenden 
und Obdachlosen fest verankert sind. Auffällig ist die abwertende Haltung 
gegenüber Asylwerber:innen, die mit einer starken Betonung der Etablierten-
vorrechte und einer latenten Fremdenfeindlichkeit einhergehen. Antisemiti-
sche Haltungen und traditionelle Geschlechterrollen treten augenscheinlich 
in den Hintergrund, wenngleich sie bei rund einem Drittel der Salzburger:in -
nen Anklang finden. Pauschal antiegalitäre Sichtweisen, die auf eine prinzi-
pielle Ungleichwertigkeit sozialer Gruppen abzielen, sind eindeutig nicht 
mehrheitsfähig. 
 
Im Vergleich zu den Jahren zuvor ist insbesondere der Anstieg an abwerten-
den Haltungen gegenüber Obdachlosen auffällig: während 2017 und 2019 
noch knapp die Hälfte Obdachlose als unangenehm empfand, stieg dieser 
Anteil auf 57%. Im Jahresverlauf hat auch die Rigidität gegenüber Geflüchte-
ten in der Salzburger Bevölkerung zugenommen und mehr Menschen als 

 p Zustimmungswerte 2017 (n>343)    p 2019 (n>389)   p 2021 (n>387)   0%          20%         40%          60%         80%     100%
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Abb. 11: Gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit im Jahresvergleich 
Anm.: „Stimme sehr zu“ und „stimme ziemlich zu“ wurden in allen drei Abbildungen zusammengefasst.

Bei der Prüfung von Asylanträgen sollte  
der Staat nicht großzügig sein (umcodiert). 

Flüchtlinge sollten selbst bei kleinen  
Vergehen sofort abgeschoben werden.  
 

Einheimische sollen am Arbeitsmarkt  
bevorzugt werden.  
 

Die Obdachlosen in den Städten  
sind unangenehm. 
 

Das kulturelle Leben in Salzburg wird durch  
Zuwander:innen nicht bereichert (umcodiert). 
 

Wenn die Leute weniger reden und mehr  
arbeiten würden, wären alle besser dran. 
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noch 2017 fordern eine strikte Abschiebepolitik selbst bei kleinen Vergehen.  
Seit Beginn der Erhebung 2017 ist auch die Fremdenfeindlichkeit angestie-
gen – ein weiteres Alarmsignal in Zeiten steigender rechtsextremer Straf -
taten.145 Antisemitische Einstellungen sind im Jahresvergleich innerhalb  
der Schwankungsbreite stabil geblieben, während die Einforderung von  
Etabliertenvorrechten im Vergleich zum Jahr 2019 zurückging. Möglicher-
weise ist dies auf den sich bereits im Herbst 2021 abzeichnenden Fachkräfte-
mangel in zahlreichen Branchen zurückzuführen. Ob es sich dabei um eine 
dauerhafte Entwicklung handeln wird, wird die Folgeerhebung zeigen.  
 
Generell könnte es angesichts von Teuerung und Preissteigerungen in zahl-
reichen Bereichen des täglichen Lebens, die für neun von zehn Beschäftigte 
in Salzburg bereits im September 2022 spürbar war146 weiterhin zu einem 
Anstieg pauschal abwertender Haltungen kommen, wenn Etabliertenvor-
rechte und sozialdominante Positionen tragfähig bleiben.
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5. Autoritarismus und Corona-Krise   
 
 
„Covidioten“, „Schwurbler:innen“, „Aluhutträger:innen“ – bereits die 
Bezeich nungen für Teilnehmer:innen an Corona-Protesten lassen die  
aufgeheizte Stimmung in Bezug auf Corona erahnen. Dabei scheinen sich 
zwei Lager gegenüberzustehen: Jene, die im Selbstverständnis den wissen-
schaftlichen Erkenntnissen vertrauen und auf Solidarität pochen und  
diejenigen, die laut eigener Aussage Widerstand gegen ein autoritäres Impf-
regime leisten. In den theoretischen Ausführungen und im Überblick zur 
Messung autoritärer sowie coronakritischer Haltungen wurde bereits ange-
deutet, dass sich diese Lager in ähnlicher Form in Salzburg feststellen lassen.  
 
Im Folgenden werden die Ergebnisse aus der quantitativen Erhebung heran-
gezogen – sie geben Aufschluss über das Ausmaß impf- und coronaskepti-
scher Haltungen sowie mögliche Gruppenunterschiede. In einem weiteren 
Schritt wird untersucht, welche Einflussfaktoren die Corona-Skepsis beför-
dern und wovon die Zustimmung zu einer Impfpflicht und zu Maßnahmen 
gegen Ungeimpfte beeinflusst wird. Im nächsten Kapitel erfolgt eine tiefer 
gehende Betrachtung autoritärer und coronaskeptischer Milieus, hier  
werden die quantitativen Ergebnisse der Studie mit den Erkenntnissen  
aus insgesamt 16 qualitativen Interviews mit Impfgegner:innen und FPÖ-
Wähler:innen zusammengeführt. Die qualitative Analyse erlaubt es, über das 
Ausmaß und die Beschreibung von Einflussfaktoren hinaus die Dynamiken 
hinter der Corona-Skepsis zu verstehen und gibt Einblick in die subjektiven 
Sichtweisen der Befragten.  
 
 

5.1. Zum Ausmaß coronakritischer Haltungen in Salzburg 
 
Entfremdungsgefühle und Misstrauen in politische Entscheidungsträ ger:in -
nen und Institutionen befanden sich bereits vor der Corona-Krise auf einem 
Höhepunkt, das beschrieb nicht nur Oliver Nachtwey in seinem Werk zur  
Abstiegsgesellschaft147, sondern auch Wilhelm Heitmeyer in seinen Ausfüh-
rungen zu autoritären Versuchungen 2018: Demokratieentleerung und politi-
sche Entfremdung als Folgen zunehmender Desintegration würden eine 
Legitimationskrise der Moderne befördern, welche als Magnet für autoritäre 
Versuchungen wirken.148 Diese Legitimationskrise äußert sich in Salzburg 
vor allem an einem massiven Misstrauen in den öffentlichen Diskurs: mit 
57% sind mehr als die Hälfte der Menschen in Salzburg sehr oder ziemlich 
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Abb. 12: Zustimmung zu Coronaskepsis und Verschwörungsdenken I 
Anm.: Angaben in Prozent; „Stimme sehr zu“ und „stimme ziemlich zu“ wurden zusammengefasst. 
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Die Hintergründe der Corona-Pandemie werden nie  
ans Licht der Öffentlichkeit kommen. 

In Bezug auf Corona werden der Öffentlichkeit  
bewusst relevante Informationen vorenthalten. 

Kritische Stimmen werden in der Corona-Krise  
absichtlich unterdrückt. 

Die Corona-Maßnahmen werden genutzt, um die Bevölke-
rung auch außerhalb des Virus stärker zu kontrollieren. 

Die Angst vor Corona ist genauso übertrieben wie  
die Angst vor dem Klimawandel. 
 

Das Coronavirus wurde im Labor in  
Wuhan freigesetzt. 

Ich denke, dass die COVID 19 Erkrankung  
ähnlich schlimm wie eine Grippe ist. 

Die neuen 5G-Sendemasten sind für die Verbreitung  
des Coronavirus mitverantwortlich.

davon überzeugt, dass „die Hintergründe der Pandemie nie ans Licht der  
Öffentlichkeit kommen werden“ (siehe Abbildung 12). Etwas weniger als  
die Hälfte (46%) ist der Meinung, dass der Bevölkerung in Bezug auf Corona 
bewusst relevante Informationen vorenthalten wurden. Damit einher geht 
die Überzeugung, dass kritische Stimmen in der Corona-Krise absichtlich 
unterdrückt werden, die rund 4 von 10 Salzburger:innen (42%) teilen. Auch 
wissenschaftliche Erkenntnisse leiden unter diesem Legitimationsverlust: 
Dass die Angst vor einer Corona-Erkrankung „genauso übertrieben ist wie 
die Angst vor dem Klimawandel“ teilen 27% der Menschen in Salzburg.  
 
Einen weiteren Einblick in die Verunsicherung im Zuge von Kontroversen  
in öffentlichen Diskursen gibt das Ausmaß der Menschen, die der Ansicht 
sind, dass das Corona-Virus in einem Labor in Wuhan freigesetzt wurde:  
mit 48% stimmt rund die Hälfte der Salzburger:innen dieser Annahme zu.  
Zudem waren mehr als vier von zehn (42%) Salzburger:innen im Herbst 
2021 – dem Höhepunkt der höchst ansteckenden Delta-Welle - der Ansicht, 
dass die Erkrankung an Covid-19 ähnlich schlimm sei wie eine Grippe. Je-



58

doch stimmen mit 9% weitaus weniger Menschen in Salzburg der 
Verschwörungs theorie zu, dass 5G-Sendemasten für die Verbreitung des 
Virus verantwortlich seien. 
 
Das Ausmaß der Impf-Skepsis ist in Salzburg hoch ausgeprägt: 39% sind 
davon überzeugt, dass die Pharma-Konzerne die Menschheit zwangsimpfen 
wollen, um damit Geld zu verdienen und 35% vertrauen ihren Selbstheilungs-
kräften in der Bekämpfung des Virus. Ein Viertel ist zudem der Überzeugung, 
dass die Impfstoffe gegen das Corona-Virus mehr schaden als sie nutzen 
und ein kleiner Anteil von 9% hat Angst, dass über die Impfung Mikro-Chips 
zur Überwachung implantiert werden. 
 
Im Zuge der Kritik an den Corona-Protesten stand der Vorwurf im Zentrum, 
dass rechtsextreme Organisationen wie die Identitäre Bewegung und ihre 
Botschaften auf den Demonstrationen toleriert würden. Daraus resultierend 
sahen sich Demonstrant:innen häufig mit dem Vorwurf konfrontiert,  
rechtsextrem und antisemitisch zu sein. Insbesondere „neue“ Formen  
des Antisemitismus wurden des Öfteren auf der Straße sichtbar, in denen  
Demonstrant:innen sich als ungeimpfte Personen mit jüdischen Menschen 
im dritten Reich gleichsetzten. Diese Form des „neuen“ Antisemitismus  
ist auch in Salzburg feststellbar: 30% sind der Ansicht, dass ungeimpfte 
Menschen wie Jüdinnen und Juden im Dritten Reich behandelt würden. Mit 
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Abb. 13: Coronaskepsis und Verschwörungsdenken II 
Anm.: Angaben in Prozent; „Stimme sehr zu“ und „stimme ziemlich zu“ wurden zusammengefasst. 
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Die Pharma-Konzerne wollen die Menschheit zwangs -
impfen, um damit viel Geld zu verdienen. 

Meine natürlichen Selbstheilungskräfte sind stark genug, 
um das Virus im Fall einer Infektion zu bekämpfen. 

Die verfügbaren Impfstoffe gegen das Corona-Virus  
schaden mehr als sie nutzen. 

Ich habe Angst, dass über die Impfung Mikrochips implan-
tiert werden, um mich besser überwachen zu können. 
 

Ungeimpfte Menschen werden wie die Jüdinnen und 
Juden im dritten Reich behandelt. 

Die Corona-Maßnahmen von heute sind mit dem  
Faschismus der 1930er Jahre vergleichbar.
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27% vergleicht mehr als ein Viertel in Salzburg die Maßnahmen zur Bekämp-
fung des Corona-Virus mit dem Faschismus der 1930er Jahre (Abbildung 13). 
 
Um im Umkehrschluss auch zu analysieren, welche Einstellungen gegenüber 
Menschen, die sich gegen die Impfung entschieden haben, vorherrschend 
sind, wurden die Menschen in Salzburg unter anderem danach gefragt, wie 
sie zur Impfflicht stehen und welche sanktionierenden Maßnahmen gegen-
über Ungeimpfte sie befürworten. Insgesamt gaben im Herbst 2021 77% der 
Salzburger:innen an, bereits gegen das Coronavirus geimpft worden zu sein 
(Abbildung 13). Die Forderung nach einer Impfpflicht für Berufsgruppen, die 
in einem Umfeld mit hohem Ansteckungsrisiko arbeiten erhält in Salzburg 
mit 69% eine absolute Mehrheit. Eine generelle Impfpflicht wird von 59% 
befürwortet. Ebenfalls mehr als die Hälfte, 52%, unterstützen den soge-
nannten „Lockdown“ für Ungeimpfte. Interessant ist die Tatsache, dass 
diese hohe Zustimmung trotz der recht eindeutigen Formulierung, dass Un-
geimpfte dadurch vom öffentlichen Leben ausgeschlossen würden, erreicht 
wird. Die Frage nach dem Impfstatus steht für jeweils rund vier von zehn 
Salzburger:innen auch über dem Grundsatz der Gleichbehandlung in der 
Krankenversicherung: 43% fordern eine Bevorzugung geimpfter Menschen 
in Krankenhäuser und weitere 40% unterstützen, dass Personen ohne Imp-
fung im Zweifelsfall selbst für ihre Krankenbehandlung aufkommen sollen.  
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Abb. 14: Einstellung gegenüber Sanktionen ungeimpfter Personen 
Anm.: Angaben in Prozent; „Stimme sehr zu“ und „stimme ziemlich zu“ wurden zusammengefasst. 
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40%

Bereits gegen das Corona-Virus geimpft.  

Es sollte eine Impfpflicht für Berufsgruppen  
mit hohem Ansteckungsrisiko geben. 

Es sollte eine Impfpflicht für alle geben.  

Es sollte im Freizeitbereich eine 2G-Regel gelten, die  
Ungeimpfte aus dem öffentlichen Leben ausschließt.  

Geimpfte sollten in den Krankenhäusern  
bevorzugt behandelt werden. 

Wenn Ungeimpfte eine Krankenbehandlung benötigen, 
sollten sie diese selbst bezahlen. 
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Während im Spektrum der coronaskeptischen Haltungen antisemitische 
Aussagen Anlass zur Sorge und einer vertiefenden Untersuchung autoritärer 
Haltung bieten, so verdienen im Umkehrschluss auch diese Zustimmungs-
raten besondere Beachtung. Mit der Aufkündigung des Solidarprinzips 
würde schließlich ein wesentlichen Grundpfeiler des Sozialstaats, die Sozial-
versicherung, eine deutliche Einschränkung erfahren. Stephan Lessenich be-
zeichnet diesen Vorgang als „das Neosoziale an der Pandemie“.149 Die 
Betonung der Eigenverantwortung habe im Kontext eines immer stärker um 
sich greifenden Neoliberalismus auch eine moralische Komponente, die er 
als „neosozial“ bezeichnet. Statt sich in der Pandemiebewältigung auf einen 
starken Staat zu berufen oder bereits vor der Pandemie geschehene Kürzun-
gen im Sozialbereich zu kritisieren, werden Eigenverantwortung und indivi-
duelles Handeln als Akt des Gemeinwohls interpretiert. Dies befördert in 
Teilen der Salzburger Bevölkerung auch Solidaritätseinschränkungen.  
 
 

5.2. Einflussfaktoren auf Corona-Skepsis und Befürwortung 
von Maßnahmen gegenüber Ungeimpften  

 
Zur näheren Analyse gegenwärtiger autoritärer Dynamiken, die sowohl in 
einer Anfälligkeit für coronakritische Diskurse als auch in potentiell harschen 
Einstellungen gegenüber Ungeimpften sichtbar werden können, soll nun 
eine multivariate Analyse gerechnet werden. Die statistische Technik der  
Regressionsanalyse erlaubt es, mehrere Erklärungsfaktoren in ein statisti-
sches Modell zu integrieren, um parallel den Einfluss mehrerer Wirkgrößen 
auf Outcome-Variablen (hier Verschwörungsmentalität und Befürwortung 
von Maßnahmen gegen Ungeimpfte) zu schätzen.150 Wir trennen in unseren 
Erklärungsmodell zwischen sechs zentralen Wirkungsebenen. Zuerst wollen 
wir erfahren (Modell 1) ob die soziodemographischen und sozialstrukturellen 
Indikatoren (wie Alter, Geschlecht, Bildung und Sozialstatus) in der Lage 
sind, einen Beitrag zur Erklärung der genannten abhängigen Variablen zu 
leisten. In weiterer Folge testen wir, ob unsere Messindikatoren der Desinte-
grationswahrnehmung (vgl. Abschnitt 3.3.1) zusätzlich zur Erklärung beitra-
gen. Hier ziehen wir auch einen Indikator zur Beurteilung der gegenwärtigen 
Lebenssituation in der Pandemie und einen Indikator zur sozialen Einbettung 
in der Gesellschaft heran. Die dritte Erklärungsebene, die hier noch nicht 
weiter thematisiert wurde, stellen religiöse Orientierungen dar. Hier trennen 
wir zwischen einer konventionellen (kirchlichen) Religiosität im Unterschied 
zu einer spirituellen Weltanschauung. Wie bereits erste Analysen im Verlauf 
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der Pandemie in Österreich zeigten, wiesen konventionell religiös orientierte 
Personen ein höheres Vertrauen in Institutionen auf und hatten auch seit  
Beginn der Pandemie mehr Bereitschaft gezeigt, die staatliche Krisenpolitik 
zu akzeptieren und coronabezogene Maßnahmen einzuhalten. Insofern 
könnte kirchliche Religiosität mit einem höher ausgeprägten „klassischen“ 
Autoritarismus in Verbindung stehen und eine stärkere Obrigkeitshörigkeit 
bewirken, wobei in kirchlichen Kreisen auch die Übernahme von Verantwor-
tung und die Solidarität mit den Mitmenschen eine Rolle spielen könnte.151 
Im Gegensatz dazu sind spirituelle Gruppen überproportional häufig bei 
Maßnahmen-Gegner:innen anzutreffen und könnten folglich tendenziell 
häufiger coronakritische Haltungen aufweisen. Hier stehen die Autonomie 
des Einzelnen und die Orientierung an der eigenen Selbstverwirklichung 
stärker im Fokus des Individuums152, wodurch eine Unterordnung unter 
staatlich verordnete Maßnahmen tendenziell eher abgelehnt wird.153  
 
Auf der vierten Erklärungsebene prüfen wir schließlich, inwiefern die drei  
Facetten des Autoritarismus (vgl. Abschnitt 3.3.2) und die drei Hauptfaktoren 
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit auf coronakritische Haltungen 
und Maßnahmen gegen Ungeimpfte wirken (vgl. Abschnitt 3.3.3). Mit diesem 
Modell (das vier Erklärungsebenen beinhaltet) haben wir bereits einen  
ersten Einblick in autoritäre Dynamiken in der Corona-Krise gewonnen.  
 
Wir wollen über die beiden weiteren Modelle testen, ob diese Einflüsse, die 
auf Grundzüge der Persönlichkeit abzielen, auch bei weiteren Einflussgrößen 
stabil sind. In Modell 5 ziehen wir dazu zusätzlich die Mediennutzung in  
Betracht. So zeigt sich wohl eine Wechselwirkung zwischen der Nutzung  
von Mainstream-Medien und der Befürwortung der staatlich verordneten 
Corona-Maßnahmen. Je stärker sich die Salzburger:innen von etablierten 
Medien verabschieden und sich in ihrer Meinungsbildung primär an Privat-
sendern, sozialen Medien oder am Freundeskreis orientieren, desto anfälliger 
werden sie für coronakritische Diskurse bis hin zu Verschwörungserzählun-
gen. Ein Konzept, das sich auf diese theoretischen Prämissen bezieht, ist die 
vieldiskutierte Agenda-Setting Theorie. Auch wenn es durch Massenmedien 
nur bedingt gelingt, direkt unsere Meinung zu beeinflussen, so geben uns 
diese kognitive Inputs, wie wir die Welt wahrnehmen und welche Themen 
wir als wichtig erachten.154  
 
Der Echokammer-Effekt ist ein damit zusammenhängendes Konzept, das 
die eingeschränkte Sichtweise auf Sachverhalte in sozialen Medien beschreibt. 
Die Inhalte, die dem Konsens der Ingroup widersprechen werden zunehmend 
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ausgefiltert. Durch den Umgang mit Gleichgesinnten, verstärken sich die  
eigenen Positionen und es werden im Endeffekt ausschließlich mediale  
Inhalte geteilt, die die eigenen Ansichten stützen. Dies führt schließlich  
auch über die Nutzung einschlägiger Medienkanäle in gefährliche Dynamiken 
der Polarisierung, weil beide Seiten (sowohl die Befürworter:innen als auch 
die Gegner:innen von Maßnahmen) einseitigen Diskursen ausgesetzt sind.  
 
In unserer Autoritarismus-Studie haben wir umfassend erhoben, über welche 
Kanäle die Meinungsbildung erfolgt. Dabei zeigten sich eindeutig drei Haupt-
formen der Meinungsbildung. Am ehesten tragen in Salzburg Freunde und 
Familie zur Meinungsbildung bei, wobei überproportional häufig auch Main-
stream- und Qualitätsmedien herangezogen werden. Auch wenn Social 
Media Quellen und Privatmedien nach wie vor eine untergeordnete Bedeu-
tung haben, sind auch diese Kanäle zur Meinungsbildung in verschiedenen 
Gruppen als relevant einzustufen.  
 
Naturgemäß unterscheiden sich sowohl die Mediennutzung (Erklärungs -
ebene 5), als auch die Grundeinstellungen wie Autoritarismus und Anti -
egalitarismus (Ebene 4), religiöse Orientierungen (Ebene 3) sowie Wahrneh-
mungen gesellschaftlicher Verunsicherung (Ebene 2) potentiell stark nach 
politischer Ideologie (hier gemessen über die Parteipräferenz) und wir finden 
auch je nach soziodemographischen und sozialstrukturellen Variablen  
(Ebene 1) ein unterschiedliches Wahlverhalten.  
 
Umso mehr ist es auch interessant zu fragen, wie Sympathisant:innen  
verschiedener Parteien zu den Corona-Maßnahmen stehen und ob die  
genannten Einflussfaktoren unter Kontrolle der politischen Parteipräferenz 
stabil bleiben.155 
 
Mit diesen sechs Erklärungsebenen ist das multivariate Modell der Analyse 
verschiedener Wirkgrößen auf coronakritische Einstellungen komplettiert 
und wird in Abbildung 15 zusammenfassend dargestellt. Wir prüfen also  
den Einfluss zahlreicher Hintergrundvariablen auf coronaskeptische Ein -
stellungen in Salzburg und analysieren zudem, wie diese potentiell auch  
Haltungen gegenüber Ungeimpfte beeinflussen.  
 
Tabelle 9 gibt nun über die wesentlichen Einflussfaktoren Auskunft, die  
statistisch bedeutsam sind.156 Insgesamt gelingt es, bereits in Modell 4 
(unter Bezugnahme soziodemographischer und struktureller Einfluss -
größen, Wahrnehmungen von sozialer Desintegration, Religiosität und  



63JBZ – arbeitspapiere 64  | Autoritäre Dynamiken in der Corona-Krise 

Autoritarismus und Antiegalitarismus) mehr als 50% des Ausmaßes an  
coronakritischen Einstellungen zu erklären. Über die Hinzunahme der  
Mediennutzung und der Parteipräferenz können bereits nahezu drei Viertel 
der Varianz erklärt werden. In Bezug auf Maßnahmen gegenüber Ungeimpfte 
ist die Erklärungskraft deutlich geringer. Hier kann eine Befürwortung der 
Impfpflicht sowie Maßnahmen gegenüber Ungeimpfte immerhin zu einem 
Viertel auf die ersten vier Erklärungsebenen zurückgeführt werden. Unter 
Hinzunahme der Mediennutzung und der Parteipräferenz wird auch hier 
rund die Hälfte der Varianz aufgeklärt.  
 
Was sind nun die Einflussfaktoren, die maßgeblich auf Corona-Skepsis und 
auf eine Befürwortung der Impfpflicht verbunden mit Maßnahmen gegenüber 

 
Soziodemographie  
und sozialer Status 
 
 
 
Wahrnehmung  
gesellschaftlicher  
Verunsicherung 
 

 
Religiosität, Esoterik, 
Aberglaube 
 
 

 
Autoritarismus  
und  
Anti-Egalitarismus 
 
 
 
 
Meinungsbildung  
Medien 

 
Parteipräferenz  
und Ideologie 
 

1  Geschlecht, Alter, Bildung 
1  Subjektive Einschätzung des  

eigenen Status 
1  Eigene finanzielle Situation 
1  Index Desintegrationswahrnehmung 
1  Index Zukunftspessimismus 
1  Index Politikverdrossenheit 
1  Aufrechterhaltung Lebensstandard  

und Wohlbefinden in der Pandemie 
1  Index Sozialinklusion 
1  Konventionelle Religiosität 
1  Esoterische Praktiken 
1  Aberglaube 
1  Klassische Trias des Autoritarismus 
1  Projektivität 
1  Soziale Dominanzorientierung/ 

Ausschluss von Minderheiten 
1  Index Etabliertenvorrechte u. Xenophobie 
1  Index Antisemitismus, Sexismus und  

Antiegalitarismus 
1  Index Leistungsbezogene Abwertung  

(Arbeitslose, Obdachlose) 
1  Index Social Media und Privatfernsehen 
1  Index Mainstream Medien: Öffentlich-

rechtlich, Tageszeitungen 
1  Index Meinungsbildung Familie  

und Freunde 
1  Parteipräferenz bei Haupterhebung 
 
 

Erklärungsebenen Indikatoren

Abb. 15: Erklärungsmodell zur Messung des Einflusses auf Coronaskepsis  
bzw. Maßnahmen gegenüber Ungeimpfte
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Tabelle 9: Einflussfaktoren auf Corona-Skepsis und Maßnahmen gegenüber Ungeimpfte 
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Ungeimpften wirken? Wir sehen in Bezug auf Coronaskepsis, dass jüngere 
Personen kritischer orientiert sind als ältere Personen, was durch den nega-
tiven Effekt (je älter die Befragten desto weniger kritisch) ausgedrückt wird. 
Zusätzlich scheint auch der (subjektiv wahrgenommene) Status eine Rolle 
zu spielen und die Anfälligkeit für Corona-Skepsis zu verringern.  
 
In Bezug auf Desintegrationswahrnehmungen bestätigt sich, dass vor allem 
jene Bevölkerungsgruppen, die einen hohen Zukunftspessimismus und eine 
ausgeprägte Politikverdrossenheit aufweisen eher in der Gruppe der Corona-
skeptiker:innen zu verorten sind.  
 
In Bezug auf Autoritarismus und Antiegalitarismus zeigt sich, dass in der 
Tat die Dimension der Projektivität und Verschwörungsmentalität einen 
maßgeblichen Einfluss auf coronakritische Haltungen ausübt. Zudem  
sind auch jene Milieus in der Bevölkerung, die in Bezug auf Sexismus und 
Antisemitismus höhere Werte erreichen, anfälliger für coronaskeptische 
Einstellungen. Zieht man im weiteren Verlauf der Tabelle auch die Medien-
nutzung und die Parteipräferenz in Betracht, so bleiben die oben genannten 
Einflussfaktoren weitgehend stabil.  
 
Es bestätigt sich auch, dass jene, die den Mainstream-Medien den Rücken 
zukehren, anfälliger für coronakritische Haltungen sind. Überproportional 
häufig sympathisieren die Corona-Skeptiker:innen aktuell mit der FPÖ oder 
ziehen bei der nächsten Wahl auch die MFG näher in Betracht. Insbesondere 
bei den Grün-Wähler:innen und bei den SPÖ-Wähler:innen dürften kritische 
Stimmen zur Pandemiepolitik eher eine untergeordnete Bedeutung haben.  
 
Weil wir autoritäre Dynamiken auch bei den starken Befürworter:innen  
der Impfpflicht und von harten Maßnahmen gegenüber Ungeimpften nicht 
ausschließen können, sollen die gleichen Erklärungsfaktoren auch in Bezug 
auf diesen Indikator einer näheren Prüfung unterzogen werden. Hier zeigt 
sich, dass tatsächlich teilweise gegensätzliche Effekte wirken, wobei auch 
neue Erklärungsfaktoren statistische Signifikanz erreichen. Von Interesse  
ist, dass männliche Befragte im Vergleich zu Frauen eindeutiger in Bezug  
auf die Impfpflicht Position beziehen. Zusätzlich ist hervorzuheben, dass  
sowohl kirchlich religiöse als auch esoterisch orientierte Personen sich  
weniger klar für eine Impfpflicht oder harte Maßnahmen gegenüber Unge-
impfte aussprechen.  
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Auffallend ist auch, dass der konventionelle Autoritarismus (verbunden  
mit einer Betonung von Traditionalität, autoritärer Unterordnung und  
autoritärer Aggression) leicht positiv auf die Befürwortung der Impfplicht 
wirkt. Zudem geht auch eine erhöhte generelle Fremdenfeindlichkeit mit  
der Befürwortung harscherer Maßnahmen gegenüber Ungeimpfte einher. 
Diese Zusammenhänge streichen deutlich heraus, dass auch bei einer unein-
geschränkten Befürwortung der Impfpflicht autoritäre Dynamiken wirken, 
auch wenn die Effekte im Vergleich zur Corona-Skepsis schwächer aus-
geprägt sind. Je nach Mediennutzung und Parteipräferenz (siehe weiterer 
Verlauf der Tabelle) werden weitere Dynamiken der gesellschaftlichen  
Spaltung offensichtlich. Jene, die den Mainstream-Medien stärker ver-
trauen, sprechen sich auch tendenziell für eine Impflicht aus. Zudem sind  
es vor allem die regierungstreuen Wähler:innen (inklusive der Wähler:innen 
der SPÖ), die für eine Impfplicht und für Maßnahmen gegenüber Unge-
impfte auftreten, während NEOS Wähler:innen unbestimmt bleiben und  
FPÖ und MGF Wähler:innen kritisch argumentieren. In der Frage der  
Impfpflicht (verbunden mit Maßnahmen gegenüber Ungeimpften) werden 
also die ideologischen Gräben auch nach Parteipräferenz deutlich sichtbar. 
Die politische Orientierung scheint maßgeblich darüber zu entscheiden, auf 
welcher Seite des bipolaren Spektrums zwischen Verschwörungsmentalität, 
Corona-Skepsis, Befürwortung der Maßnahmen bis hin zur Impfpflicht und 
Sanktionen gegenüber Ungeimpften man sich orientiert. Das letzte Kapitel 
soll nun darauf abzielen, die Dynamiken innerhalb einzelner Milieus noch 
näher zu ergründen.  
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6. Eine milieuspezifische Betrachtung   
autoritärer Grundstrukturen in Salzburg 

 
In der Salzburger Autoritarismusstudie 2019 haben wir erstmals versucht, 
auf Basis von 18 Indikatoren zu autoritären Einstellungen eine Typologie der 
Salzburger Bevölkerung zu erstellen. Wir bedienten uns der statistischen 
Methode der Clusteranalyse157 und konnten auf Basis von Ähnlichkeiten in 
den Angaben fünf Milieus differenzieren. Die Abbildung 16 illustriert noch-
mals das Ergebnis der Clusteranalyse aus dem Jahr 2019.  
 
Die sogenannte leistungsorientierte Mitte bildete im Jahr 2019 knapp die 
größte Gruppe in Salzburg und konnte als anfällig für autoritäre Haltungen 
charakterisiert werden, wobei autoritäre Dynamiken hier nicht manifest  
hervortreten!. Im Vergleich zu diesem Milieu konnten wir jedoch nur mit 
leicht verringerter Frequenz konventionell Autoritäre und dominant  
Autoritäre identifizieren. Diese Unterscheidung entspricht weitgehend dem 
Zwei-Prozess Modell des Autoritarismus158, wo in der ersten Gruppe eine 
Hinwendung zu Konformität und Traditionalität erfolgt während in der 
zweiten Gruppe eine starke Wettbewerbsorientierung mit einer Abwertung 
von „Leistungsverweigerung“ zu Tage tritt.  
 
Von Interesse war auch die Gruppe der Kommunitarier, die sich 2019 stärker 
kapitalismuskritisch positioniert hat, verbunden mit einer erhöhten Ausprä-
gung von Destruktivismus und Zukunftspessimismus. Im Unterschied zu 
einer autoritären Reaktion scheint in dieser Gruppe jedoch der kommunita-
ristische Gedanke159 von Solidarität vorherrschend zu sein, wobei auch reli-
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Abb. 16: Fünf Milieus auf Basis der Autoritarismus-Indikatoren in Salzburg 2019 
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giöse Orientierungen einen tendenziell wichtigen Stellenwert einnehmen. 
Abgerundet wurde die Typologie von der kleinen Gruppe der Anti-Autoritä-
ren, die sich klar gegen autoritäre Tendenzen stellt.160  
 
Auch in der aktuellen Autoritarismusstudie 2021 haben wir – basierend  
auf den gleichen Indikatoren und den aktuellen Angaben – erneut eine  
Clusteranalyse berechnet. Die folgende Analyse dient nun dazu, Verschie-
bungen innerhalb einzelner Milieus in Salzburg zu bestimmen und aktuelle 
Entwicklungstendenzen in Hinblick auf autoritäre Grundstrukturen näher 
zu bestimmen.  
 
 

6.1. Milieus auf Basis autoritärer Einstellungen in Salzburg  
 
Analysiert man die Ergebnisse der Clusteranalyse auf Basis der Angaben zu 
den 18 Autoritarismusitems 2021, so zeigt sich auf den ersten Blick, dass 
jene Gruppen, die nicht für autoritäre Einstellungen empfänglich sind,  
weiter an Bedeutung verloren haben.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Insgesamt können auf Basis der Clusteranalyse nun sechs Milieus in Salzburg 
differenziert werden. Teils sind die autoritären Dynamiken recht ähnlich im 
Vergleich zu 2019, teils werden aufgrund der Pandemiesituation neue Ten-
denzen ersichtlich. Stabil bleibt das Milieu der Anti-Autoritären, das jedoch 
weiterhin in der Salzburger Bevölkerung deutlich in der Minderheit ist. Von 
Interesse ist auch, dass sich nun eine geringe Ausprägung klassischer Auto-
ritarismusdimensionen in der liberalen Mitte zeigt, die sich im Unterschied 
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Abb. 17: Sechs Milieus auf Basis der Autoritarismus-Indikatoren in Salzburg 2021
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zur leistungsorientierten Mitte aus dem Jahr 2019 nun offensiver gegen auto-
ritäre Strömungen positioniert. Zusätzlich offenbart sich eine neue Gruppe 
der Empfänglichen, die in Bezug auf klassische Autoritarismusdimensionen 
geringe Werte erreicht, aber in Bezug auf Projektivität und Verschwörungs-
mentalität auffallend hohe Zustimmungsraten zeigt. Sie unterscheidet sich 
auch stark von der Gruppe der Radikalisierten, wo bei allen Autoritarismus-
Indikatoren hohe Zustimmungswerte verzeichnet werden. Parallel zu diesen 
vier Milieus bleiben auch die beiden Milieus der konventionell Autoritären 
und der dominanzorientierten Systemkritiker:innen bestehen. Im Unter-
schied zu 2019 zeigt sich vor allem bei den Dominanzorientierten, dass  
Politikverdrossenheit weiter zugenommen haben dürfte und generell das  
Institutionenmisstrauen sehr hoch ausgeprägt ist. Deswegen wird diese 
Gruppe im Unterschied zu 2019 nun auch als überwiegend systemkritisch  
beschrieben.  
 
Nähere Einblicke in autoritäre Dynamiken in den einzelnen Milieus finden 
sich in Abbildung 18, wo die Zustimmungsraten zu den drei Facetten des  
Autoritarismus je nach Clusterzugehörigkeit abgebildet sind.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die konventionell Autoritären erreichen hohe Werte in der klassischen Trias 
des Autoritarismus, die aus Konventionalismus, autoritärer Unterordnung 
und autoritärer Aggression besteht, während sie bei den anderen Dimensio-
nen im unteren Mittelfeld liegen. Bei den dominanzorientierten System -
kritiker:innen ist konventioneller Autoritarismus ähnlich hoch ausgeprägt, 
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jedoch steigt die Anfälligkeit für Projektivität und insbesondere sozialdar -
winistische Haltungen sind überproportional hoch ausgeprägt. Analysiert 
man die Gruppe der Radikalisierten, so werden sowohl beim klassischen  
Autoritarismus als auch im Kontext von Projektivität und Verschwörungs-
mentalität die höchsten Werte erreicht. Die Gruppe der Empfänglichen sticht 
im Vergleich zur liberalen Mitte nicht besonders hervor, jedoch werden in 
Bezug auf Projektivität und Verschwörungsmentalität auffallend hohe Werte 
erreicht. Hier dürfte es sich primär um jene Gruppe handeln, die sich zwar 
massiv gegen die Corona-Maßnahmen stellt, jedoch nicht traditionell als 
rechtsgerichtet-autoritär161 klassifiziert werden kann.162 In der liberalen 
Mitte und bei den Anti-Autoritären sind alle Autoritarismusdimensionen 
unterdurchschnittlich ausgeprägt, wobei zwischen beiden Gruppen noch 
eine klare Abstufung autoritärer Einstellungen zu beobachten ist.  
 
Ein differenziertes Bild zu den einzelnen Clustern ergibt sich auch durch die 
folgende Grafik, die sich mit Desintegrationswahrnehmungen in den einzel-
nen Milieus näher auseinandersetzt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es ist auffallend, dass die Politikverdrossenheit in allen Gruppen ähnlich 
hoch ausgeprägt ist, insbesondere bei den Radikalisierten erreicht diese 
nochmals deutlich höhere Werte. Im Gegensatz dazu sind die Exklusions-
empfindungen in allen Gruppen eher unterdurchschnittlich, die soziale  
Inklusion in die Gesellschaft dürfte also bei allen Salzburger Milieus weit-
gehend gegeben sein. Von Interesse ist hier, dass die Anti-Autoritären am 
wenigsten gesellschaftliche Einbettung angeben und sich weniger stark in 
der Gesellschaft integriert fühlen. Sie sind jedoch die einzige Gruppe, wo  
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der Zukunftspessimismus noch kein besonders hohes Niveau erreicht. Im 
Unterschied dazu steigen auch in der liberalen Mitte die Zukunftsängste und 
sie nehmen besonders bei den Empfänglichen aber auch bei den anderen  
autoritär anfälligen Milieus Überhand. Der überwiegend negative Blick auf 
die weitere Entwicklung in Österreich könnte folglich mit einem Anwachsen 
der radikalen Ränder einhergehen.163  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das skizzierte Bild zu den einzelnen Milieus lässt sich weiter verdichten, 
wenn antiegalitäre Einstellungen in den Blick genommen werden. Wir ver-
gleichen in Abbildung 20 die sechs Milieus in ihren Haltungen zur gruppen-
bezogenen Menschenfeindlichkeit. Auch hier beziehen wir uns auf die  
drei Hauptdynamiken, nämlich Etabliertenvorrechte verbunden mit frem-
denfeindlichen Haltungen, Antisemitismus verbunden mit Sexismus und  
die leistungsbezogene Abwertung von Arbeitslosen und obdachlosen  
Menschen.164 Hier zeigt sich, dass die Radikalisierten eine hohe autoritäre 
Aggression gegenüber Fremdgruppen demonstrieren und in der Regel auch 
leistungsbezogene Abwertungen gegenüber jenen Gruppen aussprechen, die 
am Rande der Gesellschaft stehen. Von Interesse ist, dass die Empfänglichen 
in allen drei Dimensionen ähnliche Werte wie die liberale Mitte erreichen, 
wobei Antisemitismus – möglicherweise aufgrund der Anfälligkeit für 
corona kritische Diskurse – eine höhere Ausprägung erfährt. Im anti-auto-
ritären Spektrum der Gesellschaft werden fremdenfeindliche Tendenzen, 
antisemitische Haltungen und Abwertungen von weniger privilegierten 
Gruppen nahezu vollständig abgelehnt und Aspekte der Gleichberechtigung 
von Geschlechtern sind von hoher Wichtigkeit.  
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Auch das soziodemographische Profil der Cluster ist zur Abrundung der  
Ergebnisse von Interesse. Dominanzorientierte Systemkritiker:innen sind 
vorrangig männlich und weisen überproportional häufig ein höheres Alter 
auf. Die Empfänglichen sind häufiger weiblich, eher jüngeren Alters und sind 
überwiegend im mittleren-höheren Bildungssegment (Maturaniveau) zu 
finden. Auch die liberale Mitte ist stärker weiblich geprägt, jedoch weisen auch 
hier die Mitglieder dieses Clusters tendenziell ein höheres Alter auf. Konven-
tionell autoritäre Personen finden sich in allen Gruppen der Gesellschaft,  
sie haben tendenziell häufiger einen niedrigen Bildungsabschluss und sind 
eher in ländlichen Räumen beheimatet. Sie teilen sich Charakteristika mit 
den Radikalisierten, wobei radikalere Entfremdungstendenzen noch stärker 
bei Frauen im niedrigen Bildungssegment und in ländlichen Räumen ersicht-
lich werden. Es zeigt sich hier eine starke Kluft zu den Anti-Autoritären,  
die ein hohes Bildungsniveau aufweisen, überwiegend in der Stadt Salzburg 
beheimatet sind und ein mittleres bis höheres Erwachsenenalter aufweisen. 
 
Die milieuspezifische Analyse soll mit der Bezugnahme auf Parteipräferenz 
und pandemiebezogene Einstellungen abgeschlossen werden. Wir sehen  
anhand der nächsten Grafik, dass coronakritische Haltungen in der konven-
tionell autoritären Gruppe kaum vorhanden sind, jedoch bei den dominanz-
orientierten Systemkritiker:innen und bei den Radikalisierten spürbar 
zunehmen und schließlich bei den Empfänglichen sprunghaft ansteigen.  
In der liberalen Mitte und insbesondere bei den Anti-Autoritären nehmen 
diese wiederum deutlich ab und sind insgesamt nur auf sehr niedrigem  
Niveau. Eine ähnliche Tendenz (wenn auch deutlich geringer ausgeprägt) 
zeigt sich bei der Anfälligkeit für Verschwörungsmythen, wobei hier die  
Radikalisierten die höchsten Werte erreichen.  
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Auch hinsichtlich der Befürwortung der Impfplicht und bezüglich Maßnah-
men gegenüber Ungeimpften zeigt sich die Salzburger Bevölkerung gepalten, 
wobei sich hier neue Allianzen bilden. Es sind es vor allem konventionell  
Autoritäre als auch Anti-Autoritäre, die für die Impfpflicht eintreten und für 
harte Maßnahmen gegen Ungeimpfte plädieren. Auch innerhalb der Gruppe 
der dominanzorientierten Systemkritiker:innen sowie der Radikalisierten 
gibt es neben den Corona-Kritiker:innen auch deutliche Befürworter:innen 
der Impflicht und von Maßnahmen gegenüber Ungeimpften. Es sind vor 
allem jene, die empfänglich für coronakritische Diskurse sind und jene,  
die sich in der liberalen Mitte verorten, die sowohl eine Impfplicht als auch 
politische Maßnahmen gegen Ungeimpfte ablehnen.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es ist zu erwarten, dass vorherrschende Haltungen in den Milieus autoritärer 
Grundstrukturen in Salzburg sehr stark von politischen Ideologien geprägt 
sind. Dies kann man durch die sehr klaren Zuordnungen nach Parteipräferenz 
auch in Abbildung 18 erkennen. Die Ergebnisse müssen hier mit Vorsicht  
interpretiert werden, weil die Gruppengrößen pro Cluster teils sehr klein 
sind (so sind beispielsweise nur 22 Empfängliche in die Analyse integriert). 
Etwaige Wahlpräferenzen können deshalb nur als grobe Tendenzen einer 
unterschiedlichen Wahlpräferenz eingeschätzt werden. Es scheint jedoch 
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der Fall zu sein, dass jene Salzburger:innen, die konventionell autoritär  
orientiert sind, ziemlich eindeutig im Wählersegment der ÖVP beheimatet 
sind; teilweise erhält auch die SPÖ eine überproportional hohe Zustimmung. 
Die dominanzorientierten Systemkritiker:innen tendieren schon deutlich 
stärker zur FPÖ, zusätzlich gewinnt auch der Anteil an Nichtwähler:innen an 
Bedeutung. Die aktuell größte Befürwortung der FPÖ zeigt sich zum Zeitpunkt 
der Erhebung bei den Radikalisierten, wobei auch die Empfänglichen zu  
dieser Zeit stark zur FPÖ tendiert haben. Hier ist interessant, dass in dieser 
vorwiegend coronakritischen Gruppe aufgrund des im Vergleich zur FPÖ  
potentiell unterschiedlich gelagerten Werteprofils auch überproportional 
häufig Sympathien mit der MFG geäußert werden. Knapp 40% in dieser 
Gruppe würden aktuell gar nicht zur Wahl gehen oder ungültig wählen.  
Während sich die liberale Mitte recht gleichmäßig über das gesamte politi-
sche Farbenspektrum verteilt, sind anti-autoritäre Gruppen eindeutig links 
der Mitte ausgerichtet. Sie würden aktuell vorrangig NEOS wählen, wobei 
auch die SPÖ und die Grünen häufig in Betracht gezogen werden. Hier muss 
natürlich berücksichtigt werden, dass insgesamt nur ein geringer Anteil  
von rund 12% der Bevölkerung dem anti-autoritären Spektrum zugeordnet 
werden kann.  
 
Die quantitativen Zusammenhänge zwischen den Milieus und der Partei -
präferenz und pandemiebezogenen Einstellungen bilden nun die Basis, um 
tiefer in die autoritären Dynamiken in Zeiten der Corona-Pandemie ein-
zusteigen. Wir haben uns in der nun folgenden qualitativen Analyse bewusst 
auf FPÖ-Wähler:innen sowie auf impfskeptische Gruppen konzentriert, um 
noch differenzierte Einblicke in Dynamiken der politischen Entfremdung 
und Radikalisierung zu erreichen.  
 
 
 
6.2. Eine vertiefende Analyse impfskeptischer  

Gruppen in Salzburg  
 
6.2.1. Die Konzeption der qualitativen Studie 
Die Interviews zur Ergründung des Meinungsspektrums innerhalb corona-
kritischer Milieus wurden im November und Dezember 2021 durchgeführt 
und bestehen aus vier Teilen: einem biographisch-narrativen Teil, in dem 
die Befragten offen über ihren Lebensweg erzählen konnten, gefolgt von  
Fokusfragen zur Pandemie. Darauf folgte der Einsatz der Photo Elicitation 
Technique165, wo spezifische Bilder, die für die pandemische Krisensituation 
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stehen, vorgelegt wurden.  Am Ende der Interviews wurde noch die Frage  
zur Einschätzung der Zukunft Österreichs gestellt. Erfassungsbögen zu  
soziodemographischen Daten liegen ebenfalls für alle Befragten vor.  
 
Die Interviews begannen mit einem sehr offenen Teil, in dem die Interview -
er:innen wenig Einfluss auf den Redefluss der Befragten nahmen. Ziel war 
es, diesen Redefluss zu aktivieren und den Interviewten die Möglichkeit zu 
geben, sich selbst und ihren Lebensweg sowie ihre Biografie zu schildern. 
Damit geht auch eine erste Selbstpositionierung der Befragten einher. Darü-
ber hinaus können aus diesem biografischen Teil bereits wichtige Erzähl-
stränge rekonstruiert und vielfältige Informationen gewonnen werden, wie 
beispielsweise in Hinblick auf die Sozialisation der Befragten. Anschließend 
folgte ein problemzentriertes Vorgehen, in denen das Erleben der Covid-19-
Pandemie im Fokus stand. Ziel war es, herauszufinden, ob und wie sich die 
Lebenssituation der Befragten durch die Pandemie verändert hat, welche 
Auswirkungen auf die Arbeitssituation erlebt wurden und wie die Erfahrun-
gen in den Lockdowns waren. Dabei wurde auch beleuchtet, wo die Befragten 
die Herkunft des Virus vermuten und inwiefern bereits Berührungspunkte 
mit der Corona-Erkrankung bestehen.  
 
Das Bildmaterial erlaubt eine strukturiertere Vorgehensweise und hat sich 
bereits in den vergangenen Autoritarismusstudien bewährt. Dies liegt unter 
anderem daran, dass die Anwendung der Photo-Eliciation-Technique die 
die Hemmschwelle zur Äußerung von Vorurteilen herabsetz, da die Aufmerk-
samkeit sowohl der Befragten als auch der Interviewenden nicht mehr auf-
einander, sondern auf die Bilder gelenkt ist. Dies verringert die Anfälligkeit 
für sozial erwünschte Antworten.  Darüber hinaus gibt es weitere Argumente, 
die für die Verwendung von Bildern sprechen Verwendung sprechen: Diese 
regen im menschlichen Gehirn andere Regionen an als das gesprochene Wort, 
was Aussagen befördert, die spontaner und emotional gefärbter sind.166 

 
Die gezeigten Bilder im Überblick:   
1.     Bild eins zeigt den damaligen Bundeskanzler Alexander Schallenberg auf 

einer Pressekonferenz, zu seiner rechten Seite steht der damalige Innen-
minister Karl Nehammer, zu seiner Linken der damalige Gesundheits-
minister Wolfgang Mückstein. Unter dem Bild befindet sich eine Leiste 
mit dem ORF-news-Logo, wodurch deutlich wird, dass es sich um eine 
Meldung von orf.at handelt. 

2.    Bild zwei zeigt FPÖ-Parteichef Herbert Kickl und Generalsekretär  
Michael Schnedlitz vor einem Banner, auf dem in Form des Stop- 
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Verkehrszeichens die „Allianz gegen den Corona-Wahnsinn“ ausgerufen 
wird, deren Initatorin die FPÖ ist.  

3.    Bild drei zeigt zwei Männer und ein Kind, die sich vermutlich auf einer 
Demonstration gegen die Corona-Demonstrationen befinden. Einer der 
Männer trägt ein Kostüm wie ein Gefängnisinsasse, der andere eine  
Gasmaske. Alle Personen halten ein Schild in die Luft, auf dem ersten ist 
die antisemitische Anspielung „Maske macht frei“ zu lesen, auf dem 
zweiten Schild steht „Freiheit Grundrechte Selbstbestimmung“ und auf 
dem Dritten „Maske an Gehirn aus“.  

4.    Bild vier zeigt eine Intensivstation, auf der Patient:innen an Beatmungs-
geräte angeschlossen sind und zwei Personen zu sehen sind, die sich in 
Schutzausrüstung um die Kranken kümmern.  

5.    Bild fünf zeigt ein Bild, das in Telegram-Gruppen, die für die Corona-
Proteste mobilisiert haben, häufig geteilt wurde. Im Vordergrund ist  
eine Frau zu sehen, die knieend einem lachenden blonden Kleinkind ein 
geöffnetes Buch entgegenhält. Mit der anderen Hand hält sie ein Schild 
über das Kind, in dem bereits Spritzen und brennende Pfeile stecken. Im 
Rücken der Frau stecken ebenfalls brennende Pfeile, im Hintergrund 
scheint es in weiter Ferne zu brennen.  

6.    Bild sechs zeigt den Infektiologen der Klinik Favoriten Christoph  
Wenisch bei seiner ersten Impfung gegen das Corona-Virus. In den  
linken Arm wurde augenscheinlich gerade die Impfung injiziert, seinen 
rechten Arm hat er in einer Faust zu einer Siegerpose gestreckt.   

 
Die Bildauswahl erfolgte anhand theoretischer Überlegungen zu autoritären 
Einstellungen, gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und Skepsis ge-
genüber der Corona-Impfung.   
 
Zur Auswertung des Interviewmaterials wurde die dokumentarische Methode 
herangezogen, die in ihren Ursprüngen auf den Soziologen Karl Mannheim 
zurückgeht. Im Zuge seiner wissenssoziologischen Forschung verfolgte 
Mannheim das Ziel, einen kollektiven Habitus zu rekonstruieren und nach-
vollziehbar zu machen. Die dokumentarische Methode dient nicht nur dazu, 
in Interviews die „Orientierungen, sondern auch die Erfahrungen, aus  
denen diese Orientierungen hervorgegangen sind, zur Artikulation [zu]  
bringen.“167 Dies gelingt, indem Mannheim zwischen kommunikativem und 
konjunktivem Sinngehalt unterscheidet.168 Kommunikative Wissensbestände 
können in der Auswertung explizit nachvollzogen werden, da sie in Inter-
views gezielt abgefragt werden können. Die dokumentarische Methode ver-
folgt jedoch das Ziel, den konjunktiven Erfahrungsraum nachzuvollziehen 
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und das milieuspezifische Orientierungswissen zu rekonstruieren. Aus die-
sen beiden Ebenen ergeben sich in der Auswertung zwei klar voneinander 
abgrenzbare Interpretationsschritte: Die formulierende und die reflektie-
rende Interpretation:  
„In diesem Sinne geht es darum, das, was (wörtlich) gesagt wird, also das, was 
thematisch wird, von dem zu unterscheiden, wie ein Thema, d.h. in welchem 
Rahmen es behandelt wird. Dieser Orientierungsrahmen (den wir auch Habitus 
nennen) ist der zentrale Gegenstand dokumentarischer Interpretation.“169 
In der formulierenden Interpretation wird thematisch noch einmal in Stich-
punkten zusammengefasst, was gesagt wird – das Gesagte wird in eigenen 
Worten formuliert. Die reflektierende Interpretation versucht anschließend 
auf Basis der formulierenden Interpretation folgende Fragen zu beantwor-
ten: „Was zeigt sich hier über den Fall? […] Welches Prinzip, welcher Sinn-
gehalt kann die Grundlage der konkreten Äußerung sein?“170 Im Zuge der 
reflektierenden Interpretation wird der bereits genannte Orientierungsrah-
men rekonstruiert. Ziel ist es herauszufinden, wie soziale Realität her-
gestellt wird. Sind diese beiden Schritte abgeschlossen, erfolgt in einem 
weiteren Auswertungsschritt die fallübergreifende Typenbildung. Dazu wer-
den die ausgewerteten Interviews miteinander verglichen und der Frage 
nachgegangen, ob die darin aufgezeigten Orientierungsrahmen auch in an-
deren Fällen feststellbar sind, ob und wie sie sich voneinander unterschei-
den und wo gegebenenfalls Gemeinsamkeiten liegen. Nach dieser 
Vorgehensweise wurden die vorliegenden 16 Interviews ausgewertet. 
 
 
6.2.2. Ergebnisse 

Die Auswertung mit der dokumentarischen Methode zeigt, dass in den  
16 Interviews zwischen zwei Typen unterschieden werden kann: die Skepti-
schen und die Radikalisierten. Dies bestätigten auch andere Studien, die sich 
mit den Einstellungen von impfskeptischen Personen auseinandersetzen: 
„Konspiratives Denken über die Pandemie sowie Pandemieleugnung sollten 
als Ergebnis eines Kommunikationsprozesses zwischen zwei Gruppen kon-
zeptualisiert werden: Einer kleinen Gruppe Ablehnender und einer größeren 
Gruppe Zweifelnder“.171 Diese Unterschiede sind auch in der vorliegenden 
Untersuchung feststellbar, wo zwischen radikalisierten Impf-Gegner:innen 
und skeptischen Impfgegner:innen differenziert werden kann. Worin unter-
scheiden sich diese Gruppen genau und wie verbreitet sind autoritäre und 
antiegalitäre Haltungen? Dieser Frage wird im Folgenden der Übersichtlich-
keit wegen in Kategorien vorgegangen, anhand derer die Unterschiede, aber 
auch die Gemeinsamkeiten zwischen den Befragten vorgestellt werden. Wie 
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die zuvor dargelegte Milieuanalyse zeigt, sind in Salzburg zwischen den so-
genannten „Empfänglichen“ und „Radikalisierten“ deutliche Abstufungen 
in Hinblick auf xenophobe und antiegalitäre Haltungen feststellbar: Wäh-
rend die als radikalisiert eingestuften Personen öfter Etabliertenvorrechte 
einfordern und sich durch hohe gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit 
auszeichnen, sind die Empfänglichen weniger autoritär und stattdessen 
stärker von Exklusionsempfindungen betroffen.  
 
Ähnliche Dynamiken können auch in den qualitativen Interviews festgestellt 
werden: Insgesamt drei der Interviewpersonen können der radikalisierten 
Gruppe zugeordnet werden, wohingegen weitere zehn eindeutig unter dem 
Begriff „skeptisch“ subsumiert werden können. Die drei weiteren Interviews 
sind nicht eindeutig zuordenbar – zum einen, weil die Befragten sehr knapp 
antworten oder in ihren Antworten oberflächlich bleiben, was eine tief-
gehende Analyse erschwert. Zum anderen scheint ein weiter nicht zuorden-
bares Interview eher zu jener Kategorie zu gehören, die Carolin Amlinger 
und Oliver Nachtwey als libertären Autoritarismus bezeichnen, also eine 
übersteigerte Interpretation des Freiheitsbegriffs, der entkoppelt von soli -
darischen Werten einer solidarischen Gesellschaft individuelle Freiheit 
unter allen Umständen einfordert. Eine weitere Befragte ist ebenfalls keiner 
Kategorie zuordenbar, was vor allem an ihrer äußerst stark ausgeprägten 
esoterischen Haltung liegt.  
 
Biografie und Wahrnehmung des Pandemie-Ausbruchs 
Die Erzählungen im biografischen Teil der ersten Gruppe, den Radikalisier-
ten – sind allesamt eher knapp gehalten und fokussieren sich in einer Auf -
listung auf die aus Sicht der Befragten wesentlichen Stationen des Lebens. 
Ob dies aufgrund von Misstrauen gegenüber dem Forschungsprojekt oder 
auf die Ermangelung einer eigenen biografischen Erzählung zurückzuführen 
ist, bleibt unbeantwortet. Jedoch lenkt ein Großteil der Befragten dieses  
Milieus das Gespräch rasch auf die Corona-Pandemie. Bei einer Befragten 
liegt das vor allem daran, dass sie ihre Arbeitsstelle aufgrund ihrer Weige-
rung, eine Schutzmaske zu tragen, verloren hat, wie folgender Textaus-
schnitt verdeutlicht: 
ISK3w, Z.9-24: „Danach war ich Ordinationsgehilfin und machte meine Kran-
kenschwesterausbildung, jetzt seit einem Jahr bin ich aufgrund der Corona Krise 
arbeitslos. […] weil ich keine Maske trage und die Maßnahmen nicht mitmache. 
Das heißt […], dass ich meinen Beruf, den ich eigentlich gerne mache, nicht aus-
üben kann. Freunde habe ich viele verloren, weil die Spaltung durch die Impfung 
massiv ist […]. Dafür sind neue Freunde dazugekommen.“ 
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Die Befragte initiiert nicht nur von sich aus bereits zu Beginn das Thema  
Corona, sondern es ist auch das erste Thema, das sie auf eigene Initiative hin 
vertieft. Dies lässt darauf schließen, dass die Krise für ihre Biografie einen 
einschneidenden Moment darstellt, wenn nicht sogar einen Bruch. Dabei 
geht sie nicht auf eine Verantwortungserzählung oder Schuldzuweisung ein 

– in diesem Abschnitt scheint es so, als wäre der Verlust des Arbeitsplatzes 
ausweglos gewesen in Anbetracht der an sie gestellten Forderung, eine 
Maske zu tragen. Sie weist in ihrer Ausführung auch darauf hin, dass der Ver-
lust ihres Arbeitsplatzes keine leichtfertige Veränderung in ihrem Leben ist, 
da sie ihren Beruf gern ausgeübt habe. Jedoch bleibt vage, wie es letztendlich 
zum Arbeitsplatzverlust gekommen ist – ebenso wie Spannungen im Freun-
deskreis, der auf Differenzen zur Pandemie zurückzuführen ist. In diesem 
Abschnitt zeichnet sich die Funktion eingeschworener Gemeinschaften der 
Corona-Leugner:innen bereits leicht ab, wenn die Befragte im letzten Satz 
erwähnt, dass sie durch ihre Dissidenz gegenüber der Pandemie auch neue 
Freund:innen gefunden hätte. Die anderen Befragten, die ebenfalls dieser 
Gruppe zuzuordnen sind, bleiben in ihren Schilderungen der Biografie ober-
flächlich und listen ihre biografischen Stationen auf.  
 
Unter den Skeptischen sind die biografischen Teile unterschiedlich stark 
ausgeprägt: während einige von ihnen ausschweifend von ihrem Leben  
erzählen und dabei auf Details und Prägungen eingehen, bleiben andere an 
der Oberfläche. Dabei ist auffällig, dass sich unter den Skeptischen einige  
Befragte befinden, die offen von bereits vergangenen Schicksalsschlägen  
berichten – seien es psychische Erkrankungen, die teils auch eine länger -
fristige stationäre Behandlung erforderten, als auch Schicksalsschläge wie 
der Verlust von Ehepartner:innen oder Familienangehörigen. Zudem berich-
ten auch insgesamt vier der Befragten von schwierigen Familienverhältnis-
sen zur Zeit ihrer Kindheit und Jugend. Dabei hat der Ausbruch der der 
Pandemie zum Teil zu einer (wieder-)Verschärfung jener Symptome beige-
tragen, mit denen einige Befragte in ihrer Vergangenheit bereits konfron-
tiert waren, wie das folgende Beispiel verdeutlicht: 
FP6m172, Z. 122-125: „ich habe ein bisschen eine Angststörung und ich habe ge-
merkt, dass diese Angststörung bei mir eben auch durch dieses Covid und dieses 
Ungewisse, man weiß nicht wie es weitergeht, wieder ein bisschen vermehrt zum 
Vorschein gekommen ist“. 
 
Ein anderer Befragter berichtet davon, sich im März 2020 in psychiatrische 
stationäre Behandlung begeben zu haben, was sich auch auf seine Einkom-
menssituation auswirkte. Insgesamt beschreiben alle Befragten die nicht zur 
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radikalisierten Gruppe gehören den Beginn der Coronapandemie als Erfah-
rung von Unsicherheit und Überforderung aufgrund der Ungewissheit und 
der mangelnden Möglichkeit, Folgen zu antizipieren. 
  
FP2m, Z. 123-125: „und besonders am Anfang der Corona Zeit war da eine Angst 
vor dem Ungewissen dazugekommen. Man wusste im Endeffekt nicht wirklich, 
wie gefährlich das Ganze ist.“  
 
Die Bewältigungsstrategien und Auswirkungen mit dieser Ungewissheit  
fallen jedoch unterschiedlich aus: Während sich, wie bereits beschrieben,  
vor allem unter den vorbelasteten Befragten die psychische Gesundheit akut 
verschlechterte, reagierten die anderen Befragten mit einer abwartenden, 
rationalen Haltung oder nahmen die Krise als Herausforderung wahr, die 
ihnen half, neue Bewältigungsstrategien zu lernen, wie es eine Befragte, die 
zu Beginn der Pandemie ein Studium aufnahm, beschreibt. In diesem Zu-
sammenhang ist wesentlich, dass jene, die mit Gelassenheit oder Aufregung 
auf die Situation reagierten, insgesamt gut finanziell abgesichert scheinen – 
in diesen Interviews werden weder finanzielle noch psychische Belastungen 
durch die Pandemie berichtet. Für eine Befragte, deren erstes Kind während 
des ersten Lockdowns geboren wurde, war die Pandemie – mit Ausnahme 
der Besuchsbeschränkungen im Krankenhaus – sogar eine angenehme Zeit, 
da die Jungeltern diese gemeinsam genießen konnten. Jene Befragte, die  
aufgrund ihrer hoch ausgeprägten esoterischen Neigung weder den Skepti-
schen noch den Radikalisierten zuzuordnen ist, beschreibt die Situation als 
berufliche Grenzgängerin folgendermaßen:  
ISK9w, Z. 238-242: „Und dann war das so, boah, wie ein Magenschwinger, was 
bringst du uns vorbei? ‚Ja die Passierscheine, dass ihr in die Arbeit fahren dürft‘, 
und dann habe ich gemerkt, jetzt kriege ich so ein innerliches Zittern. Das kriege 
ich auch jetzt noch, wenn ich darüber rede, wo man sagt, was kommt denn auf 
uns zu? Was ist denn jetzt los? Im ersten Moment war da auch... Panik.“ 
 
Diese Beschreibung der Übergabe einer Bescheinigung, mit der es der Be-
fragten möglich war, aus beruflichen Gründen die Grenze zwischen Öster-
reich und Deutschland zu übertreten, vergleicht sie mit einem Schlag in die 
Magengrube. Die plötzliche Erfahrung von Ohnmacht und Kontrollverlust ist 
nachhaltig – mehr als eineinhalb Jahre später beschreibt die Befragte noch, 
wie sie bei der Beschreibung der Situation körperliche Symptome spüren 
kann. Diese Panik, wie es die Befragte beschreibt, resultiert vor allem aus  
der plötzlichen und unvorhergesehenen Bewusstwerdung von Freiheitsein-
schränkungen, die für den Großteil lange Zeit als unvorstellbar galten.  
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Haltung gegenüber Corona und der Impfung  
Die Verarbeitung dieses einschneidenden Erlebnisses verläuft in den Gruppen 
unterschiedlich: während der erste Lockdown für einen Großteil der Skepti-
schen gut bewältigbar war, stellte sich mit den darauffolgenden Ausgangs-
beschränkungen Unübersichtlichkeit und Resignation ein, wie es eine 
Befragte ausdrückt:  
ISK6w, Z. 132: „Irgendwie, man stumpft ab würde ich einmal sagen“ 
 
Diese Resignation rührt für viele der Befragten der skeptischen Gruppe aus 
einer wahrgenommenen Diskrepanz: Sie nehmen Covid-19 als Krankheit 
ernst, orten aber Politikversagen im Umgang mit der Aufklärung zur Imp-
fung. Dabei wird die Impfung aus mehreren Gründen abgelehnt: einerseits 
aus kapitalismuskritischen Gründen, andererseits aufgrund der Schnelligkeit 
der Zulassung und der Entwicklung des Impfstoffes und der Angst vor Neben-
wirkungen. Die Impfung wird abgelehnt, weil aus Sicht der Befragten zu 
wenig über Nebenwirkungen berichtet wurde, Angst vor den Nebenwirkungen 
oder Zweifel an der Wirksamkeit des Impfstoffs bestehen. Dies heißt nicht, 
dass die Befragten Impfungen grundsätzlich skeptisch gegenüberstehen – 
dies ist lediglich bei den Radikalisierten sowie den beiden nicht eindeutig  
zuordenbaren Interviews der Fall – sondern, dass sie diese Entscheidung als 
private und selbstbestimmte Entscheidung wahrnahmen, die in der Sphäre 
der körperlichen Selbstbestimmung angesiedelt ist. Insbesondere jene,  
die eher kapitalismuskritisch auftreten sehen es skeptisch, dass Pharma-
Unternehmen aus einer globalen Pandemie Gewinne ziehen, wohingegen 
insbesondere Erfahrungsberichte aus dem Umfeld über Nebenwirkungen  
abschreckend wirken:  
ISK1m, Z. 46-51: „Und ich habe mir dann immer gedacht, dass ich noch etwas 
abwarte. Im Laufe der Zeit haben sich eben die Kollegen impfen lassen und ich 
habe das auch immer wieder aus dem Freundeskreis gehört, dass es da immer 
wieder zu Problemen gekommen ist. Die Kollegen sind entweder einmal eine 
Woche komplett flachgelegen oder haben dann irgendwelche Nebenwirkungen 
gehabt, wie Schwindel und Kopfweh, teilweise über Monate hinweg.“ 
 
Diese Nebenwirkungen führten bei einigen Befragten zu einer Verstärkung 
ihrer Verunsicherung, die sich bereits zu Beginn der Pandemie eingestellt 
hatte. Zunehmende Frustrationen werden auch dadurch genährt, dass sich 
die skeptischen Befragten nicht ernstgenommen fühlen in ihrer Sorge – 
weder von der Politik noch von Medien. Manche berichten darüber hinaus 
auch von Situationen, in denen sie von ihren Arbeitgebern enorm unter 
Druck gesetzt wurden:   
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ISK8m, Z. 212-221: „Und die [Arbeitgeber] haben mir schon ziemlichen Druck 
gemacht und haben gesagt, ‚wenn du dich nicht impfen lässt dann kannst du 
gehen, dann schmeißen wir dich raus‘. Und wenn ich jetzt in den Krankenstand 
gehen würde, aus was für einem Grund auch immer, würden sie mir einen Amts-
arzt nach Hause schicken. Wenn ich jetzt kündigen würde, dann würde ich für die 
Zeit der Arbeitslosigkeit als Nicht-Geimpfter kein Arbeitslosengeld bekommen. 
Und wenn ich in die Arbeit gehe ohne PCR-Test davor, dann wird mir der Tag 
oder die Tage nicht bezahlt und ich wäre auch nicht versichert für die Tage.“ 
 
In diesen Aussagen wird deutlich, wie existenziell Befragte ihre Ängste  
erlebten. Sie waren Repressionen aufgrund ihrer Entscheidung, sich nicht 
impfen zu lassen, ausgesetzt. Die befragte Person schildert, wie sie sich von 
ihrem Arbeitgeber im Gesundheitsbereich unter Vortäuschung falscher  
Tatsachen – so war die Sozialversicherung keinesfalls ausgesetzt, wenn  
Arbeitnehmer:innen ohne PCR-Test am Arbeitsplatz erschienen – letztend-
lich so lange unter Druck setzen ließ, bis sie sich doch für eine Impfung ent-
schied. Die Androhung von Arbeitgeber-Seite reichte sogar so weit, dem 
Befragten mit einer Kündigung zu drohen. Im weiteren Interviewverlauf 
schildert er, dass sich dieser Druck negativ auf sein Gefühl des körperlichen 
Selbstbestimmungsrechts auswirkte. In der Erzählung über Corona werden 
zum Teil auch Verschwörungstheorien geteilt (z.B. dass man nur bei der 
Covid-Impfung eine Unterzeichnung unterschreibt, die ggf. eine Haftung 
von Impfschäden ausschließt). 
 
Während die skeptischen Befragten den Beginn des Impfstarts vor allem  
mit Verunsicherung wahrnehmen, ist unter den Radikalisierten keine  
Ohnmacht feststellbar – sie waren von Anfang an davon überzeugt, dass  
es sich dabei um eine Verschwörung handelt:  
ISK2m, Z. 15-27: „Für mich war von Anfang an klar, dass das ein Fake ist. […] 
Ich habe mich schlau gemacht und selbst nachgeforscht, das mache ich seit 9/11 
so […] Ich habe mich mit Gleichgesinnten zusammengeschlossen und habe gesagt 
‚passt auf, ihr braucht diese Maske nicht aufsetzen, es ist vollkommen klar, dass 
das nichts anderes ist als eine Diktatur.“ 
 
In diesem kurzen Ausschnitt werden mehrere Funktionen von Verschwö-
rungstheorien deutlich: Zum einen beschreibt der Befragte ohne Zögern, die 
scheinbar wahren Hintergründe der Pandemie durchschaut zu haben – im 
Gegensatz zu den in den Ausschnitten zuvor ist weder Ohnmacht noch Ver-
unsicherung feststellbar. Im Gegenteil: Die Wahrnehmung, selbst nach den 
Hintergründen forschen zu können, scheint ein Mittel zur Selbstermächti-
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gung zu sein. Zum anderen zeigt sich, dass der Befragte bereits seit den An-
schlägen auf das World Trade Center am 9. September 2001 diese Strategie 
der Selbstermächtigung verfolgt – diese Aneignung von Gegen wissen ist 
eine der zentralen Funktionen von Verschwörungstheorien. Darin wird auch 
ihre Funktion offensichtlich: Sie bieten eine Erklärung über die Welt an.  
Das wird spätestens dann deutlich, wenn der Befragte im Ausbruch der  
Pandemie eine Diktatur verortet. Dabei scheint in diesem Zusammenhang 
auch der Austausch mit Gleichgesinnten wesentlich. Der Befragte begibt  
sich auch hier in die aktive Positionierung des Aufklärers, indem er den 
Gleichgesinnten die Situation darlegt.  
 
Darüber hinaus unterscheidet sich dieser Textausschnitt deutlich von den 
Skeptischen insofern, als dass die Existenz des Corona-Virus grundsätzlich 
geleugnet wird. Das sieht auch eine andere Befragte dieser Gruppe so:  
ISK3w, Z. 27-30: „Nachdem es keinen Test gibt, der COVID–19 diagnostizieren 
kann, gibt es niemanden, der jemanden kennt, der Corona gehabt hat […] Wer 
kein genverändertes Gemüse und Obst will, der braucht sich schon gar keine  
Gentherapie spritzen lassen. Was die Ärzte sehen, was man im Blut sieht, wie  
gengespritztes Blut aussieht, das ist unglaublich und es gibt schon Tausende von 
Ärzten die eigentlich ‚Stopp‘ sagen.“ 
 
Die radikalisierten Befragten sehen hinter der gesamten Corona-Pandemie 
und den damit verbundenen Ausgangsbeschränkungen einen Plan, die 
Menschheit ihrer Freiheit zu berauben. Selbst die Existenz des Virus sei  
ausgedacht, weshalb auch niemand im Umfeld der Befragten an Corona  
erkrankt sein konnte – eine Krankheit, die nicht existiert, kann nicht nach-
gewiesen werden. In diesem Weltbild erscheint auch die Ablehnung der  
Impfung als unausweichlich, denn diese sei eine ‚Gentherapie‘. Dies unter-
mauert die Befragte mit einer nicht weiter belegten Behauptung, dass Ärzte 
aufgrund der genverändernden Auswirkungen der Impfung sich bereits zahl-
reich gegen eben jene ausgesprochen hätten.  
 
Insgesamt werden in der Gruppe der Radikalisierten zahlreiche Verschwö-
rungstheorien miteinander vermischt, wie das folgende Beispiel zeigt: 
ISK2m, Z. 184-200: „Das ist einfach schlimm, man hat diese komische Genthe-
rapie vorher bei Tieren ausprobiert und 100% der Tiere sind verstorben an dieser 
Gensuppe. Dann haben sie gesagt, sie probieren es einfach an Menschen aus. Und 
das hat man im Zuge dieses Diktaturschnupfens, sag ich einmal, dieser Corona 
Pandemie, Plandemie, weil eine Pandemie ist es ja nicht, es ist eine Plandemie, die 
seit Jahrzehnten geplant ist, um die Menschen zu vernichten. Es ist nichts anderes 
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als ein riesengroßer Genozid an der Menschheit, wir sind zu viele Menschen auf 
der Erde und es müssen einige, oder mehr als die Hälfte vernichtet werden.“ 
 
Der Befragte führt zuvor aus, dass die Impfung vor allem aufgrund der 
Strahlung der 5G-Sendemasten ihre Gefahr entfalte, da sie dadurch die Par-
tikel der Impfung zur Explosion bringe. Dies sei gezielt gewollt, um die 
Menschheit aufgrund der Überbevölkerung zu reduzieren, was er auch in der 
Bezeichnung „Plandemie“ zum Ausdruck bringt. Wer mit dem unbestimm-
ten „sie“, welche die Pandemie geplant haben, gemeint ist, bleibt offen. Je-
doch wird in einem anderen Teil des Interviews deutlich, wie existenziell 
diese Bedrohung aus Sicht des Befragten ist:  
ISK2m, Z. 38-41: „Was hier injiziert wird in den Menschen ist keine Impfung, es 
ist eine Gentherapie und deswegen kämpfe ich dagegen an, ich werde mich selbst 
sicher nicht impfen lassen, meine Kinder davor schützen und sie können mir alles 
nehmen, sie können mir sogar mein Leben nehmen.” 
 
Diese Selbstwahrnehmung als Märtyrer, der sich gegen jeden staatlichen 
Zwang zur Impfung wehrt, nährt sich vor allem aus dem Gegenwissen,  
welches gekennzeichnet ist, „dass dieses Wissen offizielle Wahrheitsregime 
und Narrative konterkariert bzw. als Täuschung, Lüge, Manipulation, Produkt 
einer Verschwörung entlarvt.“173 Zudem wird deutlich, dass die Befragten 
dieser Gruppe bereits seit längerer Zeit mit verschwörungstheoretischen 
Diskursen vertraut sind. Dadurch wird keinerlei Quellen mehr vertraut, die in 
irgendeiner Form vermeintlich der nicht näher definierten Elite nahestehen: 
ISK3w, Z. 263-268: „Damals als die Welle war, mit den Ausländern […] ich sagte 
damals auch: ‚wir müssen diesen Leuten helfen, weil was wäre, wenn wir jetzt 
Asyl suchen müssen?‘. Das war aber dumm von mir. Weil hätte man sich die Bil-
der genau angeschaut, hätte man gesehen, dass die [Geflüchteten, Anm.] blüten-
weiße Sachen anhatten, dass sie mit Flip - Flops unterwegs waren […] Wahnsinn 
da bin ich darauf reingefallen, unglaublich. Der Teil des Plans ist ja, dass man uns 
unsere Identität nimmt, und sie wird uns genommen.“  
 
In diesem Absatz beschreibt die Befragte ihre Erkenntnis, dass es sich bei den 
Fluchtbewegungen im Jahr 2016 um eine inszenierte Flucht gehandelt habe. 
Im weiteren Interviewverlauf zeichnet sich ab, dass dies vermutlich der  
Zeitpunkt war, in dem sich die Befragte verstärkt Verschwörungstheorien 
zugewendet hat. Dabei sei sie zu Beginn noch hilfsbereit gegenüber den  
Geflüchteten eingestellt gewesen – wenngleich dies scheinbar in Relation zu 
einer eigenen, möglichen Not gesetzt wird. Sie beschreibt dann, dass sie 
selbst „dumm“ gewesen sei, weil sie den Bildern geglaubt habe. Als Gegen-
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beweis führt sie an, dass die Geflüchteten „blütenweiße Sachen“ getragen 
haben – die stigmatisierende Vorstellung von schmutzigen Geflüchteten 
wirkt normierend. Sie beschreibt selbst, dass sie darauf hereingefallen sei, 
wodurch deutlich wird, dass sie hinter den Fluchtbewegungen ein akkordier-
tes Vorgehen vermutet. Sie bringt abschließend die Verschwörungserzäh-
lung des „großen Austauschs“ an, die dezidiert von Rechten forciert wird – 
unter anderem von der Identitären Bewegung. Diese behaupten, die Ankunft 
Geflüchteter sei ein gezielter Versuch der globalen Elite, weiße Menschen zu 
ersetzen.  
 
Durch Erzählungen wie diese wird (autoritäre) Aggression geschürt, die  
sich wiederum in gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit entlädt, sowohl 
in Form von rassistischen Äußerungen als auch in der Einforderung von  
Etabliertenvorrechten. Unter dem Deckmantel der Freiheit argumentieren 
die Radikalisierten gegen die Einschränkungen der Corona-Pandemie,  
jedoch bleibt offen, wie ihre Vision einer freien Gesellschaft und eines fried-
lichen Zusammenlebens aussehen könnte.  
 
Nachtwey diagnostiziert diese Form des Protests als „vielleicht erste wirk-
lich postmoderne Bewegung“, da keine Argumente oder klare politische For-
derungen im Zentrum der Kritik stünden, sondern der Widerstand gegen 
„die Herrschaft, die Regierung und das System“.174 

 
Sicht auf Gesellschaft und Politik 
Während unter den radikalisierten Befragten die Annahme, politische  
Vertreter:innen und Institutionen verfolgten pauschal eine eigennützige 
Agenda, um der Menschheit zu schaden, vorherrschend ist, versucht die 
Mehrheit der anderen Befragten die Anliegen aller Interessen abzuwägen:  
FP4w, Z. 227-233: „Es ist schwierig. Ich versteh beide Seiten. Ich wünschte mir 
nur, dass viel mehr Menschen beide Seiten verstehen würden, denn es kann nicht 
sein, dass man jetzt die Ungeimpften verteufelt und für schuldig erklärt, solange 
zum Beispiel Geimpfte überall hindürfen, aber nicht getestet werden.“  
 
Darin werden mehrere Erkenntnisse deutlich, die auch auf die anderen Be-
fragten dieser Gruppe zutreffen. Zum einen versucht die Befragte, sich auch 
in die Position der Impfbefürworter:innen zu versetzen. Die Sehnsucht nach 
einer Gesellschaft, die auf gegenseitigem Verständnis und einem Austausch 
auf Augenhöhe aufgebaut ist, wird insbesondere in der Kritik an der Schuld -
zuweisung an Ungeimpfte als Pandemietreiber:innen deutlich. Die Skepti-
ker:innen betrachten die Entscheidung für oder gegen die Impfung als 
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Ergebnis eines persönlichen Abwägungsprozesses, was für die Einordnung 
als skeptisch zentral ist, denn damit einhergehend ist das Vertrauen unter 
den Befragten in die Wissenschaft hoch, auch die wissenschaftlichen Errun-
genschaften in der Pandemie werden als Fortschritt anerkannt. Jedoch 
herrscht ein Gefühl der politischen Vereinnahmung und Einseitigkeit vor, 
was durch die Wahrnehmung mangelnder Offenheit gegenüber zweifelnden 
Positionen in der öffentlichen Berichterstattung und politischen Kommuni-
kation sowie der angedeuteten Impfpflicht konterkariert wird:  
ISK7w, Z. 588-592: „Also ich finde es einfach eine Frechheit zu sagen geimpft 
oder ungeimpft. Also die Ungeimpften, wie es eine Zeit lang war als die Pandemie-
treiber zu stigmatisieren. Kannst nicht machen. Und man hat ja wirklich nur ver-
sucht mit Druck die Leute zur Impfung zu bewegen. Und ist nie wirklich darauf 
eingegangen warum wollen sich manche Leute nicht impfen lassen. Also das hat 
anscheinend keinen interessiert. Sondern es war wirklich nur so, ah wir müssen die 
Leute zum impfen zwingen, mehr oder weniger, durch leichten oder sanften Druck.“ 
 
Außerdem tragen die Versäumnisse vor der Pandemie dazu bei, dass der  
Politik generell wenig Vertrauen geschenkt wird. Das ist vor allem bei jenen 
der Fall, die im Pflege- und Gesundheitsbereich tätig sind: Sie verstehen  
die öffentliche Diskussion um den Notstand auf Intensivstationen primär  
als „Panikmache“, da bereits vor der Krise starke Defizite in dem Bereich 
vorhanden waren und diese ignoriert wurden. Diese politischen Versäum-
nisse holen die Politik jetzt ein:  
ISK6w, Z. 413-422: „Schlimm was passiert ist, wie viele Menschenleben die  
Pandemie gefordert hat, und auch die überfüllten Intensivstationen. Aber da 
möchte ich auch wieder einhaken: überfüllte Intensivstationen mag schon  
stimmen, aber vor allem aufgrund von zu wenig Personal. Zu wenig Personal im 
Pflegebereich und auf Intensivstationen gab es schon davor. Natürlich ist es jetzt 
eine extremere Belastung, gerade durch die Schutzausrüstung […] Aber da sind 
wir wieder: hätten wir vor einigen Jahren in den Sozialbereich so investiert wie es 
nötig gewesen wäre, und nicht nur gekürzt hätten wir wahrscheinlich jetzt nicht 
so eine drastische Situation, wie wir teilweise gehabt haben, genau.“ 
 
Dabei ist insbesondere interessant, dass im Kontext von Anerkennungs -
defiziten eine bisher wenig beleuchtete Form auftritt: Jene der simulierten 
Anerkennung. Jene Befragte, die im Gesundheitsbereich tätig sind, berichten 
von prekären Arbeitsbedingungen, die bereits vor der Pandemie zu Überlas-
tungen und Erschöpfungszuständen führten. Sie haben den Eindruck, dass 
ihre Profession und die zugehörige prekäre Situation von der Politik für eine 
Agenda gebraucht wird – allerdings ohne den tatsächlichen Willen, die  
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Arbeitsbedingungen zu verbessern. Das obenstehende Zitat verdeutlicht  
dies eindrücklich: Die Befragte ist sichtlich emotional aufgewühlt durch  
die Todesopfer, welche die Pandemie gefordert hat. Auch die überfüllten  
Intensivstationen erfüllen sie mit Trauer. Sie stellt jedoch klar, dass bereits 
vor der Pandemie zu wenig Unterstützung und Investitionen im Sozial- und 
Gesundheitsbereich vorhanden waren, was die Situation während der Pande-
mie deutlich verschärfte. Insbesondere der Personalmangel, den sie in einer 
anderen Passage des Interviews auf schlechte Arbeitsbedingungen zurück-
führt, beförderte diese Überlastung der Intensivstationen. Sie verortet diese 
politischen Versäumnisse bereits vor der Pandemie und deutet dies auch als 
mangelnde Wertschätzung für ihren Beruf. Sie empfindet das Argument der 
Vermeidung voller Intensivstationen demnach als Individualisierung eines 
systemischen Versagens – Stephan Lessenich bezeichnet diesen Vorgang 
wie bereits erwähnt auch als „das Neosoziale an der Pandemie“.175 Dies  
befördert insbesondere unter jenen Desintegrationswahrnehmungen und 
politische Entfremdung, die bereits vor der Pandemie in unterschiedlicher 
Form – sei es durch Arbeitslosigkeit, psychische Erkrankung oder prekäre 
Arbeitsbedingungen – mit Abstiegsängsten oder Anzeichen der Desintegra-
tion konfrontiert waren. Die Skeptischen beschreiben alle, dass sie das Ge-
fühl hatten, für die Pandemielage verantwortlich gemacht worden zu sein:  
ISK1m, Z. 362-368: „Die von der Politik, die gehen dann feiern und die Unge-
impften schicken sie in den Lockdown. Ich finde das ein bisschen extrem, auch  
die Wortwahl, die sie haben. So zum Beispiel ‚Wir müssen die Zügel straffer ma-
chen‘ und ‚für Ungeimpfte wird es ungemütliche Weihnachten geben‘. Das finde 
ich schon extrem, das geht einfach nicht. Das geht zu weit. Das geht über die  
Freiheitsrechte.“  
 
Der Befragte spielt damit auf die kurz vor dem Interview kritisierte Charity-
Gala „Licht ins Dunkel“ an, bei der rund 100 geladene Gäste, darunter  
Spitzenpolitiker:innen, bei einer Übertragung im ORF ohne Masken als  
feiernd wahrgenommen wurden.176 Dadurch stellt sich ein Gefühl der Un-
gleichbehandlung ein, Heitmeyer bezeichnet dies auch als wahrgenommene 
Demokratiemissachtung.177 Auch die politische Rhetorik des damaligen 
Kanzlers Alexander Schallenberg, wird als Grenzüberschreitung wahr-
genommen. Diese Verletzungen und Kränkungen sind in zahlreichen Inter-
views unter den Skeptischen beobachtbar und verstärken in Verbindung mit 
der wahrgenommenen Verantwortungsverschiebung die soeben beschrie-
bene Entfremdung – insbesondere unter jenen, welche die Corona-Regeln 
ernstnehmen und denen der Schutz ihrer Mitmenschen am Herzen liegt.  
Diese Formen der Desintegration verstärken sogenannte Regulations- und 
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Kohäsionskrisen. Eine gesteigerte Wahrnehmung von Anomie führt unter 
diesen Befragten dazu, dass auch andere Regeln zum Teil nicht mehr ernst 
genommen werden. Damit einher geht eine Kohäsionskrise: Sie führt dazu, 
dass Vergemeinschaftungen im Sinne eines breiten gesellschaftlichen  
Konsenses des fairen Umgangs miteinander als nicht mehr gültig wahr-
genommen werden. Dadurch geht die Bindekraft an politische Institutionen 

– und zum Teil auch an das Gleichheitsversprechen der Demokratie –  
verloren.178 Diese Entfremdung von politischen Handlungsträger:innen und 
Institutionen geht mit einem starken Vertrauensverlust in das gesamte  
politische System einher, welcher durch die Korruptionsvorwürfe noch  
einmal beschleunigt wurde:  
ISK8m, Z. 102-107: „das Vertrauen in die Politik ist natürlich auch nicht ganz  
da. Was man eben in letzter Zeit gehört hat, so mit dem Sebastian Kurz usw., mit 
seinem Handy und was da alles gefunden worden ist. […] Ich wüsste gar nicht 
wen ich wählen sollte.“  
 
Diese Desintegrationsgefühle können insbesondere dann eine Hinwendung 
zu Verschwörungstheorien verstärken, wenn die alternative Gemeinschaft 
Integrationspotenzial bietet. Alan Schink und Andreas Anton sprechen in 
diesem Zusammenhang von der Dialektik der Verschwörungstheorien, da 
sie zwar die Gemeinschaftsbildung verstärken können, „während sie die 
Vertrauens- und damit auch die Gemeinschaftsbildung in anderen Kontexten 
gleichzeitig verhindern“.179 In diesen Passagen werden mehrere Faktoren 
deutlich, die laut Alan Schink die Hinwendung zu Verschwörungstheorien 
begünstigen: Die Verdachts- und Angstkommunikation seitens politischer 
Vertreter:innen führt zu einer Abwendung von ebenjenen, auch die Struktu-
ren von Intransparenz und Korruption begünstigen dies, darüber hinaus 
spielen auch gesellschaftliche Krisen, Desinformation sowie der Kampf 
gegen Verschwörungstheorien eine Rolle.180 
 
Ob dies auch Einflussfaktoren für die Übernahme von Verschwörungs -
theorien unter den Radikalisierten darstellen, konnte anhand der Interviews 
nicht mehr rekonstruiert werden. Sie äußern sich gegenüber Politiker:innen 
äußerst aggressiv, wodurch die autoritäre Aggression deutlich wird:  
ISK3w, Z. 53-58: „Aber ich glaube, dass es besser wird, ich glaube, dass die 
Strukturen zerstört werden und, dass das ganze Gesindel, dass wir da jetzt an  
der Spitze haben eliminiert wird.“ 
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Auf Beschimpfungen folgen also Aussagen, sich wehren zu müssen, auch 
wenn die Art und Weise, wie dieses „sich wehren“ erfolgen soll, offenbleibt.  
Jedoch scheinen die Corona-Proteste die weiter oben beschriebene Dialektik 
von Verschwörungstheorien zu befördern. Darüber bergen sie ein – zumin-
dest verbal geäußertes – gewalttätiges Potenzial. Darin wird nochmals der 
Kontrast zu den skeptischen Befragten deutlich. Während die Skeptischen 
der Zukunft vor allem mit Sorge entgegenblicken, ist unter den Radikalisier-
ten eine zynische, fatalistische Form der Zuversicht erkennbar. Diese stützt 
sich unter anderem aus den Corona-Protesten:  
ISK4m, Z. 235-238: „Find ich vollkommen richtig [Anm.: die Corona-Proteste], 
weil wenn keiner mehr was sagt sieht die Regierung ‚man kann das Volk so 
knechten, dass es jetzt gar nichts mehr sagt‘, dann sind sie so quasi im Recht und 
die Ungeimpften und die normalen noch mit Hausverstand denkenden Menschen 
sind die Bösen“ 
 
Darin wird deutlich, dass die Corona-Proteste als Auflehnung gegen ein  
vermeintliches Unrecht verstanden werden – sie erfüllen aber auch eine  
präventive Funktion, für mögliche zukünftige Pläne der Regierung, die  
Bevölkerung zu unterdrücken. Der Protest gegen die Corona-Maßnahmen 
erscheint dabei als unausweichlich. In dieser Passage wird auch deutlich, 
dass – im Gegensatz zu den skeptischen Befragten – eine eindeutige „Wir“ 
gegen „Die“-Mentalität vorherrschend ist, wobei sich darin auf den nicht 
näher definierten „Hausverstand“ als ultima ratio berufen wird.  
 
Ein wesentlicher Treiber für die Bereitschaft, an den Corona-Protesten  
teilzunehmen ist auch die eigene Viktimisierung, die in dem Zitat deutlich 
wird. Das Gefühl, dass die eigene Bezugsgruppe als böse dargestellt wird,  
unterstützt die Haltung, sich wehren zu müssen. Dies mündet zum Teil  
auch in einer neuen Art des Antisemitismus, mit der auch eine Verharm -
losung der NS-Herrschaft einhergeht:  
ISK2m, Z. 133-136: „Du gehst als Ungeimpfter, das wissen sie ja noch nicht, weil 
ich trage ja noch keinen Judenstern, aber irgendwann wird es so weit kommen, 
dass sie uns ein Armband geben, wo oben steht ‚ungeimpft‘“. 
 
Der Befragte ist der festen Überzeugung, dass ungeimpften Menschen in  
Österrreich die gleiche menschenverachtende Behandlung wie jüdischen 
Menschen im Dritten Reich widerfährt. Dadurch ergibt sich aus Sicht der  
Radikalisierten die Legitimation für die Corona-Proteste.  
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Eben jene Merkmale schrecken jedoch die Mehrheit der skeptischen Befrag-
ten ab, wenngleich antisemitische Codes wie jene auf dem im Interview  
gezeigten Bild nicht als solche entlarvt werden, sondern zum Teil als „Galgen-
humor“ betrachtet werden. Die erfahrene Diskriminierung, als ungeimpfte 
Person wie „kriminell“ behandelt zu werden, führt unter vielen Befragten 
zu einer Akzeptanz von – aus ihrer Sicht – überspitzt formulierten Kritik 
auf den Protesten. Dieses Gefühl, diskriminiert worden zu sein, wird durch 
den Eindruck einer unausgewogenen Berichterstattung verstärkt:  
ISK7w, Z. 245-249: „In der Kronen Zeitung wurde zur letzten Demo in Wien  
berichtet: ‚es wurde randaliert, diese bösen Coronamaßnahmengegner‘. Und 
dann schaut man sich das genauer an, findet vielleicht sogar ein Video. Dann 
sieht man, das waren drei Leute, fünf Leute, die gemeint haben ihnen haut es 
einen Vogel raus.“ 
 
Die Befragte führt aus, dass die Medienberichterstattung sich auf die ver-
meintlichen Einzelpersonen fokussierte, die gegen die Maßnahmen protes-
tierten und „randalierten“, obwohl die Demonstration insgesamt friedlich 
verlief. Dies führt unter vielen Befragten zu einer Abwendung von der her-
kömmlichen Berichterstattung – sie konzentrieren sich dadurch verstärkt 
auf die Meinung und den Austausch mit Bekannten und Menschen im Freun-
deskreis, aber auch auf Medien wie ServusTV oder Social-Media-Kanäle.  
Dadurch, dass der Medienberichterstattung – sowohl öffentlich-rechtlicher 
Medien wie dem ORF, aber auch der Kronenzeitung – politisches Kalkül 
nachgesagt wird, gewinnen Medien wie Servus TV allein durch ihr „Gegen-
wissen“ an Seriosität.  
 
Alle Befragten wünschen sich eine ausgewogenere Berichterstattung und 
haben das Gefühl, dass Gegenstimmen zum „Mainstream“ unerwünscht 
sind. Dieses Gefühl der Marginalisierung und der mangelnden Repräsen -
tation der eigenen Lebenslage im politischen und medialen Diskurs  
verstärken die Entfremdungsgefühle. Dabei scheint vor allem die Medien-
berichterstattung ein zentraler Antrieb für die mögliche Hinwendung zu  
verschwörungstheoretischen Inhalten zu sein.  
 
Fazit 
In den Analysen wird zum einen die Ambivalenz deutlich, die unter vielen 
skeptischen Befragten feststellbar ist. Zum anderen zeigen sie, dass unter 
den Radikalisierten scheinbar bereits vor der Pandemie ein Prozess sozialer 
Desintegration stattgefunden hat: Befragte, die dieser Gruppe zuzuordnen 
sind, orientieren ihr Weltbild bereits seit längerer Zeit an verschwörungs-
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theoretischen Inhalten. Diese bieten ihnen Orientierung und Sicherheit 
sowie das Gefühl eines Wissensvorsprungs, wodurch der Ausbruch der Pan-
demie keine Verunsicherung auslöste – im Gegenteil, die Befragten fühlten 
sich in ihrem Weltbild gestärkt und vermuteten hinter den Maßnahmen 
einen Plan, unter anderem zur teilweisen Auslöschung der Menschheit. 
Wann und in welcher Form sich der Exklusionsprozess unter diesen Befrag-
ten vollzogen hat oder was diesen Vorgang befördert hat, kann durch die 
vorliegende Analyse nicht beantwortet werden. Dass ein Prozess sozialer 
Desintegration bzw. Exklusion stattgefunden hat, äußert sich nicht nur in 
der generellen Leugnung des Corona-Virus  - oder von Viren generell –  
sondern auch in der Ablehnung jeglicher wissenschaftlichen Erkenntnisse, 
denen a priori die Legitimation abgesprochen wird. Dies liegt im Weltbild 
der Radikalisierten auf der Hand, da Wissenschaft und Politik sich gemein-
sam gegen die Menschheit verschworen hätten. Dieser Exklusionsprozess 
hat auch dazu geführt, dass die Befragten kaum noch abseits privater Chat-
gruppen oder in Foren organisierten Communities erreicht werden können, 
sie sind weitgehend vom öffentlichen Diskurs entkoppelt. Diese Entkoppe-
lung reicht auch in das private Leben, das in dieser Gruppe größtenteils aus 
Gleichgesinnten zu bestehen scheint. Dadurch verstärkt sich unter den Be-
fragten, die als radikalisiert bezeichnet werden können, die eigene Wahrneh-
mung als Mehrwissende. Diese Einbindung in eine Gemeinschaft, deren 
Diskurs parallel, aber entkoppelt zum öffentlichen Leben verläuft, scheint 
eine Reintegrationsfunktion zu besitzen: Durch den Verlust von engen  
Kontakten zu Freundeskreisen und Familienmitgliedern oder den Arbeits-
platzverlust findet eine Desintegrationserfahrung aufgrund von verschwö-
rungstheoretischen, normabweichenden Anschauungen statt. Der Austausch 
und die Einbindung in Gemeinschaften, deren Mitglieder es ähnlich wie den 
Befragten erging und die ebenfalls davon überzeugt sind, für das Richtige 
einzustehen, mehr zu wissen und vom Großteil der Gesellschaft ungerecht 
behandelt zu werden, befördert eine starke Integration in verschwörungs-
theoretische Gemeinschaften. Nicht zuletzt die Proteste gegen die Corona-
Maßnahmen bewirken in dieser Gruppe Zynismus und Bürgerkriegsfanta- 
sien, die apokalyptischen Untergangsszenarien gleichen. Die beschriebene 
Reintegration und das Element des Mehrwissens führen in der Gruppe  
der Radikalisierten zu einer Form der Selbstermächtigung, die sich unter  
anderem in der Aggression gegenüber Personen äußert, die vermeintlich 
Teil der Verschwörung sind. In Hinblick auf autoritäre und antiegalitäre  
Einstellungen treten unter den Radikalisierten autoritäre Aggression und 
Projektvität auf, wohingegen die „klassischen“ autoritären Dimensionen 
des Konventionalismus und der autoritären Unterwerfung nicht feststellbar 
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sind. In Hinblick auf antiegalitäre Einstellungen treten gruppenbezogene 
Menschenfeindlichkeit gegenüber Asylwerber:innen und jüdischen Men-
schen auf. Anzeichen von Anomie und Zukunftspessimismus sind darüber 
hinaus ebenso wenig feststellbar wie der Wunsch nach einem starken Staat 
oder einer Form von Vergesellschaftung und Gemeinschaft.181 Dies stützt  
die These, dass die Vertiefung in verschwörungstheoretische Diskurse und 
Gemeinschaften eine Reintegration befördert hat und steht im starken Kon-
trast zur Situation der Skeptischen. Die deutlichsten Unterschiede zwischen 
den beiden Gruppen sind im Überblick in Abbildung 23 dargestellt.  
 
Befragte, die den Skeptischen zuordenbar sind, zeichnen sich – wie auch in 
der quantitativen Analyse – durch stark ausgeprägte Zukunftsängste und 
Verunsicherung aus. Ihre Skepsis wurde von mehreren Faktoren bestärkt, 
dazu gehören der Vertrauensverlust in Medien und Politik sowie das Gefühl, 
in ihrer Besorgnis, insbesondere gegenüber der Impfung, nicht ernstgenom-
men worden zu sein. Dieser Prozess des Vertrauensverlusts scheint unter 
allen Befragten zu einem ähnlichen Zeitpunkt begonnen zu haben, nämlich 
nach Ende des ersten Lockdowns im Sommer 2020. Der Vertrauensverlust 
wurde wiederum durch mehrere Entwicklungen befördert. Zum einen  
beförderte eine aus Sicht der Skeptischen mangelnde Erkennbarkeit einer 
Strategie zur Pandemiebewältigung das Misstrauen in die später folgenden 
Corona-Maßnahmen. Darüber hinaus befeuerten auch die Chats des ehema-
ligen Bundeskanzlers Sebastian Kurz und die damit verbundenen Korrupti-
onsvorwürfe den Eindruck, die Politik verfolge nicht das Wohl der Menschen. 
Wesentlich für den Vertrauensverlust scheinen jedoch drei Einflussfaktoren 
zu sein, die in allen Interviews mit skeptischen Personen genannt wurden: 
Dem bereits genannten Gefühl, in ihren Sorgen gegenüber der Corona-Imp-
fung nicht ernstgenommen worden zu sein. Die Befragten schilderten den 
Eindruck, wissenschaftliche Erkenntnisse würden für eine politische Agenda 
missbraucht, da Risiken der Impfung gegen das Corona-Virus aus ihrer Sicht 
ausgespart worden seien. 
 
Dieser Eindruck verdichtete sich bei einigen Befragten dadurch, dass sie am 
Arbeitsplatz zum Teil massiv unter Druck gesetzt wurden, um sich impfen 
zu lassen – ein Befragter erzählt beispielsweise, dass ihm mit Kündigung  
gedroht wurde. Die damals noch diskutierte Impfpflicht sowie der „Lockdown 
für Ungeimpfte“ trugen zu einem Gefühl der Diskriminierung aufgrund einer 
persönlichen Entscheidung bei und bestärkten den Eindruck einer Zwei -
klassengesellschaft. Als dritter Einflussfaktor auf den Vertrauensverlust 
können politische Versäumnisse genannt werden, welche von den Befragten 
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angesprochen wurden – so äußert sich der Großteil der Skeptischen kritisch 
zu Einsparungen im Sozialbereich und Privatisierungen vor der Pandemie. 
Durch das Argument, man müsse durch die Corona-Impfung eine Überlas-
tung der Spitalsbetten verhindern, entstand der Eindruck der Individuali -
sierung einer kollektiven bzw. sozialstaatlichen Verantwortung. Dieses 
Argument birgt auch kapitalismuskritische Aspekte, welche das Misstrauen 
zum Teil befördern. Dies betrifft insbesondere die Kritik an pharmazeuti-
schen Großkonzernen, denen in erster Linie finanzielles Interesse und  
weniger das Wohlergehen der Menschheit unterstellt wird. Da sich die Skep-
tischen darüber hinaus laut eigener Darstellung dazu bereit erklärt haben, 
sich im Sinne der Gemeinschaft regelmäßig gegen das Corona-Virus testen 
zu lassen, beförderte dieser Vorgang der individuellen Schuldzuweisung und 
der politischen Droh-Rhetorik eine Entfremdung vom politischen System, 
welche sich vor allem in Angst und Verunsicherung äußert. Die Corona-Pro-
teste wurden von den Skeptischen unterschiedlich bewertet: einige sprachen 
sich dafür aus und sehen die Proteste trotz der Vereinnahmung durch rechts-
extremistische Gruppierungen als notwendig an, andere distanzieren sich 
eindeutig von antisemitischen Aussagen. Dies führt unter anderem dazu, dass 
unter manchen Skeptischen die FPÖ als einziges Sprachrohr für die eigenen 
Anliegen wahrgenommen wird, wenngleich diese in anderen Haltungen 
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nicht unterstützt wird. In diesem Zusammenhang weisen einige Befragte  
darauf hin, dass die FPÖ die Corona-Proteste gezielt für die eigene Agenda 
nutze, wohingegen in anderen Interviews nicht eindeutig feststellbar ist, 
wie die Befragten in Hinblick zu anderen Positionen der FPÖ stehen. Explizit 
geäußerte menschenfeindliche Aussagen waren unter den Skeptiker:innen 
nicht feststellbar.  
 
Auffallend ist, wie stark die Corona-Pandemie und der dargelegte Entfrem-
dungsprozess anomische Gefühlslagen intensiviert haben. Durch kontro-
verse Berichterstattung berichten mehrere Befragte davon, nicht mehr 
einschätzen zu können, welche Information nun wahr oder falsch sei. Dies 
befördert ein Gefühl der Unübersichtlichkeit und führt an manchen Stellen 
dazu, dass auch verschwörungstheoretische Aspekte in eigene Erzählungen 
übernommen werden. Es bleibt daher angesichts der Preissteigerungen 
offen, inwiefern sich die Dynamiken sozialer Desintegration und politischer 
Entfremdung verschärfen oder ob es politische Verantwortungsträger:innen 
schaffen, das Vertrauen derjenigen zurückzugewinnen, die sie während der 
Pandemie verloren haben.  
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7. Ausblick 

 
Ein erster Ausblick auf die Pandemie wurde bereits im letzten Arbeitspapier 
gegeben, das die Erkenntnisse der zweiten Salzburger Autoritarismusstudie 
in den Blick genommen hat. Die damalige Publikation wurde mitten im  
ersten Lockdown verfasst, wo warnende Stimmen vor einer Renaissance  
der Nationalstaaten und der autoritären Staatsgewalt noch allgegenwärtig 
waren. Im Zuge des abebbenden ersten Lockdowns war damals schwer  
einschätzbar, wie lange uns die Pandemie in Atem hält und dass wir über 
Jahre mit mehreren schweren Infektionswellen konfrontiert sein werden. 
Die wiedererlangte Kraft staatlicher Regulation scheint bis heute fortzu -
bestehen. Sie hat jedoch eine Licht- und Schattenseite. Einerseits zeigen  
die aktuellen Krisenphänomene, dass Staaten ohne weitreichende soziale 
Unterstützungshebel im Krisenmanagement massiv benachteiligt sind.  
Liberale Wohlfahrtsstaaten (wie die USA oder Großbritannien), die auf den 
freien Markt setzen, mögen zwar die Freiheit des Einzelnen stärker hoch -
halten, sie scheinen aber in Bezug auf medizinische Herausforderungen als 
auch im Kontext der wirtschaftlichen Krisenabsicherung schneller an ihre 
Grenzen zu geraten. Im Unterschied dazu dürfte in autoritären Regimen die 
Krise auch eine Gelegenheit bieten, weitreichende staatliche Kontrollmecha-
nismen über die Überwachung der Bevölkerung zu etablieren. Im Sinne eines 
Korridors der gesellschaftlichen Stabilität182 hat sich die gesellschaftliche 
Lage in vielen Staaten weltweit trotz massiver gesundheitlicher, wirtschaft-
licher und sozialer Krisenfolgen erstaunlich stabil erwiesen. Auch in Öster-
reich konnte durch weitreichende Schutzmaßnahmen eine ökonomische 
Krisensituation weitgehend verhindert werden. Zudem hat sich klar gezeigt, 
dass Einschränkungen in Phasen eines geringeren Infektionsgeschehens 
rasch zurückgenommen werden müssen, weil die Grund- und Freiheits-
rechte des Einzelnen in liberalen Demokratien ein überaus hohes Gut  
darstellen. Da die Pandemie ein weltweites Phänomen ist und sich die ver-
schiedenen Infektionswellen unaufhaltsam global verbreitet haben, blieb 
schließlich kaum ein Land von gravierenden Auswirkungen der Pandemie 
verschont. Insofern verdeutlichen die letzten Jahre eine tiefe soziale Krise, 
die wohl noch längerfristig nachwirken dürfte. Die Demokratie befindet sich 
mehr denn je in einer Legitimationskrise183 und es ist zu befürchten, dass  
gerade aufgrund der aktuell aufbrechenden geopolitischen Konfliktlagen  
die politische Instabilität – auch im Westen – weiter zunehmen dürfte.  
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Insofern bleibt es von höchster Wichtigkeit, weiterhin ein Monitoring auto-
ritärer und antiegalitärer Einstellungen vorzunehmen, um Krisenanzeichen 

– hin zu einer postdemokratischen Wende184, frühzeitig im Blick zu haben. 
Die Hoffnung stirbt zuletzt, dass im Zuge der nächsten Jahre eine leichte Be-
ruhigung der Lage eintritt, der Frieden in Europa zurückkehrt und Gräben 
innerhalb der Bevölkerung mehr als bisher konstruktiv begegnet wird.  
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